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Friedrichden Groffſen
zur |

_ Geſchichteſeinestebéns,ſtinerRegierung,
und ſeinesCharatters,

4oto gow otbtÜO OL dit
5

i4Cp.
UebereinenHauptgrundſaßbeyFriedrichs
innererStaatsverwaltung,und einigeſone

derbareBehauptungenderTadlerdieſes
groſſenKönigs.

E"Königmußhandelnals wenn er nit-

mals ſtürbe— ſagteKönigFriedrich
‘derGroſſeim Monat Julius1764,am Ende
ZweiterBand: A folgen-

1
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folgenderUnterredungmit ſeinenMiniſtex
demFreyherrnvon der Horſt,damaligenz
Preſidentder

A Kriegsund Do-

inainenkammer.

_Böônig.Sie habendenA berel
fet,,

-

HerrKammerpreſident,
-

und.mitihren
Berithtebinih ſehrzüfriéden.Es ifnik

beſonderslieb,daßficheinMittelgefunden

hat,das.Waſſerjenſeits.des Damnieshz
| ¿nführen;ichdankeihnenfürdieJdeedes

Zuggrabens.WieheiſſtderMannvon dex
Kammer,der,nebſtPetri,dieſexArbeitvor-

ſteht?Erſcheintgeſchi>tinſeinemFache.
A “Horſt,Erheiſſtvon Harlem;und iſtſo

H wohlgeſchickt,alsauſſerordentlich.arbeitſam.

“König.Nun, HerrKammerpreſident,

múſſenwir mit.derHauptarbeitam Oder-

brucheindieſemJahrefertigſeyn.“Dieein-
gige!groſſeArbeitdiewirnochhabenN: die

CoupirungeinesaltenDurchbruchesunter
halb
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halbFreyenwaldé;der Oré heiſſtdasWolfs
Tóch:Dann ſindwirin derMeperſchleüſſesiſtesnichtwahr? -

o Horſt.Ja
:

i

"König.Nun ſchenſie!VorllenDina
geninüſſenwirdaran‘denkèn,daßwirda
nochmeh?Coloniſtenecabliren.Das Doëf
Schönebergiſtendlichwiedererbaut."Die

vierhundertHauſerbeyLebus werdenauch
zuſtehenkommen.“Aberallesdiéſesiſnicht

“genug,undwirmüſſenweiter.
“Hor. Hierzuiſttnöglichſtvorgearbeitet.

EüerMajeſtäthabengutgefundendieColds
:

‘jiſtenaufDomáinengründezuſeben,ſofén-

nenſieleben,undè bleibtkeinZweifel,daß.

‘mannochvieleColoniſtenwirdunterbringet
fönnen;und dieß,ohneAbfallfürdieDoa
mainen,auchfütkünftigeZeiten,wenn mai

_vonihnenden jährlichenZinsinGetreide
fodert,und nicht'inGelde.

:

Î

2 König;
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König.Dasiſrecht{tgut!"9bér
‘wievieleVotwerkerin der Churiarkköln

ſièwohlhierzugebrauchen?

_—""Dörſt.Wenigſtens:dreiſſig;und unter

«dieſetganzé.Aemter,wie Wandelißund
“Wehlefanzz;‘inder-Folge:--werdenſichauch

-intnérnochmehrerefinden

u;König.Vortreflich! Abernun müſſen
‘ivirweiter.

“

Etablircnwir in dieſemJahre
vierhundertFamilien,#0etablirenwir aufs

¿weiteJahrſech8hundert,„aufsdritte“acht-

Hundert,aufsviertevielleichtzwölfhundertz
ſo.immer weiterund mehr;nach zwanzig

Jahéeninachtdas eine’ſ{óneZahl!—- Na,

HerrPreſident?ichleſeinihrenAugendaß

ſieglauben:ichhoffevielleichtgarbiszum
Ende desJahrhundertszuleben! — Nicht
weyJahrehoffeichuezuleben;aberin

meiner



EEE
2

4
NeinevLagemußman handelnalswennman

niemals.ſtürbe()!-

:

__ Au DieſanerhabenenWortelageinHaupt-
grundſaßvon FriedrichsinnererStaatsvere:

waltung.Raſchund weitausſehendwaren:

dllèſeineBemühungenfürdieAufnahmeſtia
netLändev.

"

Bey‘ihrèrgroſſenMannigfals«.
i

Ag otigheiß
C)DieeigentlichenWortedesKönigslautetenſo:

Celaeſtexcellent,et maintenant ilfauttacher

Wallexenavant.SL cette année riousetabliſ=,

ſons quatre cent familles,ilfautla ſuivante
„allerà fixcent, en ſuiteÀ huitcent, àlaia
triéme:à douzecentpeutêtre, et ainſien

augmentanttoujours;aprésvingeans cela

“fabaun beau nombre!— Or que’ me regar-

© désvous, Moníieurle,Préſident? Jevoisce
“

que yous penſés! C'eſt,voilàun vieillard
bien extravagant,qui compte vivrepeutêtre'

/

jusqu’àla findufiècle.Jedoisvous dire,que

jene compte pointavoir encore deux ans à

vivre.Mais ſachésque danslaplaceoù je

ſuis,il fautagircommefil’onne mourróï?

jamais?
E



“i gercworreemwa

tigkeitwärenſicauchſofruchtbar,daßman
nichtohnedie aúüſſerſteErſtaunungliest:

“

»Ungeachtetder vielenMillionendieFrie-
“ »drich-denen durchKrieg,Ueberſchwemmung,.
»„Mißwachs,“undauf andereWeiſeſehrbes
»ſchädigtewKreiſeneinigerProvinzenzu ihrer

»Wiederherſtellungzugewendethat, ſindden-.

„itoch'dieLandleütedermeiſtenProvinzenje

vlängerjemehrverarmt; und dazuhaben
odieVerpflegungder.Pferde.der Reútereyin
oden Sommermonateny die Kriegsfuhren,

»und-diegeringeBezahlungdes‘nachund
: nachſehr,vermehrtenVorſpannsvorzüglich
ha»vielbeygetragen(*).«

HerrBüſching:nah‘wieman michbes
lehrethat,ſeinemeiſtenNachrichtenvondie-
ſerArt, ausden Geſprächendieer ineinem

AERA CELE hörtesj A man die
4 °

hee

(*)BüſchinigsCharafterFtiedaichsdesZuóten,GS,206.



nee Welt nennt, und wohinertglichauf.
einebeſtimmteStundefam.Aber wenn-die

Herren‘ausdieſer”neñenWeltſagenwollen,
unterFriedrich"dem Groſſen‘ſeydasplatte
Landje.länger.jemehrverarmtſo müſſen
ſenichtnur dieſesVorgebenbeweiſen,-ſon-

dernſiemüſſenauchdieunumſtsſſlichenVe-

weiſedes Gegentheilsvernichten
Mit dem ſtärkſtenCapuzinerglaubenkann

_mnan?dochſichſelbſtnichtbereden,daßein
Landverarnie:wenndieGeldzinſeindem-
ſelben'beynaheum dieHälftefallen,wenn

“die AnzahlderEinwohnerſichauſſerordent-
lichvermehret,wenn man áberalldieCulture

:

wúſterGrundſtückeaufsNAúſſerſtebetreibet,
und wenn maneine unglaublicheMengevon
neúenWohnungenund-Hgüſernanbaut.

Die:niedrigſteClaſſederContribuenten
iſtwahrlichunterFriedrichsRegierungniché
verarmt.Ju den meiſſenProvinzen,wo
Ba N. WE
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‘ehedem:diè Aéker�teúer-nicht dhne “dieſchärfs
ſen:Executioneneingehoben!werdèn tonnte,

warenunterFriedrichsRegierungſolcheNe-

ſtanten“garnichtmehrvorhändeum:
-

Frey

willighatte:nîan ‘inden meiſterProvinze
ganzeHuartalezurn:Beſtand:inden Steue?

caſſent:vorrâthig,damit’man dieſerBetrei

“ Hungvon Reſtantennichtbedúrfe:Nirgends

findetſichdießin’allen an diepreúſſiſcheit
StaatengränzenvenLändern,diedochihres

Wöhlſtandeswegen bekannt ſind
:

* ‘DieLaſtdexVorſpaansleiſtungfièlwitk-

_ lichſchwerin den nächſtenKreiſenum Bere

Tia,wegenderunabläſſigenReiſenallerder-

“Jenigen,“dienit éöniglichenVorſpannpäſſen
Î

“Unmer:aufden Landſtraſſenwaren. Abe

‘derKönig‘bemerêtedieß,und verminderte

dieVorſpanne,inVerhältnißdeſſenwasſte
vorhin‘geweſenwaren,faſtbisaufeinen
Driteel. D

¿out

4,
:

: Die
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-" Die--Gránfutterungfür ‘dio.Cavalleries

pferde!beſtehetdarinnz-dafderKönig,#0
langedieGraſung8zeitwähret,fürdas Gras

futtércinesCavalleriepferd8-monatlicheinen

Thaler-und»achtgute«Groſchen?-vergütet.
EineLaſtwardießinderChuxmarkfürdie:Dór«

Fer-inhéhernGegenden,derenetwa hundert

ſeynfonnten;:aberda wares dann diePflicht
derLandräthefür.einebilligeVertheilung41

ſorgen,

-

damitman nirgendsdieLaſtúbet«

treibe.Ju den Bruchgegendenund in Pom«
mern’ hingegenſchlugman ſichfaſtum die

Pferde;hiejedex‘aufſeinerWeide:haben
wollte.- Anjeßtiſt!freylichdas Grünfutter

|

abgeſtelletzund diebeſteProbe,ob dadurch
dieWohlfartdes'plattenLandesſteige,erz

‘xoartetman von der.rkahgungweniger

Jahre. :

| Dasaliisvom.iabozidiatÉWohl
ßauhedesplattenLandesunter.Fuiedrich®

Y A5 Ne-
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Negiériitg,‘kamhauptſächlichbuihdièkei
nen Kramer.Dieſewurdendurchdas Gez

rey ‘dérgroſſenKaufieütezuglauben‘verz
leitet:‘dasLandmüſſezuGrundégehen,
weilHändel“und Wandel nicht“völlig:frey

, ſeyen+-dennhieraufbeſtehedieeinzigeWohl2

fartidésStaats,und A>erbau undFabri
kenverdiénendagegen"gar keine'Aufmerkſamsz
keit.So ſ{ryen“Ketanierund Kaufleütez
undſodrangdann auchihrGeſchrèybis zu
denHerreninquisnéúenWélt,und E 8

:

HérrnBüſching,
‘

UeberzeügetwarenalſovieleguteMn i

nerinBerlin+»beyalléndengroſſenüund
mannigfaltigen“Bemühungen!des Köùigs

“

yfürdieAufnahmeſeincrLänderſey.doh ein

6guter"Theil-derſelbenverarnit!«—Aber

uun fommt vollendsnochmit einemganzans

dern‘TadelderHèrrGrafvonMirabeau,

ündwill.iniisE über.die-prèuſſiſchè
Monar=-

ii
itnt
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Monarchiebeweiſenz»derWohlſtanddér'.

»biühendeſtenProvinzendesKönigs,ſey:
»ebendeswegenſoſichtbar:groß-geweſen,"
„weilFrièdrichin dieſenProvinzenganzvon:
»ſeinenallgemeinenNegierungsgtundſägen-
»abgieng.®—

-

Nachdrücklicherkann man

FrièdrichsStaatsverwaltungnichttadeln
álſofodertallerdingsSieſtaeineE
Unterſuchung.

 FEEDRRbluhendenZuſtandderweſtphäliſchen2

ProvinzendesKönigs, leitetdevHerrGraf -

von MirabeautheilsausderFreyheitder--

Contrebandeunddes-Handel,undtheils
“

daher,weilFriedrichdaſelbſnichtin den

Acciſen,nichtbeydem Salzrégal,nichtbeyfa
den Poſten,nichtbeydenZöllenund bey
allemübrigen,die-Fiſcalitäteingeführethabe

-
*

wie inandernProvinzen.Aberdießiſtdie
“

alleroſſenbarſieUnwahrheit: dennes liegt
vorallèrMenſchenAugen,daßbeſondersdie

Ein-
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Einwohner:des.plattenLandes? im preú��ie
ſchenWeſiphalen, «unterFriedrichs-Regiea

rung,eineggróſſernHandlungézwangeun-

terworfenwaren als dieEinwohneranderer.

preuſſiſcherProvinzen!zo
n

¡Ti
„Friodvich:wollteeinenVerſuch.tae

nes;möglichore dieſe:ſo.ſehraus einane

derliegendenProvinzendurch-eineFeſtſegung,

der-Abgaben,

-

oder-eine-ſogenanntedirecte
Auflage,in eineandereVerfaſſung:zu brin-
gen?„Eine.Feſtſebung:dev:-Acciſe:wardzu
‘dieſemEndzweckeingeführet,,undes ſchien,

dieUnterthanenmüſſedieſiungemeinerleiche
terg.Der Verſuchward indenFahren1766 -

und-x767gemacht,„und.dieAbgabewar
. auſſerſtuieduig-und-leidlich:Die:Acoiſeſollte

Fürdiegröſte-Familiemonatlich.ſichniemals

ber dreyThaler:belaufen,und.beyarmen
Búrgerfamilienkam-ſienur,auf:zwölf.gute

 Kroſchenzzauchdaruntev.Aberbald;zeigte
iN es
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‘is fie), weléjeèUnterſchiedes'ſey,ditAb:
gabenbeſtinimk'zuéeheben;öberdürh-unbets
‘jiérfteBeyträgebehVerbrauchund-Handel.
“Allenthällèin!blièbdieEinnahiitezurück.

|

DurchxitialigeñitinesGeſchréyverlangte!iidit
in'anenStädtenwiederdieordentlicheAcciſe-
‘Eintiähme."DerKönigmuſſtédiéſe“wieder

einführèn,und dürch-dieStädteſelbſtwurde

‘dieAbgabeitnachdêmvorigenM {ieder
_“tingerichteti

*

FürdiebishérdurchGliGiivläeiaie:

äingekommêeiéGeldſumme,erbotfichdie

‘Kaufmatinſchaftju ‘ſtehèn.Aberſé ve

langtedabéh?dieSáßeauf Getreidèund

‘alleArcenbonBedürfniſſenmüſſeman erhé-
Hen; diéUtiterthancides plattenLandes
müſſemanzwingèit,‘allésvon ihrundaus

einheimiſchenSräötertzu kaufen,und dieß

unterdév härteſtenStrafe,wenn ſieauh

IS diegetiügſteKleinigkeitauſſer’Landét®

tauften,
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‘Fauften,.diè man vormals vitekeitffe:2

-Conirebaudehielt.

“Dieß:geſchah;undſofanideréanbniang
inWeſiphalenunter einenungleichhârtern

Zwang,‘oderwie -HerrvonMirabeau-dieſ

„nennetyuntereineweit gröſſeereFiſcalität;
- „alsſelbſtin -derChurmarkundin allenanz

-dernpreuſſiſchenPrezinzen.
Die Acciſefreyheitward-ſelbſtdenPre-

digerndes plattenLandes verweigert,da

mau ſieihnendochfonſt-überallin venpreuſs

fiſchen:Staatenzugeſteht,odervergütet.
Das Salzregalward ſchärferausgeübet»
4nd nächhéóhernPreiſenalsin-jederandert

AaaProvinz.Ebendas'geſchahmit denZöllen,
ſuit dem-Poſtweſen,und mitallenwasdex
FiaHerrGráâfvon Mirabeau hierzurechnet:W

Das ſogenannte“Tobacksgeldhobmanim
Cleviſchen-undan andern Ortenverhältniß-

Asmiedem Ertragdes Salzes.:Sóôgar
z

n anjeßt

¿5d

Se

Es

LERN
225
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ánjebthatDieſs:nochſeinenFortgang,dä
andereProvinzenderpreuſſiſchenMonarchits

durchAufhebung-der-‘Generaltoba>Sadmini-

ſollen.
¿Dex

»

Beltliegtdießalles:vorAugen.
Mantretenux übexdieWeſerinsFürften-
wum Minden,um. dießalles,wiees hier
geſagtiſt,handgreiflichzu finden.Nichts
unterderSonnegleichtdarumderDreiſtige

FeitdesHerrnGrafenvonMirabéau,.dex
einemminderfiſcaliſchenZwangebehdenAbs

|

gabendenbeſſern:Zuſtandderpreſſiſchen
ProvinzeninWeſtphalenzuſchreibtÌ-Um@-
vielgröſſerzeigetſich-hierbeydieUnwiſſenheit|

des HerrnGrafen,da vielleichtnirgendsdie.
“

TeaümederfranzöſiſchenOeconomiſtendurch
ngnaeMhnBeriund(durchdie.une

ſirationeiueErleichterungbabengaies
:



16
| Mereanmerercnta

Provinzein Sv gánz und gár ‘hatté-das

‘-preú��i�che Weſtphaleninder ſogenannten

Fiſcalitätnichtszum voraus, daßvollends

feineAckérſieürenſoſtark-tvarenund ſind,
wievielleichtnirgendsinDeutſchland...Ein

fer der zur freyenHeuer,hundertein-

bringt,mußtinFürſterthumMindendavon

“
fünf-undſiebenzigalsContributionentrichs
“‘tèn;‘unddießwird im Cleverhammund

anderi Gegenden, wègender Landesbedürf«

kiſſedie aufbie Contributionfallen;nets
überſtiegen:

Volkreicherud geldreicheriſt:abetdents

‘ochdas preúſſiſcheWeſtphalen,alsviele

‘andereLänderin der preúſſiſchenMonarchié'z

‘UnddießhâtfolgendeHanptukſachen:

Erſtlich,in dei allgemeinenLeineuſpin-<4

“‘iereyein-Ganzanderserheblichſinddieſe

Spinnereyen,alsin dem Buchedela mo-

narchiepruſſienne‘angegebenwird. Man
:

;

i

fant E
E

i
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fann erweiſen¿"daßdie einzigeGrafſchaft

Navensbergfürmehrals eineMillionThe

leran Leinwand“und-Garn «verkauft;und

daß indieſem-Lande,wo-alleHändepinnen,
mehrMenſchenwohnen,"alsinirgend.einer

benachbartenund-bekanntenGegend?“Eine
HuadratmeilehatindieſerfleinenGrafſchaft
Navensberg-mehrals ſechstauſendEinwoh-
uer, unddießiſteineerſtaunlicheBevölke-
rung. KopffürKopfhatman-diè:Einwoh-

ner gezählet.Alſo.muß. man ſich:durch

falſcheTabellen, falſcheAngabe--derOber-

flächen,und ganz falſcheBerechnungennicht

in-Jrthumführenlaſſen,obgleichder Hèrr

Graf von Mirabeau-alledieſe’Jrthúmermit

derhöchſtenDreiſtigkeitindieWelt wirft.
ani Zweitens,- kommt einegroſſeSumme

_ guswärtigenGeldes--alljährlichnach dem

De preuſſiſchenWeſtphalen,durchdieungeheúre
Menge von jungenLeutendiealleFrúhjahre
— BieiterBand, BY Ul
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zur ArbeitnachHolland gehen,dort eine

ſtarkenLohnverdienen,den ſiemit nach

Hauſe‘bringen,und ihreFamiliendamit

unterhalten.Man muß im Lande.geweſen
ſeyn,um zubegreifen,wie weitdieſesgeht.
Esiſ viel.zuwenig,wenn man aunimint,

*

daß dreiſſigtauſend* Menſchenaus -den

preuſſiſchenStaatenalljährlichnachHollaud
zurArbeitgehen,und daßjederim Durch-

ſchnittzwanzigThalerzurückbringt;

-

denn

i

im Lingiſchen,‘das ſo nahe beyHolland

liegt,gehenſelbledigeWeibsSperſonenzur
“ArbeitaufdieHarlémer-und andereBleichen.

Insgemeinbringteine jedehundertund

mehr holländiſcheGulden ‘ zurü>k.Eine

MengeLeúte gehenaus dem Mindenſchen
und andernGegendenzum Wallfiſchfang,
und dieſeverdienenzuhuggdereThaler,wd.
weitdarüber,

Ÿ
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Drittens iſ dem Weſtphälingerkeine

‘Axt von Erwerbfremd,dienur inetivas
‘mitſeinerLagefichverträgt.Jn der Graf-

ſchaftLingengiebtes eineClaſſehandlung-
treibenderMenſchen,die man Pakenträger

“ nennt?Sie gehendurchDeutſchland,Frank-

‘reich,Italien,Rußland und Schwedenz

handelnmit Meſſern,furzenWaaren,und

allenwas ſichvon dieſerArt ineinemPaken
tragen läſſt.Gar nichtgeringiſdieZahl
dieſermercantiliſchenAvantüriers:denn ein

“einzigerKaufmannzu Mettingenim Lingi-

‘ſcheniſAusrüſtervon ſiebenhuùdertſolcher
“Leuten.UngeheueriſtihreAnzahlin allen

“Een des preúſſiſchenWeſtphalens.

Viertensſagtmän wohlnichtunrecht,
“daß dieWerbungsfreyheitein groſſeszum

“Wohlſtandeder Provinzenbeyträgt, deren
E “innereBeſchaffenheitdieſeFreyheitnöth-

__—yvendigmacht.Lingen,Tecklenburg,Cleve

i OS Ba Moers
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Moers, Geldern, ein Theil der Grafſchaft
Mark und:Oftfrieslgnd.habendieſeFreyheit,
und tönntenohne dieſelbenichtbeſtcheu.

Mindenund.Ravensberg=genieſſetſienicht,
“und-erhâltſichdochineinemgutenZuſtande.

Fünftenshat auſſerdieſemgllem,jede
von PreúſſensweſiphäliſchenProvinzennoch
beſoudereZuflüſſedie‘von ihree.Lage her-
rúhren.

-

Ofifrieslandgewinntunglaublich

durchVichzuchtund Zuführungder Pferde,
nochmehraberdurchden kleinenSechandel

beydem Verkehrmit Holland.Clevege-

_nieſſeteben dieſeVortheiledurchdieFarth

„aufdem Nhein,und Gelderndurchden Vera

fehraufderMaas. Minden exportirteine

groſſeMengeGetreide,Sodann gehenaus
dem einzigenmindiſchen-Amte Nahde,jähr-

lich.furdreiſſig-cauſendThaler,hölzerne
Loffel,Mollen, und dergleichenSa
tennachHolland. ‘ h

‘Wah<4
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Wahrheit,unläaügbareund gewiſſeWahr-
heit,iſtdießalles,obgleichder HerrGraf
von Mirabeauund ſtineberliniſchenFedor-
führerganz andersre<nen.“Alſohat wirk:

lich,die:aûſſéëſeBetriebſamkeitder Einwoh-
ner, dèn gröſtenAntheilan dem Wohlſtande
der.preuſſiſchenProvinzenin:Weſtphalenz

undnichtdic‘von'dem Herrnvon Mirabeau

ausleererLuftergriffeneUrſache+ daßFrit-
drichindieſenPrôvinzenvon ſeinenàâllgé«
ueinenRegierungsgkundſêßenabgieng.

Man fann aberauchgar nichtſage,

FriedrichhabefeineweſtphäliſchenProvinzen
niemalsbègünſtigrzhabe’ihnenniemalsGe-

ſchenkegemacht,'häbeihnennièmalsHülfe

geleiſtet.Noch im Jahre1785erließeLden

EinwohnerndesFürſkenthumsMinden,ein-
mal’biermonatlichéund einmaldreymonat-
licheSteüervomganzenLande. DieStadt

GS hatteden Unfall,daßdieSee‘ein
:

: B 3 Stück
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Stuck von der Anhöhewegſpühlte,aufder

ihrKirchhofund einTheilvon der Stadt-

mauer ſtand;der Königſchenkteihrzum:

Wiederanbauachtund zwanzigtauſend;
__

Thaler.UnzählicheWohlthatenhatFrie-

dricherzeiget, die er nichtausgebreitethaben:

wollte,dievergeſſenfind,oderderen An-

denkennur in dankbarenGemüthernnoch:-

lebet.So verſichert,zum Exempel,derHere
von-Mirabeau: Preúſſenſeyſehsund
vierzigJahrehindurchbeyFriedrichin Un=

giadegeweſen(*); und dochvon tauſend

einesnur zu ſagen, vermehrteFriedrich,ſeit

dem Tode ſeinesVaters, bloßdieBevölkes
rung.dieſerProvinzdurchdreyzehntauſend
FamilienneúüerColoniſten,

Tadelſuchtund geſprächigeUnwiſſenheit»
Eigennußsy Vorurtheilund Neid,-haben

(*)Hiſtoireſecretede laCour deBerlin,Tom.IL
Pag. 99.
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Mähren ohneZahlvon der Fruchtloſigkeit.-
der BemühungenFriedrichs

|

fürdieAuf-
nahmeſeinerLändererzählet,underzählen

fienochtäglich,wo man hinſiehtundhin-
hôret.Von Hunderttauſendenhiernurein.

Wort. Manſagt: unzuträglichund unnüs
warendievielenColonienfúrdiepreùſſiſche"
Monarchie!— Alſoiſtes keinVortheil

_für-einLand,wenn man emſigeBewohner

inGegendenhat,wo ſonſtnurarme Fiſcher!
:

lebten? Alſoverbeſſertman, ohneVortheil,|

; ſandigeAeckerdienichteinmalzurSchaaf"
zuchttaugten? Alſoiſtesgar nichtgutfür
einLand,das gröſtentheilsdurchFabriken’
beſteht,dieVolkszahlüberhaupt,und zumal

dieZahldernöthigſtenHandarbeiterzuveys
mehren? ¿

Sogar ſuchtderHerrGrafvon Mira#

beauzubeweiſen: »Frixdrichhabewährend

___»der-ZeitſeinerRegierungdiePopulation
:

R

RE
:

Bá ——" yſfeinex
1
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»�einer-Staaten. gar nicht ‘verniehret;itt

»Gegentheil, die Bevölkerung habe nicht
»eiamal indem Verhältniß zugenommen, in
v»dem ſienachihremordentlichennatürkichewt
»Gangehättezunehmenſollen.

Unüberwindlichſindaber dieſefalſchen
BehauptungeninGöttingenwidérleget;und

zwardurch.einenhöchſtſcharfſinnigenund

helteſehendenMann, HerrnProfeſſorSpitta
ler...Mir-hatderHerrMiniſtervonderHorſk

verſichert,dieGründe diedieſermildeBeura

theilerdes Buchesde la monarchie pruß
fienne(©)zur VertheidigungFriedrichsund

__ des HerrnGrafenvon Herzberganführets

__ſeyenunverbeſſerlich.Nur dieſesWenige

ſeßteer nochzu den Gründendieſesgroſſen
göttingiſchenLehrers.Mirabeau,ſagteHere

von der Horſt,glaubetdie Volkszahlbey
z

¿

|

Friée
215 GôöttingiſcheAnzeigenvon gelehrtenSuihemSen

:

4: 789, S, 497 — 08
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FriedrichsRegietUngsantritt, ſeybon dèêm

HerrnGrafenvon Herſbergunſichèrange:
geben,weilſie-wahkſcheinlichaufeinerZäh-
lungberuhe:Aber ſhow dießmuß jeder,
der mit der preúſſiſchenVerfaſſungauchnur

obenhinbekanntiſt, verlachen.

Mai zähletin‘denpreuſſiſchenStaaten

dieMenſchen‘aufdrey“verſchiedeneArten.

Erſtlichzur Errichtungder“hiſtoriſchenTas

bellen.DieſeTabellenenthaltenalleClaſſen

vonMenſchenin einergroſſenZahlvon Ru-

briken.Von einem Dorfezum Exempel,wird

geſagt:es befindenſich"indemſelbenſs viel

ganzeBaurén,ſo“viel‘halbeBauren,o viel

Coſſäten,ſoviel:Heúerleüteund Einlieger,

ſs‘vielZimmekleüte/ſo"vielSchneider,ſv
vielSchuhflier,#0vielTiſcher,ſovielTa-

gelöhner.Dann tverdendieKöpfeſpecificirt,
Und: es wird geſagt:ſovielſindMänner,
“Weiber, Kinderunter zehnJahren,“Kinder
| A
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-úber zehn Jahre, Leute. von- zwanzig bis

‘vierzig:Jahren „alte Leute bis ſechzig,und

‘ſicinalte:Leúte.- EineähnlicheTabellewird.

inden:StädtennachverändertenRubriken
und.Maaſégabeder bürgerlichenNahrung

gemacht,Auf dem Landeverfertigendieſe

Tabellen¿die man dem Königealljährlich
einſendenmuſſte,dieLandund Steüerräthe
und ihreUnterbediente.Aúſſerſtleichtiſtdieſe
gählung,wenn die:dazubeſtimmtenMänner,
auchnur einigermaſſenihrePflichtbeobach2
ten, und hieraufwirdſo ziemlichgeſehen,
Das UnrichtigeindieſerZählungkannnie

_“grheblich.ſeyn.
Die ¿weiteZählungSca dasSalp
DGGca Regiſter,Sie gehtebenfalls

«durchdas ganzeLand, von. Dóxfzu Dorf
und von Haus zuHaus.-Jundieſerſichtman

qur auf dieMenſchenzahl, das-Geſchlecht

:

O Alter.AberfeinRIEGNO Geſchöpf
BL wird
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wird dabeyúbergangen, keines koñimt ohne
ſeinenganzenNanfen indieſesRegiſter.

Die dritteZählunggeſchiehtdurcheinen

Stabsofficierund einenLandrath;gewiß
mit eben #0groſſerGenauigkeit,zur Aufs

nahmeder Enrollirungsliſten.Bey dieſeo

Liſtewirdfaſtebenſogenau allesſpecificirt,
wie beyden‘hiſtoriſchenTabellen;und bez

ſonderswirdauchdas weiblichèGeſchlecht,
nachdem Unterſchiedder Jahreundvn
Standesmiteingeführet.

Von dieſerdreyfachenZählung,wobey
gewißniemalsgroſſeVerſchenin denRegis
ſternentſichenkönnen,ſcheintderHerrGraf
von Mirabeaunichtsgewuſſtzu haben,weik

er ſtineBertchrnungeu!bloßnh den Sterbe

und Geburtsregiſternmacht,die!von den

“Predigèrnund’ Conſiſtorieniyoſenyerwers
denLIN.

_Es
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¿Es iäl�o trwieſen, daßderHèrr*Graf
“von Mirabeaudem HerrnGrafenvon Herz-

berg,dieBekanikſchafttuitdèêrwähtenMen-

ſchenzahlin den preúſſiſchênStaaten,gant

ohnè-allé Währheitsgründeſreikig*“machen
will,da-dieſerMiniſter‘dochſovollkommène
und-ſogenaue‘Nachrichtenhierúberhaben
fonnte.HL<K befremdendiſtesdarum,daß
Herrvon Mirabeau’glaubt+ willkührliché

Grundſcgeund phantaſtiſcheBehauptungen
‘beweiſenmehëalsſolcheRechnungèn.

'

Aus welchenQuellenderHerrGrafvon
Mirabeau‘ſeineberliniſchenNachrichtener-

hielt,und {wieſchlechtman ‘ihmbèeyſeinem
Werke de la moharchie pruſſiennedieFeder

führte,‘dieſiiſnun ziemlich“allgémein"bez

fannt. EinigeſeinerHelfershelferhaben
ihnfürchterlihmißleitet,Aber wie mag

dieſenberliniſchenFreúndendes.Herrnvon

E wohl die Anmerkungbehagen,
womit
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womitHerr SpittlerſeinUrtheil.überdieſes
windigeWerk beſchlieſſt?— Dieſer

ſcharfſinnige,tiefſehenve.und.ſanfteMann

ſagt:»Nunwirdman inFrankbetchglaus
»ben,dievermehynltlichzerbrechlicheMaſchine
„der preuſſiſchenMonarchie,durchunddurch,

ound nachallenihrenParthienzu fennen!
»Man toirdſichauf.diedurch.den Heren.

»Grafenvon Mirabeau gemachtenvermeyn-
vtenEntdeckungenvon Schwächenin--der

»presſſiſchenMonarchievielleichteinmal
»ſelbſ|von Seiten des fanzóſiſchesMini=

-»ſteriums_verlaſſen;und. ſiehe!die Zeiten:
»tvaren ſchoneinmal,daßmandenMarquis
»von Brandenburgandersfand,alsman
„vorherberechnethatte.

:

|

15, Cap.
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UeberFriedrichsFabrikenund

_______Monopolien,
:

Gas
<8 ganze Staatswirthſchaftund zu-

mal’ſeinFinanzſyſtem,iſtder Fleck,
4voder gewaltigeGrafvon Mirabeaugláäubt:

«quitteninBerlin(*)habeEr den groſſen
Mann vorſichniedergeworfen; da“ habeer

Jhn Éleingemacht;- da habeer dieUeber.
machtſeinesGeiſtesüberFriedrichsGeiſtge:
zeiget;und: da habeer der ganzen Welt

“xechtgründlichvor Augèngeſtellt: Friedrichs

Secele-ſeyim Grundenichtvielbeſſergewe-

ſen als dieSeeleeinesDummkopfs,- oder

“einesSR
(*)Ju berlettreremiſeà FrédericGuillaumeI

Roï régnanrde Pruſſe, lé jourde ſon avénes
_ mé au trône par le Comte de Mirabeini
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Mit dem Bé�treben eines Schlange die

ihre Zähnean einer.Geilezerbricht, hat maû

dieUnbeſonnenheitverglichen,womitMira-
“

beaujedeSpurvonWeisheitund Wohlth-|

tigkeitin FriedrichsStaatstwirthſchaft.an:

greiftund aúfcindet.Er verſchinähetund

verſpottetfaſtalleRegierungsgrundſäßeFrié
_drichsdes Groſſen, und beynahe“alleſeine

BemühungenzumBeſtenſeinerLänder.“Er

behauptetin ſeinemWerkeúberdiepreúſſi-_
cheMonarchie,gegen allegutenGrundſäße
der Finänzkunſtund Staatsiwirthſchaft:es

ſeyeineThorheit-einengroſſenGeldumlauf
imLande erhaltenzuwollen.Nichts múſſe

vie Freyheitvon Kaufund Verkaufeinſchrän-

fen. Es wäre dienlich,wenn .man-die

BaurenmitihremGetreidenichtzur Stadt
__fommenlieſſe,fondernVerkaüferaufdem
Lande‘einführte,diedamitnachBelieben

E uñd folglichdieStadte:undfeinen
Acker
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Ackerbau treibendenLandlelke aushüngern

könntenwenn ſiewollten. Es ſeyeinganz
irrigerBegriffdaß man wolle fürdieAufs

nahme!der Städteund ihreVergröſſerung

ſórgen.Man múſſedeswegendieFabriken

uichtdurchAufmunterungund Beyhülfein

dieHöhe bringen.Es ſeyThorheit‘einer

Claſſevon Unterthanen, die*inArmuth und

Verfallgekommen,wiederaufzuhelfen.Der

LandesherrmüſſeallefiscaliſchenEinnahmen

und Einkünfteabſchaffen,alſoauchalle

Acciſen,alleZölle,alleSalzregale,allePoſt-

‘einnahmen,und miteinemWorte alleswas

nichtAkerſteñeriſt,dießalleswerde durch
das einzigeWort libertélibertéwiederer-

ſeßet.Manlaſſe,ſagtHerrvon Mirabeau,

jedemMenſchendieFreyheitzukaufenund

“zu verkaufenwie er will,ſo werdenſichdie

aufgehobenenStaatscinnahmenvon“ſelbſt
wisderfinden.AllendieſenUnſinnpredigt

dicſer
9
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dieſerGeivaltsmanninſeinemWäkeüberdie
PreuſſiſcheMonarchie.Und Er, demerwie-

en iſt,daßei‘vonFriedrichsFinanzopera-
tionengavkeinen‘Begriffhat,trittdieweiſe-
ſien RegierungsgkundſéheFriedrichsunter

einoFüſſe;und verſichertallediejenigèn,„die

«denGrundſäßendieſesMonarchenihrenBey-
Fallgebenkönnen,ſeinertiefſtenVerachtung:
«" Hungerund Mangelentſtündenüberall,

Wenn dèr HerrGrafvon Mirabeau indzt
‘preuſſiſchenScáaten - Staatstwirhwäre;
‘durchdie Eigenthnmsſicüer,womitdieſte-
“Staatswirth| die preúſſiſchenUnterthänen
edrucfenwill„wären álleLanbleüte; bie:Jn

dúſtrie,derHándelund dasVolk,zu Gun
5

E ¡des'Fremdenzu Grundegerichtet(*),

‘FriedrichhätdurcháusnichtalleMittel

UsEs ſeiner.Einfünfléanwenden
-

:

VANS idi Tg atooUeH,
»“ EbvinoedliaviatWiderlegungdes.Gva

fenvon Mirabeau,(Berlin1729)GS.115,116,
‘““

SiveiterBand. C
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wolleit.» Et ſagte,mir iſtestveit-liebermel
nen Unterthanenzu zeigen, wieſieihrGeld

|

behalten-könuen,alses'ihnenzu nehmen
und wiederzugeben.Eine:Vermehrungſei:

nerEinkünftevoa Millionenhateraus Liebe

fürdieAufnahmeſeineFabrikenausgeſchla-
«gen Er-hatalleauswärtigenWaaren ver-

“

boten,¿und dagegenalles«was im Lande
Fabricirt:-ward, von allenAbgabenbefreyt.,-

¿Heiligwar ihmderGrundſaß;- daßdieVer-

_mehrung-der Einnahme-immer‘ingleichem

Verhältnißmit dem Beſtendes Staats ſtehen
:müſſe.Alſowollteer den Staat eiuergröſ-

«fernBevölkerungfähigmachen,

-

erwollte
„denEinwohnernſichereNahrungsmittelan

‘dieHand geben,ohnehierbeydieBedürfniſſe
desgröſſernTheilsderLandeseinwohnerder

: ſoauſſerſtungleichkleinernAnzahlderKauf-
leúteaufzuopfern.DurchFabrikenſuchteer

‘dem gróſſernTheilefeinésVolkes„aufzuhel-
fen,
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feit; und darábèrflagte freylichein ganz un-

gleichfleinerer Theil nemlichdie Kaufleute.
Zur Errichtung der Fabriken gab Fric-

brichdeswegen oft ungeheäreSummen: “Er

ſchenkteauch“denFabriken|dieſe“Suninèit,
wenn man ihmzeigenkonnte,ſieſeyenwohl

angelegt,und habenFortgang.Dießg&
ſchahbeyder groſſenHauptſeidenfabrikdes

Girardund Michelet;beyderSammtfabrik
desMoſesRyßzbey derSeidenfabrifvon

Bernhard,dieden groſſenPhiloſophHeren
‘MoſesMendelsſohnzum Buchhalterhatte,
‘und die‘auſſerviclenTauſendenan Gelde,
auh einigezwanzigHauſerinPotsdamfür

“dieArbeiterethielt:DerGeneralvon Lenz

‘tulus’verſchafftedem KönigeeineGeſellſchaf
ſchweizeriſcher"Uhrmacher,derKöniggab
‘dieſerGeſellſchaftüberachtzigtauſendTha:
ler;und dadieerſtenAnkömmlingeabgien-

s

genj behieltendienachherAngeworbênèn
C2 dieſe
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diefeachtzigtauſéndThaler, miteinemſtars
kenZuſchuſſévon vielleichtnochviekzig'taie

isThalér.
fe

° Aberder wahrecrc: worúbeë

inanFriedrichden Groſſenſo‘allgemeinmif

verſteht,ſind’diéMonopolien Selk ‘die

HérrénDenina und Büſching:verſagenFri& -

drihsStaats8wirthſchaftüber“dieſenPunkt
“ihrenBeyfall,

“

Veynaheganzſtellet:ichhiek
der‘ſcharfſichtigeDeniñn&aufdie Seitedeé

Miderſacherdes Königs, indem“er ſagti

vFriedricherrichtete,wie dieRedegeht,vies

„hundert‘und zwölfMonopolien“inſeine
»Lande.DieſeAnzahlvon Möndöpoliènz

vih geſtehees, war groß.Wutdetbar“iſt
»hierbey, daßderKönig,‘an derTafeluns
»in ſeinenUnterredungen,

/ béſtändiggegen

»bieMonopolienſprach.Wahrſcheinlichthat
ver dieß,um deſiobeſſer‘zuerfahreitwas

iman gegenſeinSyſtemſagenkönnezoder
ESSE L

:

i

cr

RD
E
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ver glaubte,ſeinLaud ſeyeineAusnahme
vvon dexallgemeinenRegel(*),ce-

i

AufdenCreditdesHerrnGrafenvon
Mirabeauiſtangenommen,Friedrichhabe

in-ſeinen-Ländernvierhundertund.zwlfMos
nopolienertheilet,-undjederSachkundigehakt
darübergelacht,:

Herrvon Mirabeauver--

menget.mitMonopoliendieVerboteauswär-

tigerWaaren dieinallenLändernſtatthaben

müſſen,- wo man FabrikenundinnernHan-
delempor hebenwill.++ KeinSachverſtän-

digerzähletſolcheVerfügungenin einen
Staate,andeſſeninnererVerbeſſerung.gear-

beitetwird „: unterdie-Monopolien.- Aller-

dingshat der Königoftwiderdie Mono-
polienan ſeinerTafelundmit ſeinenGe-
ellſchaftern-geſprochen¿- aber.dadurchwar

ermit ſichſelbſtnichtin dem allergering-

EAtene
„ErwiBbiligtaMono-

y E 7. Gia è poliett

SO)Eſſaiſurlavie et le règnedeFrédericER

Pag:434.
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polie "in mancher“ Abſichtmit gróſtèm
Nechte.Auchwarendie“vierhundert“und

ws! Mönopolici,die"ihm‘deeHerrGraf
Hön Mirabeauvorwirft7nichtswenigerals

‘Monopolién.Sie warennicht'Rechte,wd

“duréeintreinzigenPerſonodereinereinzige
‘Göſellſchaft verſtattet"wird,- ausſchlieſſend
eineWaareſelbſtzuverfertigenundmit der

ſelben“zu händeln,SolcherMonopolien

warenunter FriedrichsRegierungin“det
:

RASEN AE vielleicheE
[E

‘tig
Ih

#=/1AllévſriiviuninallerAbſichtfanñ
auchfein‘verſtändiger:Mann “vérwerfer,
“WenninéitiemLande‘eineArt-vonFdbrifen
ganzfehlet,und der Landesherrſolcheauf
ſeineKoſtenanlegen“will5 ‘oderwenn ein

Entrepreneurſicherbietetdießaufſeine’Ko-

ſènzuwagen :"ſofindetſichwohlzu ſolchem

O Ke

feinchiliesMittelalscinaus:
2

E
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ſclieſſondes-Privilegiumauf:gewiſſeJahre:
Von allenMitteln“iſk-dießdas ſchi>lichſte,
“wenn zumal-denübvigenLandeseinwohnerit
‘erſtattetwird,ebenſolcheAnlagenzu ma-
chen,undeben-ſolcheFabrikenzu:errichten.

Eg iſkindieſemFalledieNationwelcheein

MonopoliumgegenAuswärtigeerhält.Nichts

iſthiernächſtden:groſſen-Regierungseinſich-
‘tengemäſſer,-als-dasBeſtrebenallesanzu-
- {enden um dieſeEinrichtungenwirkſamund

geltendzumachen.«Alſomuß man-auch.den
DurchgangfremderWaarenvon dieſerArt,vers
bieten;denn der Staatsmann hälthierbey
den Abfalldes Tranſitohandels„füreine

wahreKleinigkeitgegenden Barthsund-Ge-

winn des Staates. :

Dem HerrnAbtDeninakannmanes.im
geringſtennichtverdenken,"daßer-ſiſichüber

dieſen Punktvon FriedrichsStaatswirth-
#

ON
in Berlinhatverleitenlaſſen,Wenige

:

_C4 Méne



Meunſchenhabendie:innereKraff,mit bex

nian fich“furchtlos¿demallgemeinenWahne
/

wideöſeget,und'allemöglichen:Folgendes
daraus:entſtehenden‘allgemeinenLermsnicht

achtet;wenn nur dadurchirgendetwasWahs
resans Licht-komint,odeëM nur E:

btidaß:Gutés-geſchieht.
|

‘HerrBüſchingabies: dineiiO :

Hs das.bürgerlicheGewerbedutchMonos

»polienundauf andère Weiſe:eingeſchränktes

 vulid“vermindert,ſowürde Er wegen der

vielenMillionen, dieeran diéWiederaufs

vbauungund VerſchônérungvielerStädté

vtinigerſeiner:Provinzengewendethat,von

»demBürgerſtandeohneMaaß wn 0p

nde.ſepn(ce ¡at

Aber ‘der’:pragmatiſcheHerrBüſching
ſubtebenſowenig-alsderwirklichbisweilen
Sins i tt

ein
i BüſchingsChartesFriedrichs.desduicften:S. 299.

#
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eilt wenig fchwärmendeHetr-von Mirabeau
auf den Unterſchiedzwiſchen-einemMonopo-
liumund einem:VerbotausländiſcherFabriks
tvaaren.DieſeleztereArt von Sperrungihine'
dévtgewiß:nicht'imJnnerndas bürgetliche
Gewerbe: LängſtverarmtwäreſonſtEnge
land, und“Holland,und mancheranderer

Staat,“ AbéèrHerrvon Mirabeaumußden
innernZuſtandvon Englandund ‘andernLäits
dern,wo Handelund Gewerbeblühen, gar

nichtuñterſuchethaben.Hâtteer dieſesg&

than;‘fo-würde’erwiſſen,daß derwirklich
im GanzenfichtbareFlorderpreüſſiſchenLän»

der aufebendenſelben‘Gründenberuhetz
‘und daß‘allerdingsFabrikenund innerex

_ HandeleineHauptſtügedesStaatsausma-

hen und ausmachenmüſſen.“Friedrichhatte
denGrundſfaß,den einjederweiſerRegenthaz
beimuß,ſowenigbaaresGeïdalsnur immer

“

nöglichausdem Landegehenzu laſſen,Ev

C4 » wuſſte
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wuſſtedaf viele:kleine.Theile:einen"groſſe

“abmachen;und'daßEr’deswegen‘oft‘bis
ins:Kleinégiéug,*watein eeA Me
A MWeisheit.": Id x

 ‘Keckund-nidadcaſana
Heirvon? Mirabeau’gegen alleWahrheitz
Friedrich:habe-Betriebſamkeitynd Handlung

“ambarmherzig'gedrücket,indeermit groſſen
KöſtenManufacturenund:Fabrikenerrich-

|

_tete7=="Aber Friédrich-gaballeneinländi-

{<enFabrikenfürihre-verfertigten-Waaren

“ die‘vöolligſteFreyheit;:: Die‘rohen‘Materi

licit,beſonders‘die-Wolle,- befreyte:ervon

allenAbgaben."Er“ertheilte!ſogarPremieu

füreinländiſcheFabrikwaarendie nan ‘auf
* derFrankfurterMeſſeverkaufte.-. Und dieß

__ſennet*Hérrvon-Mirabeaurunbatmherzigeh
“Deruckvon-Betriebſamkeitund-Handél?155

«SolcheniederdrückendeMonopolienalſo,

WitiarBüſchingundBos
von Mirabeair

dt : UE
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 Vié�esWörtverſtehen,gab es imPreuſſiſchen
wenigeoder'garkeine,‘als nur inder Falles

_ da:Friedrich:einausſchlieſſendesRechtüber

Anlagengab,“diezuvorimLandenicht-vor-

Handenwaren.-Aber-alsdann-warauchfür

‘das 'eigentlicho-innereGewerbenichtsverloh-
‘xen,wenn gleich-dieConſumententheüerbee

zahlten.Nicht-derBürgerſtand:berhaupt,

nichtder HandarbeittreibendeTheildiets

Stáändes,und am wenigſtendieMillionen
“von Menſchen‘diedurchdievielenFabriken
Nahrung‘und-Arbäiterhielten,führtendie

von HerrnBüſthingèrwehntenKlagen.Nue
dieKaufleúteklagten;déren Anzahkim wirk-

lichenVerſtandeund im Verhältnißmit den

üböigenLandegeinwohneruſo geringiſt,

Aber ſteführtenihreKlageno laut,daſ
ganzEuropa"davon erſcholl,und--ſienun

nochimmer wiederhallet.Selbſtdiebillige

GEundmildeſtenGelehrtenfimmenindieſen
R

Mithios=
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« Wiebéthall}indem ſteredlichgéſtehät®die
allmähligimmermehr ündbewährtergewor:
deneMeinunghabeihnenvon’jehernichtunz

richtiggeſchienen,daß Friedrichder Groſſt

iùHandelsfachenmancheVorurtheileund

falſche”Grundſäße-gehabt.habe;und daf
mänche-wichtigeDingevon' Handels8compas»

gien,Monopolien;,und was ſonſtnochMis

rabeaudahinrechnet,dahingehören,Abex

ſoſanft„ſomilde;fo gutmüthig.undſchó-
uénd,wiedieſeGelehrten,‘ſprachen-dieKaufs

Teütenicht.Nirgendsin der Welt jedoch

war. man“überFriedrichsvörgeblicheUnwiſ

“ſenheitinCommerzſachen,‘undzumalinSa
chenderZuckerſiederey,-ſo-bitterböſewiein

Hamburg:-denn da fandman vieleAehnlich»

feitzwiſchenFriedrich- und--KönigLudewig
dem Eilften-in.MaiSihaioder¿wiſchenui
a 9sMiras
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Elne -ſthëhochachtungswürdige:Stitimme
1 dieStimme derKaufmannſchaftrin-jedeni
Lande. Groſſen,Eindru> muß es. machen,
Wenn eine:ſogroſſe,ſd anſehnliché,ſothá-

tigeund ſo.ſpeculativeMenſchenclaſſegegen

:

LinenEinzigenklagt+ zumalwenn dieſerEin-

zigeaufſeinemSinnebeſteht,und allendie

ſenKlagenkeinGehörgiebt.Jedeſehrlaute
und von “ſehrvielen Menſchen“einſtimmig

:

wiederhoöhlteKlagemachtEindru>Abee
nur deswêgen,weilman eineSache-erſchreck-
lichlaut vorträgt,iſ ſienoh garnicht-ev-

 vieſen, und wahr. “Es iſtalſoauchwohl
“

vielleichtnichtunbeſcheidén,
“

weni man ſich

Hierüber‘alledieſe-Dingevon ſcharffichtigen
‘undbilligenLeſernwicderhohlteUnterſuchung
und-PrúfungausbittetW=

"4

Zum: Exempel.Det HeinAbtSènins
ſagt:»das Monopoliumdes Zuckers,iſk

vdasjenigedas man unterFriedrichsVere-

dh
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REETEN

zwäaltüng am nieiſtenMühehättezu recht-

Hfertigen,wenn Friedrichnichtwäregeznwurt-

ngengeweſendieſesMonopoliumzu erthei-

y

leit;‘daintiter in ſeinentLande einegude“

praffinèriéhabe(*).«
Unglü>licherweiſefürHerrnDéniif

aherdas.Monopoliumdes.Zuckers,unte?
|

allenMonopdlien.bieFriedrichan einzelne

Perſonenertheilte,dasjenigedag ſicham
vollſtändigſtenvertheidigenläſſt,und welches
FriedrichsgründlicherEinſicht,inſolchenSa-
chendie ‘gróſteEhre macht. HerrDenina
ſcheintzwarſelbſtdießzufühlen.Ob er gleich

fagt,daßſichdas Motnopoliumdes Zuckers
m ſchwerſtenvertheidigenläſſe,ſoſeßeter

dochbieAusSnähniehinzu:wenn Friedrich
nichtwäregezwungengeweſendieſesMono

tin¿uGRESdamiter
inſeinemLaude

: eine

6 Mi (ur“lavie ctlkRP deFréderioi,
pag.437-
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eine Zuefercaffineriehabe: - Aber dieß:ebeuw
ar die groſſeUrſacheund ganzunſtreitigdex

Beweggrundzu-dieſemMonopolium;denn

anjest7da dochdieErlaubnißdazugegeben
ift,fonuté

e

nochfeineBOGEN ents
Meheihia
“ÉstbmirPapiereinitgetheilet,dé

demHerrnAbtDenitiazeigenkönnten,was

ſichüberdiepreſſiſchenZuckerraffinerie
‘denkenLÄ;undes iſtmir‘erlaubtvondies

/

fenPE bieteittetAuszugjuliefern"
:

+ EinigeJahrevor demebeniähriach:Krick
8e, Wurden-durch.dasSplittgerberiſcheHaus
{n Berlin-die erſtenZuckerraffinerienanges

legt.KeinezneüeEinrichtungFriedrichsdes
Groſſenward vielleichtmehrgetadelt,.

Man

ſchrieüberall¿in andernFâllenwerden.doch.
dieköniglichenEinkünftedurchdergleichen

MENAvermehretz
aberdurchdasZu-

_Œer-
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Fermönopoliumwerde bloß das Splittgew-
 beriſcheHausgröſſergemacht. [

3

Demnochkonnteman nichtzeigen,daß
xine einländiſcheRaffineriedädurchleidé,
dennin allenpreúſſiſchenStaaten:hatteman

keine.Aber die allgemeineStimme ſagte}

dasPublicummüſſeanjeßt.den.Zucker,der

dochzueinemfaſtallgemeinenBedúrfniſſeges

wordenwäre,úbernatürlich,theúerbezahlen,
AlleKaufletezumal,die bisdahinCór,
miſſionairederHamburgergeweſenwaren,
befürchtetendurchdieſesMonopoliumeinen

groſſenAbfallán ihrerNahrung. ?

Der Könighingegenhakte:zudieſerErz

richtungfolgendeUrſachen.Er:fand.bey
der genauenjährlichenUnterſuchungdèr

Aus-uridEingangstabellen,- der Zuckerſty
‘eiñerdet Hauptartikel,durchwelchendäs

‘GeldrechtinsGroſſeaus dem Landegeht.

DieEES
derdamals:jährlich.-couſumirten

: vielen
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vielen tauſendFäſſervonauswärtigemZucker,
iſtfürjedenunglaublich,der nichtzinege-
naue Kenninißder Zollacciſe,und andere

Nachrichtenhat,diedießvölligerweiſen,
Die erſteMateriè,den rohenZucker,

muſſteman allemal’vonAuswärtigenneh-

men, weilPreuſſenkeineZuckerinſelnhat.
Aber der gröſteTheildes Werths-dieſer
Waare kommt von der Zubereitung,“oder
dem ſogenanntenRaffiniren.Es war alſo

HierbeydieeinzigeAbſicht,denFabrications-
ertragzu gewinnen,und dafürdas Geld

im Lande zu behalten. j

Die ganzepreúſſiſcherok Sinid ;

allebenachbartenLänder, erhieltenbisdahin

i ihrenZuckeraus Hamburg. Sechshundert
ſogenannteZuckerbäckeroder- Raffineurs,
lebtenin Hamburgbisdahinvornehm,reich-

lichund froh,groſſentheilsauchaus preúſ-
ſiſchemGelde.WenigeOerterin Eüropa
¿+ZweiterBand, i

e

tries
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trieben dieZuckerraffineriefoweit; und matt

gáb dieß auf eine beſondereEigenſchaftdes

WaſſersinHamburg. Abernun verurſachte

diepreúſſiſcheEinkichtung,dafgleichzwey-

hundertZuckerfäbrikenin Hamburg‘eingien-

gen, und daßmehrals tauſendhambukgiz

ſcheZuckerarbeiterdieſenMaha gaeisim
Preuſſiſchenfanden.

‘Der KönigbefahlderSplittgerberiſchen
Zuckerfabrik,ſichinBerlinallemalnachden

HamburgerPreiſenzu richten,und nachdie=

ſen,miteinemgeringenVortheilwegen des

Transportsden Zuckerzu verkaufen.Aber

inan fändbald,daßdieß,beſondersbey
dem Anfangder Fábrik,völligunmöglich

war: denn da einehamburgiſcheZuckerfa=
brifnachder andérnihrGewerbeniederlegte,

ſowurdenwöchentlichganze groſſeZuckers

magazineöffentlichverauctionirt,und wegen
der Menge der auf dieſeArtzu Markt ge-

brachten



brachtenWaare, ward der Zucker oft um

zwanzig bis dreiſſigvom Hundertunter ſei-
nem eigentlichenWerthe verkauft."Sehr

: wohlzufriedenwar derjenige,der ſeinenZu-,

>er ſowohlfeilgekaufthatte,wenn er den-

ſelbennurmit demhalbenGewinnewieder
abſeßenkonnte.So wohlfeilwarddadurch
dann oftderZuckerinHamburg,daß das

SplittgerberiſcheHaus inBerlin‘unmöglich
im Stande war GREZuekerſowohlfeilzu
verkaufen.

AberzumGlücfefürháSvldlibedt
ſcheHaus, fieldemKönigeder Briefeines

HamburgerKaufmannsin dieHände; und

dieſerwar ungefehrfolgendenJuhalts+

„UnſerſindVierhundert,dieſichverbunden

»haben,fúrserſteſelóſmitVerluſt,den
»Preisdes Zuckersdergeſialtherunterzu

»ſeßen;daß dieBerlinerRaffineriendurch»

»gqusſpringenmüſſen.Es iváredochwohl
|

D 2 _»vom
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»vom Teúfel,daß.ſovielenichtmehrkönnen

vſollten,als einEinziger,er mag auchſo

»ſtarkſeynals er till1c

Friedrichwar eben ſoklugals ſtark.
Sobalder dieſenhamburgiſchenBriefgeleſen

hatte,machteer eineandere Einrichtungtwe-

gen der vorgeſchriebenenPreiſedes Zuckers.
Es wurde ungefehrfeſigeſezet:den Ein
faufspreisdes rohenZuckersinBourdeaux

múſſeman bey dem Verkaufspreiſezum

Grundelegen;und auſſerdem Abgangedes"
Gewichtsſeyenſech8zehnvom Hundertals

Kaufmannsvortheilder berliniſchenZuckev-

fabrifzugeſtanden.DurchdieſenBefehlden

FriedrichgegendieHamburgergab, ward

derUnterſchiedderPreiſezwiſchenHamburg

:

undBerlinſehrgering;und dagegenerwar-

benſichdiepreuſſiſchenZuckerſiedereyeneinen

groſſenVorzugvor-den öſterreichiſchen.Die

in öffentlichenPapierenbekanntgemachten
Preiſe



„Prei�e der Compagnievon Fiumewarn faſt
durchgehendsund genau,doppeltſohohals
bieZuckerpreiſeinBerlin. |

Höchſtirrigwar auchdieVelia €von
FriedtihsGegenparteyin Berlin,daßnicht

der Königſoidernnur das Splittgerberiſche

Haushierbeygewonn. ‘Jnden preuſſiſchen
Acciſeregiſternkann man nachſehen,welche.

groſſeSummen vierteljährlichvon den Zu-

>erſiederéyenzur Acciſecaſſebezahltworden.
Aber wäredieſesauchnicht,ſomuß doch
immer dieHauptabſichteinesLandesherrit
ſeyn,ſeinèmLandecinenverderblichenund
groſſenGeldausgangzu erſparen;unddieß

úberwiegetbeyweitemdenVortheileinerÉlçi-
nen unmittelbarenGeldeinnahme.

“

Unmöglichwar es auch,ſtattdergroſſen

ZuckerfabrikeinBerlin,vielekleineZueker-

“ſiedereyenimPreuſſiſcheneinzuführen.Alle

“kleinenZuckerfabriken,die Hamburginder
| D3 Nahe
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Näheháben,gehen"nochwendig{u Grunde.

SolcheFabrikenkönnen fichtwie eine ſtarke

Corvoration,oder wie einbeſondersreiches
“

Handelshaus,den VorſchußinHändenha«

ben,um beywohlfeilenPreiſendes rohen

ZuckersgleichfürHünderttauſcndeeinzukau-

fen,und Vorräthevon ‘dieſerGröſſean ver-

ſchiedenenOrtenliegenzu haben, wenndie

_Zuekererndtennichtgerathen.Eineſchlechte

Zuckererndteverdoppeltoftden Preisdes

rohenZuekers.Für jedendercine kleine
Zuckerfabrike, infolcherConcurrenzmitHam-

burgunternehmenwollte,hatdieErfahrung
dieUnmöglichkeitſeinesUnternehmensbeſtä

tigt.
*

ZiemlichanſchnlicheZuckerfabrikenin

Schleſienund in dem FürſtenthumMinden,

miiſſtedas SPlittgerberiſcheHaus faſtzwang-

weiſeübernehmen,da dieſelbenzu Grunde

gehenwollten.ZiweyZuckerfabrikenſind

¿warnachher(wiederinBreslauund Königs-
berg



bergentſtanden.Alſodaßman aucheigent
lichnichtſagenfonúte,dasSplittgerberiſche
Haushabeein ausſchlieſſendesMouopolium
im ganzenLande... :

-__Veberhauptwar alſodasMontsaltie
_desZuckers,allerdagegengemachtenEin-
wendungenungeachtet,einesvon den beſten
fürden preúſſiſchenStaat.Es erſpartedie-

“ſemdie ganzenFabricationskoſten,dieſonſt
‘

bloßandieAusläuderund vorzüglichan die-

“Hamburgergiengen;und gabvielentauſend
éinländiſchenFamilienVeréehrund Brodt.

Dex Erfolgvon derjeßigenAufhebungdes
__ SplittgerberiſchenAlleinhandelsbeweiſetam

beſten„- ob derſelbefúrdasLandgutoder
nachtheiligwar. Judem Augenblickealses

hieß,dieFreyheitzur Einführungdes Sy-
rupsſeygegeben,ſtiegderPreisdieſesfür
dieArmenfaſtweſentlichenBedürfniſſesauf

dreyThalervomCentner,alſoüberdreiſſig
:

D vom



56 tarnen

vomHundert;und dießerfolgtëſhenatürlich
us derConcurrenzder EinkáüferinHaim
burg. 2

:

BeſſerſinddieTiGiigisZucketpreiſein

denpreuſſiſchenStaatenfürdieSchleich-

händler,abergewißnichtfurdas Publikums
und dieAcciſeverlieretdieganzegehoffteEin

i

nahme.KeinfremderraffinirterZuekerdurfte
vorinalsin diepreuſſiſchenStaaten

“

eingez

hen,und aufdieSchleichhändlerward an

‘der Gränzeſogélaurt,daß man auchbey=-_
“ nahejedenertappte.Anjeßtda das altePris
 vilegium-desSplittgerberiſchenHauſesauf-

gehobeniſ,hatman auffremdenrohenZuz
>ereinenJmpoſtgelegt,dieGränzaufſcheo
dreyMeilen ins Land zurü>gezogen,und

alſedieEntde>ungdes Schleichhandelsfaſt

unmöglichgemacht.Der “Schleichhändler

gewinnetalſoanjestaufalleArt.‘Jehöher
dieiflageiſ,deſtoiter:iſt-derVortheil.

X bey
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bey heimlicherEinbringung. Dadurch ge-

winnet das- Publicum nichts, ‘oder wenig:

Aber deſtomehrgewinnetderSchleichhänd-
ler; denn er richtetdenredlichenKaufmann
zu Grunde, und verſchaffetſichallenVer«-

faufdurchſeineSchelmerey.
:

| Hierauserhelletauchtieunbilligder

HerrGrafvon Mirabeauan vielenOrten
undbeſondersbeyGelegenheitdesVerbots
der AusfuhrderWolle.behauptenwill:
daß diepreuſſiſchenLänderlängſtzuGrun»

de gegangenwären, wenn man indenſel-
+ ben nichtſovielenSchleichhaudelgetrieben
hâtte.

UeberhauptläſſtGitevon Mirabeau
demgroſſenKönigeinAbſichtaufdas ganze
SyſtemſeinerStaatswirthſchaftwenigEhre
úbrig,indemer ſagt:»UnmittelbareAuf-

ON ausſchweifendeVerbote,Verord-
î D5 vllungen
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„nungen jeder Art, ausſchlieſſendePrivile-
»gien,unzählbareMonopolien,dießwar

»derGeiſtvon FriedrichsinnererRegierung;
vuud hättenichtjederdieſeRegierungge-
»haſſet,ſohatteſiedochwenigſtensjeder

»verlachet).c

(*)Lettre remiſeàFréderice-GuillaumeII, le jour

de ſonavénementau trône, par’leComte de

Mirabeau,pag.41.

l

16,Cap,
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16. Cap:
Ueberdie franzö�i�cheVerwaltungſeiner
_Acciſenund Zöôlle,oder dieſogenannte

Regie,

H wird derHerrGrafvon Mirabeau

beynaheein wenigcyniſch+denn ev

háltFriedrichsganzeFinanzkunſtfürnichts
als blindeGeldſchneiderey.

Ohne eben einebeſondereUnterſuchung

ÜberFriedrichsKopf ánzuſtellen, ſagtdex .

HerrGraf,weißman dochſchonſoviel,daß

Friedrichvielmehrein beynahéeeinzigesBey-

ſpielder EntwickelungeinesgroſſenCharas

terswar, als einvon derNatur‘überan-
dereMenſchenſchrerhabenesGenie).

i

Frite

(*)Léttreremiſe à FrédericGuillaumeII, lejoux
de ſon avénement au trône,par le Comte de

Mirabean. pag.43.44:
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Fibrin‘verivendete alſowohldarum,
“den wenigenGeiſtden er gehabthabenſoll,
in einemzerſücktenund mehrentheilsun-

fruchtbarenStaate,aufdieErhaltungeiner
groſſenKriegesmacht.Nachnichtsſtrebte“er

darum, ſagtHerrvon Mirabeau,ſoſehr
alsnahGeld , weilman durchnichtsin der

Welt ſogeſchwindeweit fommtals durch
Geld.

-

JedeLiſt.und jedeErpreſſunghat
Friedrichzu dieſemunglülichènZweckeauf-

:

 geklärternVölkernabgeborgt, und.inſeinen
:

Staatennaturaliſirt(©).
E

Aber wenigeProvinzender preuſſiſchen
Staaten ſindunfruchtbar;diemeiſtenverz

“ſehenſelbihreNachbarnmitGetreide.Keine
Y benachbarteund entferntereLänderhabenſo
wenig drückendeAuflagenwie es imPreúüſſi-
ſchengiebt.Der Himmelverwahrtedieſe

Staatenvor denhartenund fiſcaliſchen
Zangs-

“= evcibueitkpag.44
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2wangsmitteln,womitFrankreichſeineUn-

terthanenſolangegepeinigthat. Keinein-

zigerMenſchiſtnoh im Preúfſchenwegen
Contrebandegehenft,zu Galéerenoder ewis

gerFéſtungsſtrafeverdammt.richtsfonnte

den HerrnGrafenvon MirabeaueineAehns

lichkeitzwiſchenFrankreichund Preuſſenver«

muthenlaſſenals dievon dem Könige,zu

VertaltungſeinerAcciſenund Zölle,in‘ſei-
nen StaatenangeſtelltenFranzoſen.

 Ycciſenund Zöllewaren im Preuſſiſchen
Úbelverwaltet;es mangeltean nöchigenAuf-

ſchern.EinigepreuſſiſcheUnterfinanzräthe
glaubtenim ſiebenjährigenKriege,diepreúſs

ſiſcheMonarchiehabeihrEnde erreicht,und
|

alſoerlaubtenſichdieſePatriotennachBe-

liebenzu ſtehlen.NachdieſemKriegelag
dem KönigedieHerſtellungder Ordnungin
allenDingen,und zumaldie Aufahmedec
einländiſchenFabrikenſoſehrals irgend

i

:

xtwgs
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“

maa

etwas am Herzen. Erhielt Fabrikenfür die
Seele ſeinesLandes; ‘undſiekonntennicht
anders beſtehen,als durchVerhinderung

_derEinfuhrfremderFabrikwaaren.Dieß

war ‘dieVeranlaſſungderRegie,und Hel
 vetiusder berühmteVerfaſſerdes Buches
de l’Eſprit,iftihreigentlicherUrheber.

Hochſtunrichtigwird indergroſſenber-

liniſchenHiſtoriettenſammlungerzählet:
*

den

Anlaß zur Einführungder Regiehabeein

Abendgeſprächdes Königsmit dem Oberſten

Quintusgegeben;Quintus habegeſagt,die
-

Franzoſen. ſeyênam fähigſtendieEinkünfte

einesStaatszuvermehren;der Könighabe
fodannan Helvetiusſchreibenlaſſen:und

dieſerhabeaufVerlangeneinigePerſonen

geſchiÆet,welchedienachmaligeRegiegrün-

deten).— Dießiſtebenſounwahr,als

daß Helvetiusdem.Königegeſagthabe:der
| E Wohl-

(*)AnekdotenundKarakterzüge,KR.67,68,69,
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Wohlſtand.der preúſſiſchenBaurenfeyzu
groß!— Er ſagtenichtdemKönige,ſon-
derninBerlinan der TafeldesHerrn Gras

fenvon Finkenſtein:diepreuſſiſchenUnter

thánenhabenſowenigeAbgaben,daßes die

preúſſiſcheRegierungbeynahelächerlichma-

“cheſichdamit¿ubegnügen.
___

Helvetiuswarfreylich.ein Financier,-

aberbeyſeinemdurchdringendeuVerſtande

einMann von der liebenswürdigſtenGea

müthsart.Als einerderGeneralpächtex
„ Frankreichs,erwarber ſichein groſſesVera

mögen. Nun warfex ſichdas Joch des
franzöſiſchenDeſpotismusvom Halſe,ſchrieb
ſeinBuch, verlachtedas dagegenerregte
wildeGeſchrey,und kam nachPotsdam,
Als éinfeinerHöflingund erfahrner.Weltz

mannverſtander dieKunſtſeineMeinungen
angenehmzu machen. Er beredeteden Kö-
nig;ſeineNationübertreffealleaudere,-in

der
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der-KunſtdeëFinaktzeinrichtungen,und be-

fondersin derKunſt,‘Contrebandezúver-

hindern:GeradeſolcheKünſtler“bedurfte

derKönig.Alſothat- ihmHelvetiusden

Vorſchlag,eineGeſellſchaftvon Generalpäch-
tern inPariswählenzulaſſen,um ihrdie

nóchigenEinrichtungenin ſeinemLande zu
übertragen;und der.Königgenehmigtedie-

M Borſchlag.

VierzigfranzöſiſcheGéneralpächtertvure-

‘dennun durchHelvetinsnachſeinerRück-
funſtinParisverſammelt,und dieſefollten

allepreüſſiſcheFinanzenpachten.DieſeSo-

cietâtübernahmabernichts,als nur dem

Könige diealteEinnahmezu verſichern.Fh-
“xenVortheilwollteſiedarinn haben,“mit

“ihimzu theilen,wenn ſieUeberſchußfände.

KeineandereSicherheitgab ſiedafür,als

ihrWort. SogarſetzteſieinihrenCon-

Eu daßſieim
n Mißlingungsfalleuur ge»

halten
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halten ſeyn.wollteRechnungfürdasEinge-
Tommeneabzulegen,undMR iveiternichts

zu bezahlem

_ DreytauſendfranzöſiſcheFinanzkünſtler
famennum allmäbligäberdenRhein.Mans-

uigfaltigwarenihreAbſtufungeny ſchrver-

ſchiedenihrRang,und zum Theileauchſehr
drolligtihreNamen.Einigehieſſenreitende
Aufſeher,andere Weinviſirer,andere Kellet-

maúſe9. VierHauptperſonenſtandenan

derSpiedieſesHeeres,und hierzufam cin

fünfterin der Folge.UeberdieſeFinanz-
armeehattendieſefünfedieDirection;man

nanute ſieRegiſſeurs.Alleſtandenunter
den GeneralpächterninParis, und vondie-

ſenhohltenſiealleihreBefchle.GroſſePen-
ſionenverlangtendiepariſiſchenGeneralpäch-

CTER

(E)Côtrrollèursambulatits,Saugouts,Commis

ratsde caves

SweiterBd È
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ter fár dieſeungeheureMenge ihrerindie
preüſſiſchenStaatenabgeſandtenLandsleüte.

AberihreZahlübertrafbeyweitemdieMenge
der fürfiemöglichenBedienungen.Sehr

verlegenwaren hierüberſogardieRegiſſeurs,
und derKönigüberſahgar bald dieFolgen

dieſerfranzöſiſchenZudringlichkeit.
“

Er er-

griffalſodas Mittelvon den“ Pächternin

Paris:Bürgſchaftzu verlangen.Auſſerſtge-

ringwar dieſeBürgſchaft,denn ‘ſiebetrug
nichtſo’viel,als diejenigedie man von iz

nem einzigenGeneralpächterin Parisver-

langet.

“

Abermit der gröſtenArroganzver-

warf dieGeſellſchaftdes Helvetiusdieſe

Bürgſchaft.
|

EinigeRegiſſeursmachtenderGeſellſchaft

hierüberVorſtellungen,und ſchriebenihr,ſie
möchtendochbedenkén,daß der Königdieſe

ſehrmäſſigeBürgſchaftdurchausverlange.

FolgendeAntwortertheiltehieraufdieSo
‘cietát;

:
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cietät: »Jhr“ ſolltwiſſen,daßwirünſere
»Geſellſchaſterrichtethaben,um Ordnuüng
vin dieGeſchäftedes Königs.inPreúſſenzu
»bringen; abernichtum Befehlanzunehmèn,
»ſondernum ſelbſtdienöthigenVefehlezu

|

»geben.Alſowerdet ihrdem Königeſagen,
„wenn ihm dießnichtanſtehe,ſokénneer
„nachBeliebenſeinGeſchäftzurücknehmen,
»Und wir ſindbereitunſernContractzu

vernichten.«
>

Als dieſerBeſcheidderfranzóſikenpchs
terprinzendem Königevorgelegetward,könnte

|

er ſichdes gröſtenUnwillensnichtenthaltenz
und er-riefaus: „Wie,dieſerhoheRathvon
„Lumpenhundenwillmir befehlen(*)?«

Die-Vernichtungdes Contractsgeneh-
migteſogleichderKönig. AllegehabtenKô-

ſienließ,er den pariſiſchenPächtern,nachih-

SA te

(*)Cómntiériecet AréopagedeGueux veut me
+

“donnerdes-ordres?
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a|

xer-eigentenünd willkührlichenBêrechnungbe»

zahlen, Als ſeineeigeneBedientebehielter

dieRegiſſeurs,mitihrerzahlreichenMann-

ſchaft.Seine Zölleund Acciſen. befahler

ihnennunmehrauf ihréWeiſeeinzurichtèn.

Die fünfRegiſſeursmächteer zu geheimen

Finanzräthen.Zum ſtehendenGéhalt-gab
er jedemſechzigtauſendfranzöſiſcheLivres,
oder funfzehntauſendThalerindeutſchem

Gelde.Aber nur aufdieerſten.ſechsJahre

Lerſicherteer ihnendieſenGehalt,- denn ſie

Felbſ|machtenſichaus Mißtrauenfüreine

längereZeitnichtverbindlich.Aber nach

Ablaufder erſtenſe{<8Jahreerhieltenvier
|

NegiſſeursihreEntlaſſung;der König.be-

Hieltnureinen,mit dem er aúſſerſtzufrie-
den war, den Herrnde laHayede Launay.
Er ließihm ſeinenvorigenGehalt,machte

ihm groſſeGeſchenke,und bliebaüſſerſtmit

ihmzufriedenbisan ſeinenTod.
Y

Sehr
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Sehr vekbſchiedenſinddetnochdieMeis
nungenüber dieſenfranzöſiſchenRegiſſeûr:
Sein Landsmann,dér HerrGrafvon Mira-

beauſagt: »deLaunayiſnichts,weniger
»als nichts.Er hatkeineAhndungvorîben

»Anfängsgründender Finanzkunſt.Sein

- „Vortragiſtſtotterigt,ſeineIdeenſindvers

»wiprt."Kurz,dieſerſehrſchwacheKopf
»und dieſerſehr.eiteleMann, hättenirgends
»éineRollegeſpieltalsgeradeindieſemLande;
„wo nièmandin. Finanzſachenihnbeurthei«
»len Éonnte,und wo er EétESvhatte().ce

Alſo‘verſtandFriédrich,dergi gis
nancierinſeinenStaaten,nochtwoeitweni-

geralsnichts:weilEr einenMannder we-

nigetalsnichtswar,der keineAhndungvon

derASE hatte,fürfidbeſtenfran
gs

|

“EZ *zöóſiſchen

(*)HiſtoireſecretedelaCourdeBerlin.Tom.IL;
Pag. 285,



__ zöo�t�chenFinancierhielt ! — Abet all preú�-
“

fiſcheAcciſeregiſtervon 1766bisr786müſſten

__ verbrennen,wenn nichtjederder nur leſen
__

fann,‘nichtſchenſollte,dafHerrde laHaye
de Launayein ſehrgutecKopfwar, und

allesgründlichverſtand,was nur aufirgend
eineWeiſezu der Wiſſenſchafteinesfranzöſi-

ſchenFinanciersgehoret.PreúſſtſcheFinanz-
miniſterlaſſenihmauchdieGerechtigkeitwia

derfahren,daß alleſeineVorträgeund Bez

rechnungen,die er zwanzigJahrehindurch
‘demeinſichtsvolleſtenKönigevorlegte,gründ-
Tichwarenund deutlich.Untrüglichwar er

ebên#owenigalsHerrvon Mirabeau und

__ derPabſt;aberererwarbſichunter denBerz

linern,diedieRegiemehralsdieHollever-
 abſcheuten;,zumalindenlezténE Îus

:

“

trauen undLiebe.
So’glücklichwie mitHerrnde la

i

Site
deFE ; war freylichFriedrichuichtmit

jedem
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jedemFranzoſen, und zumalnicht.miédem
Herrnvon Candy,demvornehmſtenvon

allenaus Paris.nachBerlinabgeſchickten
Regiſſeurs.“Ganz imAnfangdieſerFranzo-

enzeit,ſchriebzwareinſder KöniganHerry
de Launay:»ErbetrachteJhnund Candy
pals¿zweyJupiters,dieLicht,Ordnungund
vDeütlichteitbringenwerden,in dasChaos

“

»ſeinerFinanzen(*).cc
DerJupiterCandyfamnachBerlin,um

uachſeinerMeinung- die ganzeEinrichtung
despreuſſiſchenFinanzweſenszuleiten.„Wir
„armenehrlichenDeutſchenglauben,keinnicht
ganz unklugerFranzoſewürdeeinGeſchäft
vondieſerWichtigkeitübernehmen,wennerſich
nichtauchetwa vorherinFinanzſacheneinige
practiſcheKenntniſſeerworbenhätte.Herr
von Candyarbeiteteabernichtvorherin den

Gobi Finan-Ry

:

(*)De laZayedeLaunayWiderlegungdesGra-

fenvon Mirabeau.S. 137,



Finanzenvot Frankreich+ dent er war in

Paris — Thorſchreiber@)!SechSzehntaus

ſendLivresjéhelich_brachteihm zwardieſe
“HoheStelleein,aber ſiehâtteihmdochtocis
ter feineanderu Kenntniſſeim Finanzfache

;

gebenfónnenaisdiéKenntniſſecinesThora
ſchreibers.Undauchdieſehatteev.nichf,
denneinandererluſtigerVogelverwaltete

ſeineThorſchreiberſtelleum einganzgeringes

Geld,undCandykauftefichdagegenden
ZiteleinesSecretairedu Roi! Mit allcù

dieſen:Titelnhatteer daherauchein.ſogrófi-

müthigesZutrauenin ſeineFinanzfähigkeiten,

daßmannachfeinemTode (einerſeiner.Ca

meradenerſkachdieſenJupiterim Duell)‘ei-
: nenAufſazvon ſeinerHandfand,der fol.

gendeAufſchrifthattéz»Bedingungen,Unte

vivelchenichmichentſchlieſſenwill,dieStele

veinesControlleurgéneraldes Kónigsvon
Ss

i »Preuſſen
C) Receveurde laporteSt,Dénis,

BAS
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_ »Preú��enzu úbernehmen.®—. Dieſebeſchei-

denenBedingungenenthieltenunter‘andert
auchdieſevierPunfte.* »Erſtlich.:Die vier

»erſtenMiniſterbey dem Generaldirectorium

»ernennetman zu meinen Unterfinanzinten-'

»danten.Zweitens.Dieſe:vierJnténdait-
»tenſollengehaltenſeyn,jedenMorgennach
»ineinemHauſezu kommen, um mir ihre

»Vortragzu thun.
- Drittens.Vier Schild»-

owachenſollenvor meiner Thüreſtehen.
»Biertens.Jchverlangeſodannvon dem

»Königeweiternichtsalscinenüberausgroß

»ſen'Gehalt:—« DieſerAufſaßdes Herrn

Thorſchreibers'von Candyiftnoh vorhanden.
-

Eben ein ſolchesZutrauenzu ſichſelb

inniemalserlerntenDingenbeſaßeinande-
rer franzöſiſcher.AufflärerBerlins,Herr

BrindeauxdelaRoche. Dieß-wareinJu-
"

“piterin einem andern Fache.Er kam von

ParisnachBerlin,uuderbotſich,“demKó-
:

E 5 nige
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migeſeinbisherganzverabſaûmtes.Forſtwe-
Feniù dietreflichſteund einträglichſteOrd-

nung zu bringen.Dafüraberverlangteer

den CharaktereinesGrand maitredes:Eaux

et Forets,mit dem Gehaltvon hunderttau-
{endLivres, und-allenmoglichenEmolumen-

ten, die in einemfolcheuFacheſichhaüfig

Finden.‘Brindeauxzeigteſich:inBerlin in

viclenſehrſchönenKleidern;und da er ſo

ganz übergroſſeDingezu leiſtenverſprach,

ward derKönigbegierigzuwiſſen,wo ein

fogröſſerMann im franzöſiſchenForſtweſen
:

gedienethabe?== Man ſchriebnachallen

Ecfèn von Frankreich,"ohnedadurchdas

‘allergeringſie¿u entde>en. Endlich:-kamein

‘Brief‘ausParisnachBerlin»,worinncin
‘Schneiderbat,man möchtedocheinenMen-

“ſchenin Arreſtſegen,«derſichBrindeaux'
“nenne,und den ZunamenlaRocheangenom-

“men habe,DieſerMenſch,ſagtederSchnei-
A4 : dels,



der, ‘war ’inPartisein. Geſindemäkler,
“

hatte-

einBureaud’Annonce in ber Straſſevon

St.Honoré, und búrdeteihm, ſágteder

Schneider,“ud allenſeinenübrigenFreún-
_dén aufderKönig von Preuſſenlaſſeihn

fomméen,‘uniſeinForſtweſeninOrdnungzu
bringen,und er erhaltedafüreinunermeßli-

Wes Fahrgeld!VierzehnreichgeſtickteKlei-

derhatteihmaufdieſenGlaubendét Schnei-
der verſchaffet,und dafúrverlangteer nun

Bezahlung.Nachder eingeſchictenBeſchreis

bung.waren allerdingsauchdieſe.Kleider,
|

ebendieſelbeninwelchenBrindeauxin Berlin

erſchienzewo man nunUrſachehattedas

heroiſcheZutrauenaufſichſelb zu bewun-

dern,womitdieſeranmaßlicheAufflärerdes

|

preúſſiſchenForſtweſensnachBerlingekom:

men wax, ohneeinenBaum zu kennenE).

Herr

M) Wie mag ſichderHereProfeſſorde Lavaux

freúen,wenn erhierdieGeſchichteſeinerer-

lauchten
:



+

«Here de Launaybefriedigte:den-Königint

jederAbſicht.Darumbehieltev ihn, als

erſtenund einzigenRegiſſceüt„Und alleübriz

gen waren -abgeſchaffet.AndereFranzoſen
wurden noch mitdreytauſendThaler-ange-

ſtellet.…Abernachgeradewie-einerdieſerFranz

zoſenabgieng,beſetztederKönigjedesmal
ſeineStellemiteinemDeutſchen;und bey
dem Tode des Königsfandenſichvon jener

EN MtngaanzóiChteFinanzkünſt-
ze

lauchtenLandsleüte,desHerrnvon Candyund
desHerrnBrindeauydelaE liest,daßEx

ſchonzum voraus geſagthat;Pon-pourroit

prouverlepeu defondementdetous les(ars
casmes etmauvaiſesplaiſanteriesque ne ceſſe

:

delancerMr.Zimmermanncontretout cè qui

‘porteun nom francois,depuisVoltaifejas:
/_qu’aMonfieurNoël, maitred’hotelde Frédet

ric,quia autant d’honnêterédans lecaraQére

queVolraireavoit de delicateſſedans Tesprit.

ViedeFrédericIL,Rai de Pruſſe.Tom. VII.

pag.55-só.
n



fer, nichtintehpals hunderéüund- ſiebeiund
funfzigim Lande.

SeinenZiveckhattehiérmltFrièdrichiù

ſofernerreicht,daß durchVerhinderungdes

SchleichhandelsdieeinländiſchenFabriken.zu

einer.Höheſtiegen,von der nur ‘diejenigetz
einentBegriffhabènkönnen,

/

derenGeſchäft
éswar in dem königlichenDeparténientder

Fabrikenzu arbeiten.Stark fiiegendabey
dieZölle;auchdiebrigenEinkünfte,- aber

gewißnichtbeyDingendiezurJndüſtrie‘der

Landeseinwohnergehören.Nur einegenauere

Aufſichtbrachte-jeneVermehrungder Ein-

fünfte.: Des Königs"Hanptgrundſaßwar

hierbey,dasjenigevorzüglichzu belegenwas

manvon auſſenhereinbrachte,und wofür

ſonſtGeldaus dem Landegieng.Alleſeine

VerordnungenzeigeneineunzerſtörbareAne

hänglichkeitan dieſenGrundſatz.

| Eo



- So klar und beſtimmtaberauchhierbey
dieAbſichtendes Königswaren; und ſo ge-

wiß man weiß,daßſeineAbſichtniemalsge-

weſeniſ, ſeinVolkdurchdiefranzöſiſche
® Regiezudrücken:o hat man deswegen

doch,nieaufgehöoretinBerlingegendieNegie

zuſchreyem--Gar zu gerne möchteman die

ganzeWelt bereden,dieRegieſeyeine Laſk
geweſen,dieFriedrichſeinemVolkeaufgeles
gethabe;alses nachallemimſiebenjähri-
gen KriegeausgeſtandenenUnglücke,faum
wiederanfiengOdem zuhohlen.

/

«Sogar HerrDeninaverſichert:er habe

einenvon dieſenRegiſſeurs,deſſenEhrlich»
feit-ihm:-amwenigſienzweifelhaftſchien,

ſagenhóren,man habedenErtragder Acci-
ſenbeynaheum das. Gedoppelteerhöhetz
und dicßungeachtetdesneúenVerbotsaus-

ländiſcherWaaren,und der vielfältigenAcciz

ſefrey-
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ſefreyheitdiederKönig‘dertES E
theilte(*).

Ehrlichundehrliebend_magſonſtdieſer
Regiſſeurgeweſenſeyn:aberdem Herri
AbtDeninafagteer cineoffenbareUnwaher-
heit.NiemalswardderErtragderAcciſe

|

durchdiefranzöſiſcheVérwaltungaufdas

Gedoppelteerhöhet;inden erſtenJahren
war ſogareingroſſenAusfallvonmehrals
weyhunderttauſendThaler.

Die Abſichtdes KönigscpiderBetis
war ganz und gar nichtdieAbgäbendurch

dieſelbezu rmehren.Múndlichund chrift-

lichſgteFriedrichdießmehrals zehnmal,
denRegiſſeúrs;und befahlihnendabeyaus-

drú>lih,beyEntwerfungeinesandern’Ta-

rifsalleszu vermeiden,was auchnuriro
H

4

“gend.-

(*)Eſſaiſurla vie et lerègnedeFrédericIL
"PA, 257.
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gend-fähigwäre das Volk zu drücken; oder

irgendeine gegründeteKlage zu veranlaſſen.

“Herrde Launayverſichertinſeinereinfa-

chenund ſchonenWiderlegungder falſchen

BehäupiuugendesHerrnGrafcivoûMirä-
beauz»dieerſteLehre,- dieuiirderKönig
»gleilbeyinéinerAnkunftgab,wärdieſe,
»ſcinVolkzuſchonen,weiles auſſerStande
piväreviélzu bezahlen;UndderJndüſtrie
»aufzuhelfeu,weilſieeinemVolke noth

„wendigſey,wélchesettoasgewinneitmüſſte
um hernachetwasbezahlenzu können,

Er hatinzwanzigJahren,ſagtHerrde

Launay,ſeinenStaateneinOpfervon mehr
als hundertMillionenThalerdadurchge-
bracht,daßer verſchiedeneAbgabennachließ
oder milderte.Alſoſindauch diejenigen
diedemSyſtemvonFriedrichsStaatsöco-

nomiehuldigen, nichtdieDummkövfeoder

Schmeichler,wozu ſiſiedieberedteaberſchlecht-
geführte
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geführteFederdesHerrn Grafen von Miras

beau brandmarken will().
:

Keinen andern Wunſchund Zweckhatte

derKönigbeyderRegie,als bloßdurchge-
naueAufſicht.unddas Verbot ausländiſcher#

Fabrikwaareny, dieeinländiſchen- Fabriketw

menſchenmöglichſ|in dieHöhezu bringen.
Soſtiegdann, mit derZeit,dieEinnahme
der.AcciſenaufVolksbedürfniſſevon ſelbſt;
wenn eineMehrheitvielerTauſendenvon Lan

deseinwohnerndurchFabrifarbeiteny Spin-
nereyen,und was dazugehöret,ihrenUntey-

-

halt:fand: Alles:warhierzuvom Könige

zweckmäſſigeingerichtet,Ale einländiſchen

Fäbrikwaaren,alleswas.zu Kleidungsſtü-

cen gehöret,war.völligfreygemacht.Vom

AIDENivarddieAcciſeabgeſchaffet; , und
dieſé

ZESDe laZayede LaunayWiderlegungdesGrâ-
“ fé von Mirabeau.S. 11. =

““BweiterBand, M
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ieſewar ehemals, beſondersin derChur-
“mark,ſodrückend,daßdaſelbſtvon einem

ScheffelRockenviererleyAbgaben,nachvier

verſchiedenenRubriken,bezahltwerden muſſ-

“ten. DieEffifuhrder Wolle, und anderer

erſtenMateriénzu den Fabriken,war frey.
Héhèrbelegteman nur’ Dinge“desUebera

fluſſes,Wein, Caffee,Gewürz,weil des

KönigsGrundſaßwar, bloßvon denReis

‘&henzu nehmen,und des.Armen zu ſchonen.
“Wenn es aber auchſchien,als wenn diezum

Unterhaltdes ärmernVolfesgehörigeTonne
BiereinehöhereAbgabevon neungutenGro-

|

hen bezahle,ſowar dochauchdieſeskeine

“wirklicheAuflage.DieſehöhereAbgabebe- - -

trugaufdas Maaß, wovon hundertund

zehnzu einerTonne gehen,nichtvölligej-
nen Pfennig.Und dagegenward aufdas

“genaueſtedurchViſitationenbetwirkety daß

“das gehörigeund nöthigeMalz¿zudem Biere
=

genom:
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Henommen werden muſſte.Alſofandhierinn„gs
der Conſumentin„dem beſſernBrauendes
BiereseinevólligeVergütung:

Zu weitlaüfigwürde esſeyn,„demKö
nigeúber alleArtifeladieſerneúenEinrich-
fungzu folgen.Abereinebeyſomancher

Gelegenheitin-dieſenFragmentenfeſigeſette

Wahrheitmuß man wiederhohlen,ſoofédie

Klagen gegen FriedrichsStaatswirthſchaft

erſchallen:daß einKöniginPreuſſennoth-
wendigdieVerbeſſerungund Unterhaltung
det Fabriken,- welcheMillionenHändebe-

ſchäftigen,allemübrigenaufopfern,folg-

Lichimmer mehr -für-die Jndäſtrieals für

den Handelſorgenmuß, weil,erkeineandere

Abſichthabenkann,. als.das gröſteGlück

aufdiegröſteAnzahlder Einwohnerſeiner
Länderzu verbreiten.Alſomüſſenallerhöch4
ſtensvierzigbisfunfzigtauſendKauſleüte
von allenClaſſen,nichtglauben; dieWohl4

A j SA far



fart dér ganzen preuſſiſchenMonarchiehänge
bloßdaran,daßſieinFreudenleben;daß
ihnenerlaubtſey,ausländiſcheTücher,ſei:
dene,wollene,baumtwolleneund andere
Fabrikwaaren,freynsLand zu bringen,
wenn auchdabeydieFabrikenzu Grunde

giengen,wovon dochim.Preúſſiſchenüber

zweyMillionenMenſchenleben.
FriedrichderGroſſewolltealſomit dem

gröſtenRecht,nichtwas dieKaufleutewoll

ten. Erließfieſolaut réden als ihnenbe

liebte,und kehrteſichdaran nicht:im Bes

wußtſeynder WeisheitſeinerMaafßregeln,
diedannimmer durchdas vieleunermeßliche
Gute, das erthat,den blindenunvernünfs

“tigenTadelbeſchämten.Ganz richteteſich
Friedrichnah England,und nachColberts

Syſtem.Aberſogründlichund tiefer auch
hierüberdachte,ſoväterlich,ſozärtlichund

aufrichtigerauchhierinnfyrdieweitgröſſere

LgE TOEPAZahl



Zahl ſeinerUnterthanenſorgte,ſoallgemein
Und dauerhaftiſtundbleibetdochgegen ihn

nichtnur etwa das Geſchreydèr Kurzſichti-

gen, ſondernſelbſtdas Vorurtheilvieler

deutſchenGelehrtendie vor den gewaltigen

Kräftendes groſſenGrafen

-

vou Mirabeau

éhreHaûpterneigen.
:
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17, Cap,
UeberſeineoſtindiſcheCompagnie,und;

ſeineSechandlungs.Societät,-

“DergelehrteHerr Abt Denina ſagt
_»Friedrichwar inkeinenſeinerUntert«

„nehmungenunglü>li<h,als in Commerz-

»ſachen.Erwar gezwungen,dieim Jahre

»1751inEmden errichteteoſtindiſcheComs

»pagnieaufzuhebenze und mitdet Sees

handlungsSocietät,machteer wenigſtens,

wie HerrDeuinazuglaubenſcheint,nicht
‘groſſeSchritte(*).
Nie hatderKönigdieſeoſtindiſcheCom-

pagnieaufgehoben.Aber im ſiebenjährigen
KriegéhattendieD Oſtfrieslandundden

Hafen
i

“_()EMai ſar lavieetle règnede FrédericII.

Pag. 365.

_(*)Ébendaſclbſi.pag.365,366,
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Hafenzu Emdenbeſebet„und ſonahmdieſe

Compagnievon ſelbſteinEnde,da dieTheil
haberweder Hafenzum Ausrüſtennochzum
Einkaufehatten,undda ihnenvon-denEng-

lândernaus beſondererGefälligkeitwar ver-

ſtattetworden, dieWaaren ihresleztenRe-

tourſchifesinEnglandzu verkaufen.Dieß.
waren dieUrfachenwarumdie Theilhaberihr
guſammengeſchoſſenesGeld zurücfnahmen.
Keinererlittden allergeringſtenVerluſt,we

der an Zinſennochan Capital.Der Vor-

theildieſeroſtindiſchenCompagniehätteſehr

großſeynmüſſen,wenn nichtetwa einFeh-
lerbeyder AdminiſtrationimWege geweſen
ware:denn von allenausgeſandtenſechs-
gehnSchiffenward keinesverlohren, und

keinesfamohneeinereicheLadungzurück.
:

Mit dieſeroſtindiſchenCompagniehat
dienachhererrichteteSechandlungsSocietät

nichtdiegeringſteGemeinſchaft.Auchmit:
St F:4 dem
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dem oſtindiſchenHandelhatfiegarnichtszt

thun.Zu dieſemgabderKöniginder Folge
zeitverſchiedenenSchiffernausBremen und!

_OftfrieslandaufeinzelneFarthenſogenannte

Andulten;faſtebenfowie man den oſtiudi«
ſchenHandelin Portugalltreibt.

Zwey weiſeAbſichtenhatte-dér König

bey Errichtungder SechandlungsSöcietät.'
 Erſtlich,ward ſieverbindlichgemacht,gegen:
dieVortheiledieer ihreinraümte,jedesJahr.
‘inden-Häfender Oſtſeeeine AnzahlKauffar-
teyſchiffezu erbauen,‘und dieſeſolltenunter!

preúſſiſcherFlaggefahren.Hättemandieſe
_

Abſichtdes Königsgenaubefolget, ſowäre

hierausder vortheilßafteſteHandlungszweig!

fürdie-preuſſiſchenStaatenentſtanden.“We-

nigebegreifen,wie ganzvorzüglichderſoge«
nannteCabottagehandelcinem:Lande vor

jedemandern Handlungszweigeden gröſten

Gewinnan baaremGelde bringet.Ganz
“as E Hol-
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Hollandbeſteheteigentlich.nur batchdieſew
Handel.SechstauſeudholländiſcheKüſten
befahrer;die:füreigeneundfremdeKauf
[eütey gleichſamdieFrachtkärnerzurSee

find,verdienenfürdieGeldmaſſedes‘Staats
weitmehr.alsHollanddurchdenHandel
nachbeydenJudien,Dieberülzmtepreúſſs
ſcheSeeſtadtStettin,hatnachdenHafen-
tabellenalljährlichmehrals.vierhunderteinz

laufende,undauchſovieleauslaufendè
Schiffe.Von GehaltſinddieſeSchiffevon

Hundertbiszu dreyhundertundmehrerén:

: Seclaſten;;und:chonvor demſiebenjährigen
Kriegewarzum Exempelauf_Bourdeauy,
feineFrachtunter zehenThalerfürdieLaſt
zu bedingen.AnjebtiſtdieſeFrachtnoch
ungleichtheurer.Nun rechneman hiernach,
vierhundertHinreiſenund ebenſsvieleRück
farthen:ſdfannman durchdas Beyſpiel
dieſeseinzigenHafensbeweiſen,welchen

|

FT _Vor-



Vortheilein König von- Preú��en -der: Geld
maſſeſeinesStaatesverſchaſfenwürde,

venineres dahinbringenkönnte,daßman
nur dengröſſtenTheilderFrachten.von

Sachen,diein.ſeinen:Ländernaus und ein

geführetwerden,gusthenEE
EE :

:

Die’ zweiteweiſeAbſichtdes Königsbey
Wila der -SechandlungsSocietätz

“giengdahin,dem. Kaiſerden ungeheuren
_Gewinn-aufdem Salzverkauf-inganzPolen
nichtalleinzu laſſen.Oeſterreichhatteſich
beyder Theilungvon,PolendieSteinſalz-

grubenvolligzugeeignet,und diefe.waren

ihm in dem erſtenTheilungsproject:doch

nichtbeygeleget:Nun fandman, daßwes

nigſtensPolens nöcdliche. Provinzenmit

Seeſalzverſehenwerden fönnten,Und daß

HierbeyfaſteingleicherVortheilzu finden
' {wrealsauf dem Steinſalze.Auf dieſe

Specie
/
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Speculation grúndeteFriedrichzuerſt‘ſeine
_SeehandlungsSocietät.Man errichtete:

E

alſoeineSalzcompagnieaufRechnungdes!

Königs. DieſeCompagniehatteden Ein«

faufallesSalzesin Livérpool,”und ſowur
den durch"die Concurrenzder Einkaüferdie

auswärtigenSalzpreiſenichtgeſteigert.

DieſeSalzcompagnieüberließderSechand-

lungsSocietätdieSeelaſtzu einem*beſtäns

digfeſtgeſestenPreiſe,woraufdieſedurch
den Particularverkaufin Polenfunfzig!und

mehr von Hundertgewinnentonnte;und

allemal dadurch“ſicherwar dieDividende

ihreszuſammengebrachtenFonds zu de>en.

Bey ſolchenweiſenAbſichtenkonnteder

“ groſſeDefect‘inderStthandlungscaſſenur

aus den Unrichtigkeitenentſtehen,diein der

SenkenzuberihrenVorſteher,den auchdes

wegennachSpandaugebrachtenMiniſter.

von Görne,weitlaüfigerzähletſind.
t-

Frig:
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“Friedrichs edles Herz, das ihm die

Halbe Welc abſpricht,zeigteſichbeydenr

PrôceßdesMiniſtersvon Görneſoſehrwie

beyvielentauſendandern Gelegenheiten.
€h man nochdiealleindur<hGörneveran:

faſſtenUrſachendescreditloſenZuſtandes
'derSéeehandlungsSocietätkannte,gab ihr
SFriedrih,zu ihrerErhaltung,cinenVor-.

_{<uß von: mehralseinerMillionThaler.
Vey demConcurs berichtetedieCommiſſion
dem Könige,dieſeMilfionfónne man aus.

derMaſſeder GörniſchenGüterund Effecten

erſtatten,wenn derKönigſichſeinesrechts

kräftigenund verfaſſungsmäſſigenVorzugs-

rechtsbedienenwolle,Vermögedieſes.Vor-

zugsrechtserhieltdérKönigihm geſtohlene
Gelderzuerſt,und diejenigenCreditorendie

dem Herrn von Gorne ohnegenugſame
SicherheitihrGelogelichenhatten,muſſten
Teerausgehen.Friedrichder Groſſeant- -

S

work-



ivortete der Commiſſion+ »Nein?den Sch»

»denmuß Jch tragen; dennes iſtmeins

»Schuld,daßichſoſchlechtgewählethabe,

ound einemſolchenMenſchen,wieécus
:

eine ſolcheSacheauftrug.
:

“So viel ichweiß,erzáhletbieſedurch

Actenerwieſeneund landkundigeGeſchichts
feinberliniſcherAnecdotenhändler.

X 8, Cap»,
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18, Cap.

Uebér!„�einen Schaß.

W*
konnte ein Königvon höch�tensſieben

'

MillionenUnterthanen,der eineArmée .

von ziveyhunderttauſend‘Mannunterhielt,
‘der Gebaudeeben ſoleicht‘hinſtellte,als

man ſieanderwartszeichnet,einengröſſern

Schaßſichſammeln,‘alskeinMonarchin:

Eúropahat? E
|

DießfragteeinFranzoſe.Man kann es
ihmnichtverdenken,und man nimmt ſich
hierdieFreyheitihm zu antworten + Ver-

ſchafſeteûch,ihrHerren,einenKönigvont

“durchdringendenVerſtande;von iner Ar«

beitſamkeit,wie man fiegar auſſerſtſelten

aufThronenfindet;einenKönig,derſich

_FelbſallenüberflüſſigenAufwandentzichetz

der'fürſeineeigenePerſon,und fürſeinen

ganzen
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ganzen Hofſtaatk;nichtmehralszweyhundert
und zwanzigtauſendThalerverzehret,ob er

gleicham Ende jedesJahreseinenUeber

ſchußvon achtMillionenThalerúberden

Aufwand allerStaatsbedürfuiſſehat;“laſſt

_dioſenKönigüberſechsund.vierzigJähre,
“_nachſelbſtſtändigenund ununterbrochen:be-

folgtenPlanenund Grundſägenregieron2

ſohabtihrden SchatKönigGriebrich&des
Groſſen! :

Mich ¿vndedaß Friedrichs:Schaß
nichtnochgröſſerwar. Aber feine:Abſicht
ioar nichtmehrzu ſammeln,alserzurwirk-

lichenErhaltungſeinerMonarchiebedurfte.:

FriedrichsLobrednerE14 vortrefliche
und höchſtverchrungêwürdigeGrafvon
Güibert,ſagt:yManbeſchuldigtdenKönig
»von Preuſſen,er habeinſeinerStaatsver-

_»waltungvieledeſpotiſcheund úbelberechnete
Schrittegethan.Er habe,zumExempel,

y E Y vdi€i



96
—

„bisMúnzeverfäl�cht;habeeintenunermeße
vlichenSchasgeſammelt,derBetriebſamkeit
»dadurc<Capitaleentzogen,unddieLebhaf-
tigkeitdesGeldumlaufsgehemmt;erhabe
vydieZólſe,dieForſten,diePoſten,,

dieFas
»brifén,alleeinträglicheAnlagenan ſichgé

»zogen,und darausmittelbareAuflagenun

¿DruckfürſeineVölkergemacht;erhabein
pſeineStaatendiefranzöſiſcheFinanzverwal-
»tung-.undſogarPächteraus dieſerNatioit,

»beyſeinerAcciſeundallenſeineno�fentz
“
ylichenGefälleneingeführt.Mánſesthinzu,

“»daßzu gleicherZeit,da er in ſeinenLän-

»dern, gegenallegeſundenGrundſéte,alle
 H»Quellendes Reichthumsan ſichgezogen,er

"»dieFreyheitſeinerUnterthanen“in vieler
»Rückfichteingeſchränkt‘habe,ſodaßein
oreicherMann weder ſeineLändereyenver-

 »kaufen, nochauſſerdemLandeleben, noch
yſeineKinder nah Gefallenverheürathen

w
“ »dürfén,

EE a
C
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vdürfeit, und: die héch�te Gewalt hábe in

»die�em Staate beſiändigüberdas Vermö

»gen der Unterthanenmit der Gierigéeitdes

»Fiſcusund mit der.StrengederInquiſition,
ngewachtCE

So ſprachmai antder brandenburgi-

ſehenGränzerund herum,

-

ſoſprachenbey-:
„nahealleMiniſterund zumalalleHofleäte
inDeutſchland,ſoſprachman. in Frankreich
und in ganz Europa.Aus allemwas in:

:

dieſenFragmentenſchongeſagtiſ,und noch
ſodeutlich-geſagtwerdenwird,daßesjedem
flarund offenbar| vor ſeinenAugen liege,
weiß,man und wirdman baldnochdeüt-

lichererfennenund wiſſen,wie völligunge-

grúndetund wirklichwiderſinnigalledieſe
|

BeſchuldigungenE
und ſondersſind.

il
Eine

(*)Élogede FrédericIL überſéttvon Söóliner,

V5 S. 197,198,

„ZweiterBand, G
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Eine-Regierung untér welcherdie Zinſevon-

ſehs von Hundertund darüberauf vier

heruntergefallenſind,hatdoh wohl nicht

den Geldumlaufgehemmt.“Aberes giebtim

PreúſſiſchennocheinanderesZeichen,ſelb
des Ueberfluſſesaù baaremGèlde:Millio-
nen ſindbey den Bankcomptoirsan allen

Orten zu zwey und dritthalbvon Hundert

belegt.Zölle,Forſtenund Poſtengehören
“in feinemLande zum bürgerlichenGewerbe;-

ſolcheEinwürfebedürfengar keinerAntwort.

Woiſ im PreuſſiſcheneineVerördnungdie

verbietet,‘daßjemandſeineKinder nicht

auſſerLandesverheürathe?UnzählicheExem-

pelhatteman unter FriedrichsRegierung,
daß auchreichePerſonenſichauſſerLandes
verheürathethaben,ohnedâßFriedrichda-

nachfragte.WelchemreichenManne hat
wohlFriedrichverbotenſeine-Grundſtücke

nachBeliebenzuverkaufen,oder weni er
:

wolle,



Wollte, auſſerLandeszu ziehen?Mitguter
Art wirdwohljederweiſeRegentzu verhin-
dernſuchen,daßnichtvielereicheLeúteaus

ſeinenLändernziehen;aberHärteund Ge-

waltthätigkèithatFriedrichzu dieſemZwecke
niemalsangewendet.Nur fonnteman niché
ohneſeineErlaubnißadelicheGüteran bürs

gerlicheverkaufen.Hingegenheuratheteder

reicheGraf‘von Rederdie einzigeTöchterdes

BanquiersOrguelin,die ihm vierhundert

tauſendThalerzubrachté, zog damit nach

Sachſen,und wohnteaufder von ihm erz

“ fauftenHerrſchaftKönigsbrü>;niemand
hatihn dafürin Inquiſitiongenommen,
nièinandhatihndarúberfiſcaliſirt.Aberun-

möglichfannmaitſichzu einerAntwortauf
� ‘vielegrundfalſche

|

Angabenentſchlieſſen,
ódérzuGegenbetweiſendes leerenGeſchwäßes
bodenloſerWortmacher.

Ga des
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AllesübrigeGelo fam auchin den lezten

Jahren garnicht in FriedrichsSchaß.Man

kann und darf dieß hier behaupten, ob zwar

gleichein berliniſcherHiſtoriettenſanimlerden

untwibigenEinfallhat:dieköniglichenCaſſen

habenwohlnochNiemandenvon ihremZU-

ſtandeNachrichtertheiletO)!— Die Nach-

richtfaunman wenigſtenshier,dieſember-

liniſchenWigslinggeben, daßderKönig:ſchr

oftdem HerrnMiniſtervon derHorſkſagte:

»Jchwill nichtmehrGeld in meine Schalz-
»„tammerlegen,als etwa zu einemzwölfjäha

vrigenKriegeerfodertwird, So langekann

»anjeßtkeinKriegdauren; und mehrGeld
“

»verſchloſſen¿u halten,als dieNothwendigz
»teiterfodert,wäre ſchädlich.

:

AchtMillionenbehieltFriedrichin den

__ lezternZeiten, nachBeſtreitungallerKoſten
von welcherArt ſieauchſey mochten,jedes

GSS
ins

Fahr
_CI Anekdotenund-Karagkterzüge:KV. 130,
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Johr zu ſeinerfreyenVerwendung.Er ver-

döpveltehiernachſeinewohlthäcigenAus-
gabenfürſeineProvinzen,fürhúlfsbedürf-
‘tigeUnterthanen,fürGebaude,und andere

éfentlicheAusgaben,dienur dazudienen
_‘ſolléenmehrGeld inUmlaufzu bringen.

Als eingetreúerHaushälterüberdieStaats-

einfúnfteund ihrenüblichſteVerwendunge-

‘richteteer immer feineerſteund ‘gröſteAuf-

merfſamkeitaufdieVermehrungdes Geld-

umlaufes.

Vielbeſſeraberwärees,wenn ciùKönig
inPreúſſengar keinenSchaßhätte,ſagte

einſtder gewaltigeGrafvon Mirabeau E).

DieſerGedanke warhöchſtpatriotiſchfür

“Frankreich:denn einKönigvon Preuſſen
ohneSchaß,wärefürFrankreicheinKönig

6:3 ohne

©)Lettre remiſeà FrédericGuillaumeIL,s
jourdeO avénementau trône. pag.43.49.

i 50,51,
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. ohne”Conſequenz.

.

Dießfühlteder ſchlaue
Mirabeau,und dochhieltman ihninBerlin
ſchrunſchlaufürPreúſſensgroſſcnFreund1.

:

EinemKönigevon Preuſſeniſtnichtsſo
möthig, wie-dieBeybehaltungeinesgroſſen

ESéchaßes...Die gróſteArmeewürdeihmzu

nichtsdienen,wenn ſienichtineben dem
Augenblickebeweglichgemachtwerden tónnte,
in-welchemPreſſeneinergroſſenArmeebe-
darf:Daß dießohneeinengroſſenGeld-
vorrathmöglichſey,glaubtgewiß kein
Menſch.„AberdieſenGeldvorrath,indem

Augenblike:daman deſſelben-bedarf,durch

Auflagenund Anleihengleichanzuſchafſen,
dicßiſt-ganzunmöglichnachder Lageund

Beſchaffenheitder preuſſiſchenLänder.-Bag-

res-Geld-iſt-alſodaseinzigeRectungsmittel
bey.einemKriege.

-

Friedrichmachtebeydem

fürchterlichſtenKriege,der jemalsüberein
Land kam,nichtdieallergeringſteAuflage;

und
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und beyerfolgtem Friedenerließ erinenUti=-

terthanen nichtnur eine unglaubliche Sum-

me von rúck�tändigenLandesabgaben,ſon-
dern er watfnochvieleMillionenbaares

Geldunterſieaus.

“Graf‘Mirabeauverweiſetden König
in PreuſſenmitſeinemSchatein fremde

Fonds). HierſtehetalleVernunftſtille,

wenn man ſicherflärenmöchte,wieHerrvon

Mirabeau ſichzum Präceptorvon deutſchen

Königenaufwerfenwill, und bey-derallex-
geringſtenKenntnißdereuropäiſchenStaaten

und ihrerVerhältniſſegegeneinander,einen
ſolchenRath:gebenkonnte. Eineeuropäiſche
Macht, die denganzenGeldvorratheiner
andern inihremLandehat,wirdnothwendig

völligerOberherrdieſerMacht. Sie zwin-

getſieihremEindruckzu folgen,da ſieihr
G 4 “die

i

(© Ebendaſelbſk,pag. 58.5,
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die-Mitelentziehenkann wider E zut

handeln, :

NAbepFreicdrichsSits vansvdaim
‘�iebenjährigenKriege: ein Flägliches Ende,
weun man eincm vragmatiſchenHiſtoriker

glaubenſoll: DieſerHiſtoriker,HerrBü-

 “ſching,‘ſagt-»der ſiebenjährigeKriegmachte
_“vdieSchabkammerganzleer.- ‘Beydeſſen
‘Ende hatte:derTreſorierBuchholznur: acht-

»vhundertThalerſchlechtenGeldesinderHof-

“»ſtaatscaſſe‘vorräthig,die ihm der König

»ſchenkte,dieaberkaumdreyhundertThaler
‘»gutenGeldéswerthwaren. Der geheime

»CabinetsrathKöppenaberhattenochzwey-
»hunderttauſendThalerſchlechtenGeldesun-

»terſeinerAufſichtund Verwahrung(*).6

“ES ſcheinemir immer, ihſy hó<ſun-

beſcheiden,ſo oftichirgendetwas gegen
“fig SCANis

; Herru

(*)BüſchingsCharacterFricderichsdesZweiten.
S, 216,
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Heren Bü�ching-erinnére!=: Dieſerüberuit-

zößlicheDingehöchſtvovtreflich.und“höch
pragmatiſchunterrichteteMann“ kénnet'ſelbſt

ſogenaudie Geſé6ehiſtoriſcherPrüfung,*ver-
ſichertſelbſo’éreüherzig:"Er:ſcynie"vor-
ſchnell,er unterſucheallesſcharfund unmit-

telbar,fergebegernejedemZweifelRaum,

er ſparewederMühe:nochKoſtenum Gewiſſe

heitzuerlangen„undes ſèyihmſchonzur
Naturgewordennur den erſtenund ganz:un-

mittelbarzuverläſſigenZeigenvélligzutrauen,
denn Richtigkeitund Wahrheitgeheihm-úber
alles-— daß mirwahrlichjedesmalhcy:meiz
nen“ Gegenerinnerungen?ſchwarz‘und:grün

vor denAugenvito! Aberda Herr-Büsz

ſchinghinzuſezet,daßJhm keineVerbeſſt-
rung:ſeinerBücherunangenehmiſ, ſo-wage

iches, überdievon ihmangegebeneLeerheit
von FriedrihsSchaßkammeram Ende des

|

G5; -ſieben-
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ſiebenjährigenKrieges,hiereinigevielleicht
nichtganz leeréErinnerungen.zu machen.

Der Kriegsrath-Buchholzwar Hoöfſtaats

CaſſenRendant; er hattedes KönigsDiſpo-

ſitionsund UeberſchußGelderzu berechnen.

DerGeheimerathKöppenwar Generalkriegs-

caſſénRendant, und im FeldeKriegszahl-

meiſter.Nichtdas allergeringſtehattendieſe

beydeMännermitderSchaßkammerzu thun.
Sie konnteninihrenCaſſenzwey Millionen

Thalér, vder zwey"gute Groſchen‘haben,

ohnedaß es-ſichhierausſchlieſſenließ,was

FriedrichsSchatzkammerenthielt,oder was

‘ihtfehlte.EinMiniſter,undnichteinRen-
dant,hattevon jeherwie anjeßt,denSchlüſ-

- felzu der Schaßkammer;- und dieſerMini-

fer‘hatdiéPIE überdenqi
zuführen.“

Ausſeinèr.wahrlichnichtleerenEhas
kammer heiltederKöniggleichnah dem

ſieben-
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ſiebenjährigenKriege,- ſechs:Millionen-Thg-
leran ſeineverarmten:Länder:aus 3, und;er

erließihnen„überdreyzehn-Millionenrück-
ſtändigerLandesabgaben.Aber:nicht-nur

ward im ſiebenjährigenKriegeFriedrichs

Schatzkammer>nichtausgeleeret„wieHerr

Büſchingſagt,ſondernwährenddieſesgan-
“getKriegesward nicht,einmalgeradeaus
det-Schaßkammerz-wederan“ dieGeneral

Kriegszahlcaſſe,noh gn des KönigsSps-

cialcaſſegezahlt,ſoudernallemalaus. der

Münze:Nachder Münze giengenallezu
den laufendenAusgabenbeſtimmteGelder,

aus dem Schate,aus den Subſidien,aus

denKriegScontributionen,undaus der ſäch-

ſiſchenLandeseinnahme.AlledieſeGelder

brachteman,nach gehörigerUmwandlung,

zu denKriegszahlungeninLauf.Hättealſo
HerrBüſchingnur nocheinigeWochenge-
wartet,um unmittelbarbeyHerrnKöppen

ſcharfe
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_Farfé Erkundigung-einzuziehen,#s-hätteer

in deſſenGeneralFeldKriegeLcaſſe,anſtatt

ziweyhunderttauſendThalék,gar nichtsge-

fundenzdenn diefeCaſſehôrtemitdem
F

gais
denauf.

:

‘“FriedrihsSchaßwar währenddesſieben-

pitiKrieges;halbin Magdeburg,und

‘hálbin Stettin;und!einigeMonate nach
«dem Kriegebrachteman viſeSchaßwieder

s eSmE
nu

;

e ks

l

19, Cap,
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goboto toto 000La tototos

19.‘Cap.
Ueberdas Münzwe�enin ſiebenjährigen

Kriege.
:

FIAS Ws

[léin“benſiebenjährigenKriegverwickel-

teneüropaiſchenMächte,waren gezwun-

‘genihreKräfteaufsHochſtezu ſpannen-

SiekonntenfeinmöglichesMittel*verab-

ſaumen,um zuden nöthigenGeldernzuge-

langen., Ungeheuerwaren von allenSeiten

dieAnſtalten,die Armeen- undbefonders
dieArtillerie.Solche. gewaltigeArtillerie-

züge,hatteman in einem Landkriegenochnie

aufdem Erdbodengeſehen;und man hat

berechnet,daßdieſeMengeArtilleriebeyeiner

Armeejet ebenſovielGeldtoſtet,alsvota
nalseine ganzeArmee.

FrankreichſeltevieledeutſcheLänderin

Contribution,ſogvieleaus undmachtedoch
ee im
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im /ſtebenjährigenKriezetauſend*hſfonen
LivresneverSchulden.

“

Oeſterreichnachts
gewaltigeAuflagen,erſchufeineMengeBan-
copapiereoder cigentlich“Staätsobligationén,

feinemStaatezur beſtändigenLaſtund Ver-

zinſung--Ausgeleeretward dér groſſeSchatz
des HauſesvonMedicis.Ausgegebenwur-
den die vielenMillionen,welcheKaiſerFranz

_der'Erſte,.…mit‘allerMühe und Arbeitcines

geſchicktenBanquiers, “zuſammengebracht

hatte:Er-gab-ſfehinan’ſeineGemahlinn,
zurRettungdes Staats,beſondersnac ‘dex

SchlachtbeyLeuthen."DeſterreichsStaats

ſchulden:betrugenam Ende des ſiebenjähri-
__ gen Kriegesauf hundertMillionenThaler.

Schweden:war beynahebankrott.

*

Rußland

machteAuflagenund Schulden;und Eng-"
landvermehrtedieſeinigenaufeiueſchre>-
lieheAut. ci es

Frie,
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+ “Friedrichder Groſſeſahdießalles.Aber
erſahauch,ſeinSchaßwerdenichtſehrlange

hinreichen, um ganzalleindie Ausgabeneis:
nes ſolchenKriegeszu beſtreiten.“Sein Land.

wollteer durchauſſerordentlicheKriegsaufla-
“

gennichtdrücken. Er wuſſtewohlvieviel

ſeineeigenenProvinzen,wegenihrergefähr=
lichenLage,würdenzu erduldenhaben.Alſo
fuchteer ein:Mittel;und fandes, iùeiner

verändertenAusmünzung-des Geldes.

… UnzählicheVorwürfehatſichFriedrich
durch-dieſes.Rettungsmittelzugezogen.Aber

er verachtetedieſeVorwürfenachſeinevge-

wöhnlichenArt, und hieltfiefeinerAntwort

werth.Selbeinem TheileſeinerVerehrer

entgiengen'hierüber,aus Untviſſenheit,die

härteſtenUrtheile,KeineBegebenheitaus

FriedrichsGeſchichteverdienetdarum:mehr,

daßman ſieinihrwahresLichtſege.Würde
man tweiternichtsſagen,alsFriedrichhabe

j “im
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im-fiebenjéhrigenKriegeſeineSoldatenwei
termit nichtsbezahletalsmit Kupferund
Blech,ſobrechte-mundas Andenkendieſer

Dingeauchandérs nichtaufdieNachwelt,
alsim Gewandeund unter derMagen

'

der Satpre:
i

‘Gleichnah ſeinemerſtenSinaiin
Sachſenund iaeinenTheilvon Böhmenſah

derKonig,

-

dafes-ganzvon ihmabhänge,
inLänderndieer wiedieſeinigenund durch

dieKriegescontributionennochſiärkerbenuste,

aufdielaufendeMünze den Werthzu-ſeben»

den er:fürdienlichhielt,„So hochwieer-die
laufendeMünzein-Contributions8zahlangen

annahm, ſo hochkonuteexſieauch.indieſen

Ländernwiederausgeben,Alſo ließer:vors

erſt-dieMarkSilber,aus welcherman nach

dem-damaligen.GraumanniſchenFuſſedrey-
zchn-und.einenDrittelThaler

-

prägte,zw

ſechszchnThalerausmünzen.Er ſtiegdamit,
A
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nachwenigMonaten, bey einem erneñerten

Münzcontract. So gienger von'Zeit zu Zeit
immerweiter: Am“ Ende“ golt dieſelbige

Maſſevon Münzmetäll,dieſonfünf Tha-

ler’that,dreyzehn,vierzehn,Und, “beſon-

dersin den zulezterſchienenenGroſchen,funf

zehnThaler.
gs

Höchſtungegründetund irrig:wirdallge-
mein und nochzu dieſerStunde geglaubt,
die.jüdiſchenKaufleúte,Ephraim,Abigund

MoſesJſaac,habeneinzigund: alleindie

AufſichtüberdieſeganzeAusmünzung,| die

Beſtimmungdes innernWerths,“und alſo

auchverhältnißmäſſigdie“gröſtenVortheile

von dieſerGeldumſchaffunggehabt.“ Man

ſuchteſichdeswegenin Berlindäâmalswie

ſeitdemgegenſiezu rächen.“Beydergroſſen
Illumination,die“den“gehoftenaber niht

erfolgtenfeyerlichenEinzugFriedrichsnah

ſeinerWiederkehraus ‘dem ſiebenjährigen
¡FweiterBand, M Kriege
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Kriegeverherrlichenſollte,fandeinSpaaß-

vogelinBerlingroſſenBeyfall,weiler vor
ſeinemHauſeein illuminirtesSchweingus

hieng,dasFriedrichs8dorfraßund guteGroa

ſchenvon ſichgab. UnterdieſemSchweine

branutendieWorte:pourEphraim!
Trug,Wahn und Unwahrheitiſtaber

dießalles.Dieſeberühmten,jüdiſchenKauf
leúte.waren bloſſeMünzlieferanten;undſie
hattenaufdenMetallen,dieſieindieMünze

“lieferten,nichémehrGewinn alsachtvon

Hundert.Durchdie Einwechſelungallein
konntenſieſichVortheileverſchaffen.Aber

den groſſenGewinn beyderErhöhunghatte

bloßder König;oderbeſſerzu.reden,das

bedrängteund EinſturzdrohendeStaatsge-

baúüdeder preuſſiſchenMonarchie,
Ein wahresWunder geſchahaber hier-

bey„und Friedrichalleinverrichtetedieſe

Wunder, SeindurchdringenderGeiſtgab.
i

A
CA ihm
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“

ihm beydieſenGeldſpeculationenein Mittel
‘an dieHand, den Feindiù eineganzſon-
derbareund unerhörteContributionzu ſeen.
Maria Thereſiamuſſtevôn allemGelbe,das
die ganzeöſterreichiſcheArmee koſtété,‘eine
ſehrſchwereAbgabean Friedrichbezahlen.

Dieß fam ſo. Als der Feldmarſchall
Daun imJahre1758das Glückhatteſoweit

in Sachſeneinzudringen,daß er Dresden

beſeßte,konnteer dochnichtweiterfommen.

UnterpreüſſiſcherContributionſtandderübria

ge Theilvon Sachſen,und da galtderpreſe
ſiſcheMúnzfuß. Friedrichließalſodurch
einenpreuſſiſchenMünzlieferanten,welcher

Freundeund Anverwandtebeydem öſterreichi
ſchenCommiſſariathatte,dem Feldmarſchall

Daun vorſchlagen:man verſprecheihmbey
derZahlungfürſeineganzeArmee und ſein

“ganzes Proviantweſenvierzigvon Hundert,
alſozweyFünftelGewinn. So vielGeld

i

OE fónne



E
E

azar

fónné er. alſoderKaiſerinnerſparen,wena
‘es ihmnur beliebealleGeldſorten,dieex
von Wien zurAuszahlungderArmee erhalte,

gègenpreüſſiſchesGeld-auszuwechſeln.Bey
der-AusgabeinSachſen,ſagtederEmiſſair,

werde das preúſſiſcheGeld:eben dieDienſte

thun;‘unddafürverſpracher nun dem Feld-
marſhalleinenGewinñ-von vierzigvon Hunz
dertfürdenUnterſchieddes innernWerths:

7 Dem Feldmarſchall.Daun ſchiendieſer
Vorſchlagſehrvortheilhaft;alſoberichtete

erdenſelbénauchgleichnachWien. Daun
war abèrkeinMünzwardein;unddiejenigen
inWien,- dieWardeineſeynſollten,befiel
einegroſſeGeiſtesabweſenßzeit:dennderVora

{{lagward.angenommen!— Es leben
nochPerſonenvon groſſemAnſehen, dieers

FaunendeSummen öſterreichiſcherSouvez
cainsd’orin den preuſſiſchenStaaten-an-

fommen-ſahen,welcheman ſodanngegen
;

|

preſs
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PreuſſiſcheMúnzſorten!auswechſelte.

-

Daun

gewonndurchdieſeOperation,aufdergána
zen Ausgabefürdie éfterreichiſche- Armee

vierzig,und FriedrichſechzigProcent.-

Nun wird man begreifenwie derpreûß
fiſcheSchas.beymAusgangdes ſiebenjähri-
gen Krieges,ebenſoſtarkſeynkonate,

-

als

vor dem AnfangedieſesKrieges.

“

Dex Ke

nighatteMünzcontractevon einemNovems
beriionatzumandern,binnen welchendas
Metallmuſſtegeliefertwerden fürdieAus-

prägungvon hundertMillionenThaler.
FriedrichwiderſcbteſichſeinenFeinden

, fárwahr,beyallendieſenMünzoperationen,
mic eben derKlugheit,die erim Feldean

!

derSpitzeallerſeinerHeerebewies.
So langedie Erhöhungnochméſſig

war, geſchahdieAusprägungdieſesneüen

Geldesnochunter ‘preúſſiſchemStempel.-

Aber“e dieſeErhöhungzu groß:ward
‘4

93 und
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und“das Geld zu geringhaltig, wollte Fries
‘drichnicht mehr ſeinGeſichtdaraufhaben,
ſonderndas Geſicht:des'gutenKönigsvon
Polen...Um ‘indeſſendoch'den Stempelabs

zuwechſeln,erkaufteman von dem Fürſten
von AnhaltBernburgdenGebranchdesSei

tigen; und unter dieſemwardauchviel
:

preuſſiſchesGeld nächdieſerFE SERER
) gemünzet. ;

Die Schwedenwaren dieerſtenvon den

friegflhrendenMächtenwelcheGefallenait

dieſer-Art zu münzenfanden.Sie ſchlugen:
eîùe-MengeleichtenGeldes. Es war mit

eineniGreif,‘demWappen von Pommern,

bezeichnet;und von allemſchlechtenGelde

tar ‘dieſesſchwediſcheGeld.das allerſchlechs

téſte.Aberda dieSchwedennur einen"klei

“nenBezirkhatten,wohinſiekommen und
diéſesGeldinUmlaufbringenkonnten,ſo
ard A ihrVortheildadurch:ſchreinge

:

ſ{ränket.
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{tänket. DieſerVortheilkonntenurfüt
denjenigenſtatthaben, der ſeineAusgabe
Úberdas treibénmuſſte,was er inſeinen
E Lande‘einnahm.

“So curſirtzum Exempek.inPoleneiné
Kubpfermünze,-dieman Timpfenennet. Sols.

c<eTimpfewerdennichtnur unterpolniſchent

fondernauchunterpreuſſiſchemStempel,it.

groſſerMenge¿uBreslauund Königsberg
ausgemünzet..AberdieſeMünzehatkeinen

Cours im Lande,denn ſieifnur zu aus

wärtigemGebrauchebeſtimmt,und bloßzu
Handelmit Polen Nicht“falſcheGulden,
wie mir einſtein hóch�vortreflicherpreſſt

{er Officierund groſſerVerehrerFriedrichs
miéblutendemHerzenhatverſichernwolle,

|

ſonderndreiſſigtauſendCentnerdieſerTim-

pfen,ließeinſtderKönig,
-

unterrecht{s- te
nemStempel,mitetwas verminderteminnern:
Gehalteaufeinmalausprägen,DiePola»

4 den



120 —

fen„bewundertenund. liebten-dieſen.{onen

Steinpel.Nanbezahlteihnen-damit,- die

“gewaltigenKornlieferungenfür „diepreuſſis
ſchenMagazine.Die Wechſeljudenbemühs
ten.ſichſodann,nach.ihrergewöhnlichenBes

triebſamkeitdie
-

poluiſchen.altenTimpfefür

dieſchönenneúenunter"dem vorctreflichen-
preúſ!iſchenStempel:auszutauſchenzund ſo
kam infurzerZeitvon jenendieAnzahlun-.

: glaublichvielerMillionenzur predicheMünze.RA

Es warein Glückfür.dieTEE
Staaten, daß der Königim ſiebeniährigen-

Kriege,wederauf.übertriebeneKriegsſub-
‘ſidien,wiedießin andern Staatéttgeſchahe
nochaufPapiergeldverfiel.MehrMUNGeldfandſichdann dochwenigſtens :

EndedesKriegesinallen preuſſiſchenq
dern,alsmanvor dem Kriegehatte.Alles

Fam jetnurdaraufan, daßman denBe-
ſitzern
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- fiberndieſesGeldesohnéihrengrofſénNach-

theil,denSchwindelbenehme,in demſie
ſichnach der ZahlihrérThalerfärBeſiver
von Millionenhielten,da ſiedoh nur den

drittenTheildéswirklichenWerthsbeſaſſei.
©

Hátteman aberaufeinmaldie‘Münze
wiederauf‘den altenFußheruntergeſebet,-

_fohâtteman alles‘inUnordnunggebracht,
_und wenigekleineHandels8haüſerwärenih-
_xem Umſturzentgangen.DießſahFriedrich.
Alſoließer ſovielesGeldalsinſcinemLande.
zum Umlaufeerforderlichſeynkonnte,unter
abermalverändertemGehalteausmünzen._
DieſesGeld war weitbeſſer‘alsdieKrieges-

:

múnze,aberum zweyFünftheilſchlechter
|

als das alteGeld nah Graumanniſchem
Ff

Î

EinFriedrichsd'orvon dieſerArthielé
an wirklichemWerthdreyThaler,und man
nannte.ſieMittelfriedrichsdor.

:
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Dfe Zeit war nur auf ein Jahr gefetet,

“înwelcherdieſesGeld ſollteim Umlaufe
bleiben.Sodann ward derjetzigeMünzfuß

wiederangenommen;abermit einemfür‘die

FabrikenhochſtnúblichènUnterſchied.‘DaF

Silberwirdnun zu vierzehnThaleraus der

„Mark feinausgemúnzet,und das Gold nach
demaltenPiſtolenfuſſe. |

DurchdiefeMünzumwandlungimſieben--
jährigenKriegeward alſodochgroſſentheil®
derpreúſſiſcheStaat a4 2 14ZluesFriedrich,der

denWerthſeinerHandlungennichtnachan=-

dererUrtheilewog, ſondernwie ſedeſtarke

Seelenah ſeinemeigenenBewuſſtſeynt-

freüeteſichdesgroſſenGedankens,der ihn
ſoglúlichundganzgelang,inde dadie

_HalbeWeltauf‘ihnſchimpfteund mötder-
“Tichgegenihn{rie,Er -geſtehetſelb,dieſe

Münzumwandlungſcyeinebenſo gewaltſa-

ES
alsES Mittel,aberes iar das

-

einzige
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einzigewomit er ſeinenStaat- aufrechte

hielt).Er freüeteſich,daßer derEre

finderdieſesHúlfsmittelswar, zurNettung
ſeinerMonarchieund zurBefeſtigungſeines
Throns. Mehr als einmal hörteman ihn

ruitedleminnern Wohlgefallenſagen:»Jh
"

pbindieſesNRettungsmittelmeiner eigenen

vUeberlegung,und:nichtmeinenFinanciers
»ſchuldig.®——“Keinenvon Lehrſtühlenhera

gehohltenGrundſäßengiebtcinKöniguns
einStaatsmaun:Gehör,wenn er nichtsalF
das. allergewaltſamſieMittel ſicht

-

ſeinew

Staat zuretten: ſo wie ‘auchPrivatleute
{wo es aufWiderſtandaufommt,ſichjede
Auſſerungvon a GSund.Stärkeers.
lauben.

Ueber-alleErwartungwirktedieſesMit
i

telnichtnur im Kriege,ſondernauchnach:
dem Frieden,Jndem Augenblickenachſti-.
SPIA

18

ido
Ele

0

“_()Oeuvrespoſthumes.Tom. Vv.vaisIzo,
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nertriumphvollènRückkehr; hatte und veta
wendete ſchon’Friédrichdas nöthigeGeld,
‘zurWiederaufbauungallerſeinerzerſtörten
Städteund Dörfer,zur“Herſtellungaller
feinerFeſtungen,zu koſtbarenund höh

_ núüßlichenEiñßrichtungenin Fabriken,und
zu allemmöglichenHülf8mittelnder Bevöl-

ferungund NahrungſeinerLänder.Mehr

_alshunderttauſendſeinerUnterthanenkamen
deSwegenzurüu>in ihrVaterland. Mit.

hoherköniglicherPrachtließer das groſſe
i

Schloßim Gartenvon Sansfoucivollenden,
und brachtedadurchunermeßlicheSummen

in‘Umlaufunter alleHandarbeiterund

Künſtler.SelbſtſeineArmeefienger gleich:

{wiederan zu vermehren.Einigetauſend:
Canonenwurdenumgegoſſen.Ale Staats$-

{uldenund alleswas der ganzeſieben-

jährigeKriegSelgehatte,war
im erſten:

Friedens-i



|
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Friedensjahrerein‘ausgezahlt, Viele Mil-
lionen baares Geld ſchenkte,Friedrich,wie
manweiß, gleichnachdem Kriegean feine

verarmtenProvinzenzer erließbuengleich
vieleMillionenrückſtändigerLandesabgabenA

unddabeybliebihmſeinSchas.
:

20,Cap:
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Ueberſeine‘Geſinnungenſúrden Adel,
UeberſeinVerhzoltengegen:denſelben,
UeberdenSchußden er dem geringen

Manne gegen den Stärkerngab.

Gordder Groſſeſagtganzam Anfange

ſeinerDentwürdigkeitendes Branden-

burgiſchenHauſes:eineFamilieiſtin der
Weltſo alé wie dieandere!— Als Phi-
loſophverlachteer alſo,dochzuteilen,‘die

“ zufälligenVerdienſteder Geburt,alſodie

 Adelsvorurtheile,
|

:

Sehr menſchlihdachteauchdeswegen
derberliniſcheAdel überdieſeninDeütſch-

i

landſohöchſtkißlichrenPunct.Nirgends
inganzDeütſchlandwurdenBürgerliche, die

feineUrſachehabenvor Edelleütenin Ver»

egenheitzu-ſeyn,beſſer,höflicherund-liebs

“reiche
FES
E



reicheraufgenommen,

-

wie in den Haü�crn
des Adelsin Berlin. Niemand nimmt:es

auch inBerlinúbel, daßFrau von Mainte-

non. vor beynahehundert Jahren, von einer
ihr befanutenwahrſcheiu.lichdeütſchenDame

ſagte:Siehatnichtsrohes,nichtsutges
bildetes,nichtsunverſtändiges,nichtsges

meinesan fich,als nur ihrenAdelſtolz(),

HöchſtſonderbariſtjedocheinGeſet,
dasman geneigtſcynmuß,bey einemſo

philoſophiſchenKKönigefärbloſſenScherzzu
halten.Als Friedrichdev Groſſeam An-

fangſeinerRegierung,derAcademiederWiſs
ſenſchafteninVerlin eineneue Einrichtung

gab,. und man die gröſteMühe hatteMit ;

gliederzufinden,ertheilteEr ihrdieſeshôchſt

ſonderbare„ und wirklich.comiſcheGeſege
|

*

veinEdelmannkaunMitgliedderAcademie
:

|

. vder

H ElleREde bourgeoisque ſa vanitéfurfa

«Dsnobleſſe.
n
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“ der WiſſenſchafteninBerlinſeyn,ohnedaß
o»dicßſeinenAdel befle>e!© —. “DerPreſi
dent von Maupertüisbat in derFolge,daß

dieſesGeſetabgeſchaffetwerde, Und esge
ſchah.Zeitènund Denkarthabenſichauch

‘Feitdemſehrverändertt -»dennſchonſeitſehr

vlangerZeit,iſdieKaiſerinnvon Rußland,
„CatharinadieZweite,Mitgliedder Acade-
mie derWiſſenſchafteninBerlin.«

BeyBeſc6ungder Civilbedienungenach»
teteFriedrichgar nichtaufAdel,ſo ſchr“
‘auchderHerrGrafvon Mirabeau daranzu

ziveifelnſcheint.Das gröſteVerdienſt,die
‘gröſſéreFähigkeitgabenhierden Vorzug.
‘ErhatúnadelicheMiniſtergehabt.Eradelte

|

‘den berühmtenund verdienſtvollenOberpre-

identDonmihardinPreuſſen,erſtin ſeinem
hohenAlter. Alleſeine:Cabinetsräthewg

xen von bürgerlichemStande.

>
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 Héère von Mirabeau wirft Friédrichdent

Grö��en-vor: er habeeine aberwißigeUnge-

rechtigkeiterlaubt, -da er den Edelleüten , die

ihre Schulden-bezahlen: wollten , den Vers

fauf ihrer Güter:-an Bürgerliche ‘verbot (©).

Aber cer-ſcheintinAbſichtauf dieGrundſäte

und BeweggründedesGeſctzgebers,und"die

innereVerfaſſungſeinerLänder.nichtrecht

unterrichtetindem er dieſeVerordnungeine

Abſurditätnenut, und diejenigendieſiebe-

folgtenfürtollhält.

|

Friedricherwiesdem

Adel alleGerechtigkeitdieihm gebührt;und

Zuweilenſelbſtmit wirklicherAlgren
ME

den Bürgerſtand.
_ EhrenvollfürſeineDenkartundehrew

woll-fürden Adel,-aüſſertederKönigunzähe
lichemaleſeineMeinung,überdenUrſprung
Gitti) 114 LA und

O
( LettrerémiſeàFrédericGuillauiñeil,Tejoue

dé ſoh avénement au trône ,
‘

pag. 25.ERi

tZweiterBand, I
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unb das Daſeyndes Adels. Baſtianivollte
einſtan FriedrichsTafel.behauptenFüs
ſtenkönnenmitRechtdem Adel dieFreyheit
von der Steüerabgabeüber -ſéineeigetie
Aeckernehmen;und.es kämenur daraufai

dieſeszur allgemeinenErleichterungzu b&

fehlen.— Nein! antwortete Friedrich‘mit.

„Heftigkeit,denn der AdelhatmehrRecht
»freyzuſeyn,alswirFürſtenvielleichtha»
»benden Adelzu beherrſchen!— Er iſtder
»Ueberbleibſelder altenfreyenNation;und

vdieſewählteſichvormals Fürſten,

*

zu keiz

zer andernAbſicht,alsdaßſiedieArmeen

»anführenwodurchdieNationihreFreyheit
»behauptethat.c— So dachte-einMgo-

march,dem man ſooftvorwarf,daß.er die

RechtederMenſchennichtkenne. Abergez
4wißhatErwohlniegedacht,daß man einſ
inVerſaillesſolcheRechtedes Volkesgegen

dieFürſtenwerdegeltendmachen,und dann

“auch
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“auchbeylaüfígdie ebên angeführteBehaup
tung des Abts Baſtiani,gegendenAdel.

FriedrichsbeſtändigerGrundſagwar es:

Klugheitund VilligkeitmüſſejedenFürſten
inEúropabewegen, den Adelaufjedemögs
licheArt'zuerhalten,zumalwennſie betracha

ten, welcheKraftder Adel ihrenArmeen

giebt.Sehr deutlichhatEr fichüberdieſe

KraftinſeinennachgelaſſenenWerkenaus

gedrücket;“abergewißauch-aufeinehöchſk

niedevſchlagendeArt, nichtnur fürunedelge-

 bohrneOfficiere,ſondernauch:fürjedenun-

‘edelgebohrnenMenſchen.

Erſagt: »der Mangel von Giada
ound dieAnzahldér verledigtenOfficierſtellen
vintden Regimentern,warennachdem ſieben-

_HjährigenKriegedieUrſache,daßman dieſe

»Officierſtellenan UnedelgebohrneMenſchen

As muſſte(*).Es gabganzeBataillone»

JA  ybey
“() Qu'on- eut recours à la roture pouf‘les

remplir,
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»bey welchennur no< achtOfftciereDièn�te
vthunfonntenzdie übrigenwaren todt, oder ge

»fangen,oder verwundet.Aus dieſetvérdricß:
plichenUmſtändenkann man leichtlieſſen,

»dafiſogardie altenRegimenterohneOrd-

nung waren, ohneDiſciplin,hie Acht

»ſamfeit,und folglichohneKraft(Z.« Ex

fagt:»Um detArmeeeinéndem Staate

»höthigenGrad von Vollkommenheitzuges
vben,hatteman dieAriee von bürgerlichen

»Officièrenbefreyet*). DieſeArtLeúte

vHverſeßteman in dieGarniſonregimenter,wd

»ſiewenigſtensſogut waren als Jnväli-
den! — Und dadas Landſelbnichtſoviele
»Édelleútehakteals die Atmee bedurfte,

»nahm man ‘zuOfficièeren,Edelleûteaus

wSachſen,aus Meklenburgund aus dém

»Reiche,unterwelchenman einigetaugliche
À SES

y »Suüb-

(() Oeuvres poſthumes,Tom. V. pag.162.
Nl

¿_(%)Onavoit-dégagéle corps desofficiersde,tout

ce quitenoitàla roture,
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oSubjectefand. Es iſtweit’nöthigerals

»man glaubt, mitdieſerAufmerkſamkeitdie

»Officiere‘einerArmeezu wählen,denn gez

»wöohulichiſteinEdelmann einMann von

»Ehre.} Laügnentann man zwar nicht,daß

man nichtauchzuweilenVerdienſteund Tax

»lentebeyunedelgebohrnenMenſchenfinde;
¿aberdieß*iſtſelcen,Und wennes iſt;
„mag man ſolcheLeútebehalten.Aberbera

»hauptbleibtdochdem Adelnichtsübrig,
valsſichim Kriegehervorzuthun;Verliere .

»derEdelmann da ſeineEhré,- ſofindeter:

vauchnichtmehreineZufluchktinſeinemvâters
»lichenHauſe: da”hingegen“der Unedelgez

»bohrüúe(leroturier)wenn er ehrloſeStrei

uchebegangen!hat, den BerufſeinesVaters

»iviedexergreifetohnedabeyzuerröthen,und

_»ivegenſolcherStreichefichnisfürms
hältEH

cc
|

i
j

'

Ds uA

iA

a Ein
EE Oeuvrespoſthumesde FrédericTI, Roide

Trulſe,Fom. VV.pag.167,168.
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Ein unedelgebohruerSchriftſtellermacht
natürlicherweiſekeineAnmerkungen.überſol

cheſonderbareMeinungenund ſolchehochſt
unerwartete Grundſäteeinesphiloſophiſchen

Königs.

*

Genug,Friedrichthatwas er

FonntezurEmporhebung-des Adels,und eè

thates aus den angeführtenGründen.‘Dar=

um verwandte er auchdie gröſtenSummen
i

zurVerbeſſerungadelicherGüter,wenndieſe
GutbeſigerdasVermögennichthattendieſe
Verbeſſerungmit eigenenKräftenzu unter-
nehmen. Er ſchenktenachdem ſiebenjähriz

gen Kriegedem ſchleſiſchenAdeldreyhundert-
tauſendThaler,;ſtifteteſonachmiteinemZu-

ſchuſſevon zweyhunderttauſendThalerdie

HefanntenLandescreditcaſſen,und.retteteda-

durchin SchleſienvierhundertadelicheFa-

wilien.Er'bezahlteſogardieSchuldenſol-_

cherEdelleúte,diedurchUnglückauſſerStand
{varendieſelbenabzutragen.Den pommeri-
Er

:

ſchen
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then Edelleûten‘gaber nach dem ſiebênjäh-
rigenKriege:fünfhunderttäuſendThalerzur

BezahlungihrerSchulden,“und.nochmals

fünfhunderttauſendThalerzurHerſtellung
ihreëGüter: JunderFolgeerhieltder poz

mériſche-AdelzurVerbeſſerungſeinerGütev

jähelichÜber dreyhunderttauſendThaler.
Eben dießgeſchahfürdieReumark,und vez

ſchiedeneandereProvinzen.Sehr ‘beträchtz

licheSummen wurden nachVerhältniß:der

möglichen

“

Verbeſſerungen"beyjedem“Gute

verivendek.Brüchewurden ausgetrocknet
Unid’zu Wieſeneingerichtet,Radungenge-

nacht, wüſteGrund in Acker verwandelt;

ünd'Bauerhöfeangebaut.
*

Mit.wenigentau-

“ſéndThalern, „geſchahenoftVerbeſſerungen
bey!cinemGute,

*

welchedieEinnahmefür

benBeſißerzweybis'dreymeg-vergröſſerten.
‘Dem EdeltnanneverbliebdasCapital,‘ohite

Leesaufgekündigt
werdn konnte;aber

:

À 4 “enfe
j
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entrichtetedavon ein Procentan Zinſen,unis
beyſehrgroſſemGewinnezweyProcent.Aus
éiner.HalftediéſerZinſenerrichteteder:Ks

nig,beſondersinPommern,eineStiftung
zu Jahrgeldernfürganz ‘arme adelicheWits

wen; und aus der andern, Penſionenfür

Dorfſchulmeiſter.Die VorleſungendesHerrn
Grafen-vonHerzberg?ſindein unſterbliches
Denkmaldieſerder

SEES Y
Laid“ So groſſeWohlthatènwrtéigtenatia
dvAdel,weil-erihnfürden Kern der alten

urſprünglichenNationhielt,Ganzhätteex

ſeinèn-Zweckvérfehlet,wenn er würde:zuge-

gebenhaben,daßdurchSchulden,- dieſo

oftvon Verſchwendungherrührten,- -adeliche

Güterin-bürgerlicheHändekommen. -Jn
den [meiſten“preüſfſchenProvinzenmachte
ſelbdie BeſthaffenheitderLehnsgeſcßeund

Fandesorduungendem KönigedieſesVerfah-
E ren
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ren: zur Pflicht.{Seine ‘eigenenVerordnunè
genwaren nicht ney ‘denner ‘befolgtenne

:

genau -die Landesgeſese.Nur in ‘wenige

GegendenderpreúſſiſchetiStaater-konnteein

Uniadelichercin-adelichesGut beſitzen.

và ‘Herrvon Mirabeauwuſſtevon- allen

diefenDingennichts,und war auchdeSwe-

gen wenigerim Stande dieſeDingezu bes

greifen.FranfréichsSitte verdrängtebeh
:

ihmdieſedeâtſchenBegriffe:denn inFrankz
reichkonnteeinJudedas HerzogthumPez

quignyfaufen;‘und durcheinen‘gebechten

Au®sſpruchdes Parlamentsward dieſemJutz
dendie Ausübung-des-Patronatrechtszuer-

fannt,undden PrieſterndieſesHerzogthums
befohlenaufden-Kanzelnfürihnzu beten.|

So ſchrabev«auchFriedrich:den.Adel iñ

mancherAbſichtbegünſtigte,ſowenigliebte
‘erjene’allgemeineAriſtocratie,‘die’derHekr

Graf‘vonMirabeaumit RechteineGeiſel
1 Nes der
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“der monarchiſchenStaatennéntetundvon
‘dev er ſagt:das VolkfürchtetUnd verwirft
[nichtdieKönige,aberihreMiniſter,ihre

O BOSA furz,dieAriſtocratie4
EindeutſcherphiloſophiſcherKönig,

caebeſſerſehen-als.irgend.einandererKs-
nigwie ſehrderdeutſcheAdelgeneigt-iſt

ſeine,Vorzügezu.mißbrauchen.und welchen

Zauberauchnurder-LautſeinerGuadefür
“

jedeSclavenſeelehat,wieHimmelhochſich
darum.der:dummeTheil:des Adelsüberden

2

Bürgerſiand-erhebet,und wiekleinund ſcla-
viſchder:dumme TheildesBürgerſtandesſich

demAdel„zu Füſſen.leget.

,

Dieſesbarbari-
ſcheUebergewichtdes AdelshatFriedrich"*
nichtgebilligt.Er hättezwar nach ſeinen

Grundſägen,-dieman aus den eben anges

führtenStellenſcinernachgelaſſenenWerke

E EEE
__

fennel
«

e) LettretemiſèA FrédericGuillauineIL.pag.28,

SN
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kennet,eine Heúrath1zwi�chenMon�ienrTiers?
Etat und Madame NobleſſeEJ fúreineſchre>z/

licheMißheurathsſündegehalten.Aber ſein

ganzesLebenhindurchbliebdochauch dieſer

philoſophiſcheKönigdem Grundſaßegetreûz
man muúſſe‘dêngeringernTheilder Menſchen

gegendieuntergeordnetenTyrannen(latyran

úieſubalterne)ſ{uüßen.Er*hattegar zu
oft geſehen,wie gerne der Stärkereden
Schwachendrückt;wie gerne der Officier
den Bürgerprügelt,“und-der-Beamteden
Bauer. GegendieſePrügelliebhabereyerz

theilteer dieſchärfſtenCabinetSordren,wz
gen derBürgergegen dieOfficiere-denzo May

876z'an den GeneralmajorvonMoſel,und

Aan
d

derBeamtengegendieBaurenden x15
:

Juus
_) Dießbeziehetſich"auf den berühmteÿ‘Projet

d’alliance-matrimonialeentre Mr. Tiers - Etat

et Madame Nobleſſe,parMr. Necker,indem

GöttingiſchenhiſtoriſchenMagazinvonMeiners
#0

Uund
Spider:

V. Bd, 1 Sth,173,S-
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Leere

Julius 1749 an die Churmärki�che-Kammer!

Friedrichs"Mißtrauen war“allgemein- gegert

jeden der ſicheinbildenfounte,er habeGei

walt.

-

Nie-hater auchdarum dieKlageeis

nes Bauren abgewieſen,und wohlgar oft

nicht,die rwieſenſteUngerechtigkeitcines
Bauren'beſtrafet.-

“ift

Die“ Geſchichtedes MüllersArnoldif
eintéaurigerBeweis,wieeinKönigausGer

réchtigkeiksliebeungerechtwerden kann; und

darum iſtſieauchwirklicheineſehrerheblis
{he Begebenheitin FriedrichsRegierung:

Man tnúüſſteeingroſſesBuchſchreiben,wenn

man dieſeGeſchichterechtentwickelnwollte,

FolgendeErzählungderſelben,die von ans

dernberühmtenErzählungendieſerGeſchichte
hr verſchiedeniſt,haheichauseinem Muns-

*

de,der ſagendarf,Wahrheit/iſtnir‘heilig.

Arnoldwar einMüllerin derNeârtark.
AufdenGäcern-desköniglichenLandraths

;

SW

: von
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votr Gersdorfentſprangdas Wäſſer;das

ſeineMúhletriebzdurchverſchiedeneTeiche

liefdieſesWaſſer,<hes zu'ArnoldsMühle
fam: Herrvon Gersdorf"fandgut deu

Múhlenbach'um"einemſeiner‘Teichè-inden

andern zu ‘leitenz«aberder Bach‘nahmdes

tegendoch,wenn dieTeichegewäſſertwa-

xen, ſeinenLaufnach-der-Mühle.-Arnold

‘hattevieleSchulden,und zuleztbezählteer

auchnichtmehrſeinenMühlenzins. Hier-
durchentſtandeinCoûcursproceß,und durch
eingeſprochenesUrtheilward: dieA zuusVerkaufangeſchlagen. e

DieFrau des Múllers-hattegiggute
Bekanntſchaftmit einem AuditeurdesOber-

ſtenvon Heüking„“ deſſenRegimentinder

Náhelag: DieſemliebenFreundeklagteſie

ihreNoth,und dieſerverfertigtefürſieein
Memorial an denKönig,worinn er anführte:

demMüllerArnold’geſchehedurchdas über
Li: ihn
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 findemininaweirwnnd-

igmgerichtlich“«ausge�prochenè Utthäil das

grö��te Unrecht.7, Das Múhlenwa��er“ ſeyihm
genommen, und dennöchhabeman von ihm
den völligenPächtzinsverlanget:èDeswe-
gen habeer Schüldenmachenmüſſenz und.
nun, weilman ihm ſeineMühlezum Vera

kaufeanſchlage,komme er an denVettelſtab.

Dem Königefieldieſe"Geſchichteauf.
Er ſchrieban das Kammergerichtin Berlin:

vinJuſtißſachen:miſcheer ſichſon nicht:
vaberArnolds-Klagefallèihmſo’ ſehrin die

__ Augen, daßer dem Kammergerichtbefehle,
»dieSachegleichgründlichzu unterſuchen,
„und“ dêm Klägèrzu it pt zu vera

»helfene !

PIAN

Von Cüſirinwurden aldieActen:abs
gefodert.-Das Kammergerichtſprachin der

¿eitenJnſtanz,den Rechtengemäß,eben

ſowiedas erſteüberArnold gehalteneGes

‘richt.Aber dem Königeward über.diewah=

ren
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 kên UmſtändekeinBévichtabgèſtateet.Die

Actengiengen-wiedérnachCüſtrin,damitgez

ſchehewas. die‘Seutenzverlangte"Dieſt

iarnun twohleinVerſtoßgegénden König,
undauchgegeneine inder Weltſehrnöthige

Klúghéitzdeñn'esi�zwar ſehrgut,Necht

zuhaben,abernichtgut, wenn man gegen
KönigeirgendeinePflicht;oder auchnur ci

nen flugenSchritt,unterläſſt, :

Arnoldfam alſowiederan den Könige.
“quiteinerhöchſtÉläglichenVorſtellung:Der

Königwar erſtaunt,daßEr keinen.Bericht

‘erhaltenhabe. AlſoverlangteEr denſelben

durch‘cinCabinetsſchreiben.

Das Kammergerichtentſchuldigteſichbey
dem Königedamit:

-

es ſeyihmnichtmöglich

‘dieſenBerichtabzuſtatten;denn die Acten

ſeyenordnungmäſſigzurBekanntmachungan
dieerſteJnſianzzurückgeſchiket.DerKönig

ſchrieban dasKammergericht+ „könnendenn

<J - pdie
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„die Herkendie Acten nicht zütÜ>fodérndec=

Es ward hierauf dem Könige-gemeldet;mäan
könne noch in“ det dritten oder ReviſionsFriz

ſtanzſprechen.

-

DießließEr ſichgefallen,
und ev:befahldaßes geſchehe.

Es geſchah.Das dritteUrtheilwar dem

erſtenund zweitenvölliggleich;und abermal

o gerechtwie beyde.
“

Aber derMüllerAr-

nöldfam wiedervor den König,und ſagter
alles'helfenichts,und könnenichtshelfen:

‘deinman wolle ihn,den Befehlendes Kóe

nigszuwider,mit Gewalt unterdrücken,

Zum Unglückehatteman abermaldieKlug-
Heitsregelvergeſſen,daß dem Königevot
der Sacheein beſondererBerichtdochbillig

‘abgeſtattetwerden múſſe.Alſokamdér Ks-

nigaufden Argwohn,mán wolleihm den

wahrenVerlaufvon des MüllersArnolds.

Sacheverſte>en,und man verfahredarinn
mit dergröſtenUngerechtigkeit,:

: Friga
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- Friedrichergriffnun einMittel um hinter
die Wahrheitzu kommen, das er oft ergrif-
fen hat, aber nicht immer mit Glü>. Ex

befahl dem näch�tenRegimentschef, mit Zu-

zichung eines Nechtserfahruen, des Müller

Arnolds Sache auf der Stelle zu unterfuchen.

Der näch�te Negimentschefwar der Herr
Oberſtevon Heüking,der von der Sache

nichtsverſiand..Der Rechtserfahrnewar

ſeinAuditeur,Namens Bech,eincaſfirter

Advocat,ſchrguterFreundderFrauMúllez-
|

rinn,und ConcipientallerVorſtellungendes

Müllers.an den König.Man begreiftwie

ein ſolcherBerichtlautenmuſſte.Auchward
“

uun von dem Heren Oberſtendem Könige

heiligverſichert+ dem MüllerArnoldgeſchehe
das gróſteUnrecht;Und wer an Ort und

Stelleſey,bedürfenur Augenum dieſesge-

waltigeUnrechtzuſchen.
|

ZweiterBand. H Nun
|
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Nun glaubte der König, in ſeinenHän
den liegèder Beweis, ſeineJuſtibcollegia
‘haben.durch‘dreyJuſtanzen.gottlosgeſpro-

<en. Ein SctrafexempelwollteEr alſo,
vor den Augen ſeinesVolkes,überdieſe
Nechtsverderberverhängen.Auf denſelben

Nachmittagbeſchieder, durcheinenBefehl

an den Großcanzler-von Fürſt,diedry
Kainmergerichtsräthe,Friedel,Ransleben

und Graun, die inArnoldsSachegearbeiz-
tetund geſprochenhatten,zu ſichaufs
Schloß.Dem Großcanzlerahndetewoas 988.
ſchehenkönnte.Sehredelentſchloßerſich
alſo,dieſedreyRäthe,dieredlichund nach

ihrerPflichtunterſuchetund geſprochenhats

ten, nichtzuverlaſſen;und ſogienger, un-

gefodertmit ihnenzum Könige. E

FriedrichhatteZahnwch,hattedieVa-
en verbunden,lagaufdem Sopha,coß
RGE Blicke,undergrimmtebeydieſer

i

Unter»



UnerwärtetenErſcheinungdes -Großcätzlers,
‘dieEr ganzandernUrſachenzuſchrieb.Der

Grofſcanzlerwollte

“

die Räthe vertheidt-

gen. Der Königriefihm zut »Herr,was
»willEr; «wer hatJhn rufenlaſſen?Jh

vfenneJhn ſchon.Weg, wegz Er iſthictz-

z„mítcaſſirt!e— EinigeharteAusdrücfe

bte derKönignochhinzu;und alsderun-

glu>lichéGroßcanzleraus der Thürewar,

fieler nun wie.einſchre>lichesUngewittex

aufdiedreyRâthe,und donnerteentſeßliché

MortégegénihreunverzeihlicheUngerechtigs
keit.  Mannhaft,und ſogarheftigverthxi=
digteſi dieſedreyBiédermänner:Einer

vonihnenſagtedentKönigeheroiſch:»ich
:

habe ‘nah.dem vollkommenſtenRechtge:

sſprochen;uid wenn es mir EúerMajeſtät
auchzehnmalbeföhlenanders zu urtheilen,

ſo werde ichesdochniemalsthun,denn dicß
vverbietetmixmeinEydund meinGewiſſens

:

K 2 Wie
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Wie ein ivilder Orcan fuhr nun Friedrich
auf, ſprangheraus,riefdieWache,und
ſprach:»das iſtdocheineverteüfelteJm-

»pertinenz!«— NunzittertendiedreyBies

dermänner,weil ſieglaubenmuſſtentder

Königſeyvon Sinnen! —- Der Königbe-

merktedieſesZittern, wandte ſichfreundlich

zu dendreyRäthen,und ſagtemit dergrö-

ſtenGutmüthigkeit2 »Fürchtetech nicht;
»es ſollech perſönlichkeinLeidgeſchehen.
Nur muß ichcúchin Arreſtſenden!a

Hat jemalseineheldenmäſſigeBezwin-

gung des Zorns,irgendeinemMenſchen

“Ehregemacht:

-

o ſogebührethierdieſeEhre

Friedrichdem Groſſen!Er glaubteRechtzu

haben, und muſſtedießglauben.Er muſſte

glauben,daßder Rath der Jhm ſomann-

Haftwiderſprach,einMäjeſtätsverbrechenbes

gehe;und dochbenahmer ſichmit ihmund
Ï

deuzweyandern,aufderStelle,mitſolcher
:

Bi



- Gelindigkeie.--Sölche-Uebéëgängevoti-Wuth
zu

BOs bemerket'man nur

bey,groſſen

E
2:

Die Wache kam indeſſenund diedrey

Räthewurden nachdem gemeinenStadtge-

fängniſſegebracht.Nun verlangteder Kö-

nigdie Acten dieſerganzenSache. Man
:

ſah‘ſieverſchiedeneTageauf ſeinemTiſche
liegen.Es lasſie,‘undman verſichert,er

habeeinmalin dieſenTagengeſagt:vaber-

»ſollteichdenn unrechtgehandelthaben?

DieOberhandbehieltindeſſendochder dreiſte

 Verichtdes Oberſtenvon Heúking,oder ci»

gentlichſeinesRegimentsauditeurs,des caz-
-

firtenAdvocats, und ſehrgutenFreundes
der FrauMüllerinnzund derKönigſandte,
den eilftenDecember1779, an den Juſtiß-

miniſterFreyherrnvon Zedlißeinenkurzen

MEGnachwelchemdieUnterſuchunggegen.
N23 die
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¡e gefangenen Räthe gèhalten,“
und die

entenz-pünktlichabgefaſſetwerden muſſte.
Der Miniſterreſcribirtean daS Evimiz

nalcollegium.DieſesertheilteſeineSentenz_
wach)Néchtund:Gewiſſen.Der Königcaſs

févte‘dieſeSeutenz,und befahlwiediein

ArrebefindlichenRäthebeſtraftwerdenſoll-
ten.

©

Der“ HerrMiniſtervon Zedlislief

bloßdes KönigsWorte abſchreibeu; alſo
“

HattewdieſelbennichtdieForm cinerSentenzy,.
fonderneinesBefehles.Unter dieſerGeſtalé
ſchi>teer dem KönigedieangeblicheSentenz-

zuráck.
- Der-Königbegriff,daßdieſerAufz

ſaßdieForm einerordentlichenrechtlichen

Senutenznichthabe. Er wolltealſodaß
izan ſeinemBefehledieſeForm gebe.

-

Der.

Freyherrvon ZedlißerwiedertedemKönige
ſchredel;ſehr.mannhaft,und=-vortreflich:
teinervon allenJuſtizräthenwürde und-

atöngceine(acheSentenz-unterzeichuen;und
5 A3 vint,
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»ihm, als Juſtisminiſter,"werde ſeinGewiſ-

»ſennieerlauben,eine’ſolcheSentenzauch
nur zu contraſigniren.«

:

GröſſernHeldenmuthhatFriedrichim

Kriege:gegenſeineFeinde‘niegezeiget,‘als.in

des MúllerArnoldsSachevon dem Herrn

Miniſtérvon Zedliß,von dem HerrnGroß-

canzlervon Fürſt,und von allen übrigenin

dieſeſchre>licheSacheverwieltenMän-

nern,Jhm gezeigtward. Dießmochte’der

Königauchwohlfühlen+denn er antwor-

tetedem Herrnvon Zedlisnun weiter niht.
SeinenBefehlunterſchriebFriedrichalleine,

“den erſtenJanuarx780 > und dieſerBefehl
famzur Ausführung.Dem SchurkenArnold

ward ſeineMühleund"allergehabterVerluſt
|

und Schadenvon ſeinenRichternbezahlt:
“

DékGroßcanzlervon Fürſtbliebcaſſirt.Dee

“Graf‘von Finkenſtein,Preſidentin Cüſtrin

O SohndesStaatsminiſters,ward caſſirt.
K 4 Die



Die neúmärki�chenNegierungsräthe:in: Cü--

trin wurden caſſirt„und-zueinjährigem.
FeſtungZarreftverurtheilt::"Zwey-berkikiſche

Kammergerichtsräthe;:Friedelund Graun,

wurden cäſſirt,undkamen auf ein-Jahr

A Spandau.

D Ggeitliche:BV.Es der lezten-Seuz--

tenzgegen den SchurkenArnold,-derKams

mergerichtSrathRansleben,bliebganz,ohne

Strafeund ganz ohneVerweis,abſeitedes

Königs.Es hatteſichin den Acten:gefun-

den, RanslebenſeybeyVorleſungderSen-

kenzzu wiederhohltenmalen -daraufbeſtan-
den: »man ſolledem KönigeBerichtabſtat-

_vten,unddeſſenBeſtätigungzu der Sentenz

»einhohlen,weilſonſtbeyJhmnochZweifel
»übrigbleibenkönnten,daß dieSentenzvöl-
vlig:gegründetſey.— Aber Ranslebenward

“einmüthig,von dem
MARNKammergericht

E 2 über-
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úbek�timmt;und dieſeseie Esdigteihnbeydem Könige.
uf:

nu

Der Landrathvon Gersdorf,SehwageoÓ

des--HerrnGenerallicutenantsvon- Anhalt,E

ſolltenachdesKönig8Willenauch-ſineLand=«

rathſtelleverlieren,ausder er ſichebennicht:-

vielmachte,Er betrugſichaberhierbey
ebenfallsedelund’frey,Und.ſchrieban-den-

König:- „StineMajeſtätſeyen-gewißeben:

»ſ0gerechtgeſinnetfürihreVaſallen,als!

»füreinenMüller, Alſoverlangeer nichts
»als:das genaueſteRécht."Seine Original=

vlehenbriefeüberſende:ex unter andern zum:

»BetveiſeſeinesRechts; und nachdieſem!

„fönneihmderKönignichtverbieten,mit

völligerFreyheitſeinWaſſerzu gebranchen,-
oundes zu.leitenwohines Jhm.beliebe.«

:

Dießiſ der eigentlicheund“wahrhäfte:
:

ZuſammenhangdieſeringanzEüropaberühmt
tew Geſchichte.“Aberdie eigentlicheUrſache

|

M Sis a2: 22327 SPE
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von'dbem heftigenVerfahren des Königs,liegt
zum Theile in einer funfzehn bis achtzehn
Monate: frühervorgefallenen Begebenheit,

_miitder man béfannt ſeynmuß,

|

wenn man

dieſewunderbareERE AS und erz

A will,“ |

“ Friedrichwaknicht,wiedergroſſeberki«

niſcheAnecdotenhäſcherſagt, mit ‘derJuſtiß
zufrieden()/ — Er war höchſtunzufrie-

den mitderJuſti;und bevorJhm einneüer

Plan zurJuſtißverbeſſerungwar vorgeleget

Worden. Bey ſeinerjährlichenReiſenach
|

SchleſienhattederKönigerfahren: es liegen

daſelbſtvieletauſendProceſſe,zwiſchenden

_GutsherkſchaftenunddenUntetthanen,im
Nechteſchwebend.Der

*

jeßigevortrefliche

Großcanzler,Herrvon Carmer ,* war ‘da-

mals MiniſterinSchleſien.Der Königbe-

ME e ‘überUE Gegenſtandmitdieſem

groſſen

4C9 Anekdotenund Karakterzüge.VI. 37,
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groſſenManne. - SeineFragewart »iftdenn

»feinMittelzufindeny mit Beybehaltung
vallerrechtlichen-Ordnung,dieſeProceſſeab-

vzuéürzen,und-in weniger.ZeiéDE fámta

 ylichzubcondigen“7a ' id:

___

Dev Miniſterverſicherte,dießſepſr
möglich.Aber“eine Proceßordnungwerde

dazuerfódertzes komme alſo.daraufans

daß SeineMajeſtätdieſeProceſjordnungbea

willige.- Sehr.gernebewilligtedießderKös

nig. Als ‘er nun das folgendeJahrwieder

uachSchleſienkam, waren überviertauſend.

 Proceſſegeſchlichtet, ohnedaß man auch.nur:

eineeinzigevechtmäſfige,Beſchwerdedarüber
führenkonnte.Hierüber.warFriedrichhöchſt

vergnügt;erließſichdieſegauzeProceßund.

Gericht8ordnungmit allenVeränderungen
inden Formalienerklären,billigteallesaufs.

aúuſſerſie,und ſagtezu Herrnvon Carmere

-ngber:warum fónnteman nichtEbendieſes
bey
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obey allen ‘und jeden Proceſſeneinführen?
»Sagen ſiemir doch,iſtdießnichtmöglich?ce

Es i ſehrmöglich,erwiedertederMiz

niſter,- ſobald“es ‘EüerMajeſtät‘befehlen.
Aber

“

gewaltigeSchwierigkeitenwerden ſich

dabeyfinden:denn man klebetüberáällnoch

gar?zu ſehran deraltenGerichtsordnung:

_»Hierzu',fagfeder König,willJch'ſchon

_»Nathſchaffen.Kommen ſiegleichnach
»Berlin,bringenſieihrePlanemit, und

»dann ‘bringenwir alles leichtin Ord-

vttung!«—Herrvon Carmer fam zum K&-

nige;und “dieſerließden damaligenGrößs “

canzler-Freyherrnvon Fürſt,nebſteinigen
Iuſtißminiſtern,© Kammerpreſidenten,und

andernvorzüglichberühmtenRechtsgelehrten
rufen;um dièganze Sachemit*ihnenzu
Überlegenund zu erörtern. 2

Einmüthigwiderſegteman ſichden Vor-
ſchlägen“des Etatsminiſtersvon Carmer-

‘1
:

Man
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Man hielt im Tempel der Themis ‘eben o
feſtam altenTeſtament,wie vormals:die:

Judennur irgendim Tempelzu Jeruſalen.

GanzeDeductionenvonünzählbarenBogen

ſtellteman -in-dieHändedesKönigs,durch
diemai beweiſenwollte,dieSchwierigkeiten

gegen„die:neüeGeſeßgebungſeyenunüberz

ſteiglich.Friedrichwar keinſoſtarkerJuz
|

riſt,um inden tiefſtenGrund allerdieſer

Papiermaſſenzuſehen,und darüberaus dem

Grundezu entſcheiden.Er ließalſo,um

ſichvölligesLichtin dieſerNachtzuverſchaf-
fen,deu Kammerpreſidentvon Nebeúr.ru-

fen. Ganz BerlinkanntedieſenMaunzals

einenaúſſerſtgeſchicktenRéchtsgelehrten,und

dieſenRuhmhatte er durchgängig.-Nun

entſtandzwiſchendem Königeund SASr
gendeUnterredung.

König,HerrPreſident. Jchvidi„daß

ſie einrechtgründlichgelehrterJuriſtſind.
T9 :

Ich
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3 haltÉ�ièaud) fürinten Mann boggzend»
licher Nedlichkeit.Beantwortenſiemitdars
um aufEhreuns Ed; dieſezweyFragen;
Jf der-Projectdes Mittiſtersvon Carmek
gutundnüßli<?Jt er auszuführen?i

“_

Rébedr. WeilmichEi Majeſtätauf
dieſeArtbeftágei:ſsſageirh,aufda volle

fomuénſtezu‘béydenKFragen,ja.Nur bleibt

dabeyeinéeinzigeSchwierigkeit.17.

König.WelcheSchivierigkêit2“

“ Nebeur.BeydervorgeſchlagenenPros
_ téßordnungmuß allesinquiſitokiſ<hgeführet

_terden.Nun kömmt ts datáufan: os
À EcrMajeſtättollen,daßman gegenjeden
:
Beklagtenwie iaseineni: ay vers
fahre?

König.Nein!das táugtnicht.Figui
fitenſindnur diejenigendie man “fürUebels

hâterhált.DasONe
an!

Reber.
:
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“ Rebeßr.Ja, aber auſſerdieſem,Sires

iſvielvortreflichesinden Vorſchlägendes

Miniſtersvon Carmer.

König,Das wollenwir herauSnehmen;
und zu verbindenſuchen.* té

Sund

Hiermitwaren nun dieJdeendesKönigs

völligin.Verwirrunggebracht.Die Minis

ſterunddieRechtsgelehrtenwurdenam fols
gendenTagewiederzuſammenberufen.Hers

vonCarmermochtenun erklärenund erklä
ren, und Gründe.widerdieVerſtümmelung
ſeinesPlanesânfúhren,wieund ſóvieler
wollte:alleshalfnichts!Man ſchrittzum.

Werke,undverfertigteeinneuesJuſtigregle«
ment, nichtvölligvon“einemeinzigengeo

drucktenBogen,ſounbegreiflichund ſowun4
derbar,als irgend.eingedrucktesDing.in
derWelt.

Des KönigsWorteund Hauntieins,:

genhatteman ſorgfältigbeybehalten:Es
i

'

hießè
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Hicße: alle Proceſſeſollenin nen Jahre¿ut
¿- Ende ſcyn.LVlleBoweiſeſollder Kläger

_ bey der erſtenSaßſchriftübergeben.
“

Die

-* Advocatenſollen_ gegen ‘einanderPplaidiren,
und foferner.Herrvon Carmergiengnach

-. Séhleſfienzurú>; untd-wasdieſergroſſeMann

auf dieſerReiſefühlteund dachte,mögen

“Kenner errathen?-—“Das neúe Unding

ward publicirt;und befolget,ſogut man

tonnte. Aber Widerſpruchund" Unmöglichz
feit-machtenes bäld zum -Spotteder preuſſi-

ſchenStaatenund derauswärtigenLänder.

EingemeinerKönighätteſogeſchwinde
- nichtbemerket,wieſehrſeineBegriffemißleiz

tet waren; - aberFriedrihsAuge ſahdieß
“ {nell, und mit ‘derticfſtenFudignation.

“Er erwartete alſouur eineGelegenheit,um

ſeinenerſtenund oberſtenJuſtibedientenauf
den Leibzu fallen.: Um loszubrecheniwieein

Sturmwindder allesumwirft,bedurfteEr
nur
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‘nur einenVorwand.Bey allen Fällen dies

ſerArt,war dießfeineManier.‘Niemals
legteer den wahrenGrundſeinerHandlun-
gen an denTag, zumalwenn er ſtrafte.-

Tiefe und tiefverheelteJndignationwar
der Grundſeinesganzen Verfahrensbey
desMüllerArnoldsSache.

-

Hier.hatteder

König,wie er in ſeinemJrthumglauben
“muſſte,eiùenunwiderlegbarenBeweis.des
geſchehenenUnrechtsinHänden.Er ergriff

die Gelegenheit,Der Großcanzlervon Fürſt
“

wardcaſſirt,aberhauptſächlichaus einet

Urſache,dieichim fünfundzwanzigſtenCaa
pitel!dieſerFragmenteleiſeberührenwerde.

DerMiniſtervon Carmer_tratan ſeine.

Stelle,

|

diegroſſeVeränderungder Geſeßs
gebungerfolgte;und aufdiealte,dunkeles

ſturmvolleNacht,famenheitere,E und.
:

froheTage. nu

ZweiterBand, =
;

Bey
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Beydem ‘gemeinenManne jedoch; den

“der König ſo gernegegen jedenStärkern

{chüßenwollte,war dieganzeGeſchichtemit

dem MüllerArnoldvon ſchrüblerWirkung.

Jun dem Protocoll, welcheswegen Arnolds

Sache,aufBefehldesKönigsindieZei
tungeneingerü>twerden muſſte,und wel-

chesderKönigſelbdictirte,ward geſagtz
‘dergeringſteBäuer,jawas noh mehriſt;

uderBettler,iſtebenſowohleinMenſchwie
SeineMajeſtät.Auchihm muß alleJuſtib
‘otvidetfahren.Vor derJuſtißfindalleLeûte

wgleich:ès mag ſeyneinPrinzder widereis

‘»nenBauerklagt,oder auchumgekehrt,ſo

viſtderPrinznichtmehrwie der Bauer. —

‘WeilalſoderBauer vorder Juſtißund von

‘demKönigefürebenſoguterkläretwar als

‘derPrinz,o glaubtennun alleBaurenin
‘denpreuſſiſchenStaaten,ſieſeyenPrinzen!—

Prinzenſagtenſie,thunfeineFrohndienſte,
Prinzen
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Prinzengebenkein PachtkoënPrinzen be:

dahlen feine Gefälle; alſo“befêeyet'uns der

Königauchvon allen"diéſenLandplägen!—

Allesverweigertennun dièBaüren.“Mitte
în der Erndte blieben:alleDienſte{urück.
In demgroſſenköniglichènAmte Zieſar;

© bliebdieganzeErndteaufdem Feldeliegen;

durchausgeſchi>kteSoldatenmuſſteman die

Bauren zivingendas Getreideeinzufahren.

DieſerWahnwiß verbreiteteſichfaſtvon

Dorf zu Dorfin allenpreuſſiſchenStaaten,

und nochiſer nichtgänzlichvertilget.

N

Wer den WerthoderUnwerthmenſchli

herHandlungen,dasFeineund Verwikelte

inirgendeinerSache,nieandersals nach

der BleywagerömiſcherGeſezeprüfet,i

¿war einJuriſt,aberkeinMenſchenkenner;

alſoúbergarvieleDingeund Begebenheiten

erainsFriedrich
derGroſſeward in

L 2 _dex



der Sache des Müller Arnolds ‘verurtheilt,
Aber höch�t ehrenvollkann man vor Gerichte

unrechthaben; und bey der reinſtenWahr- -

heitsliebe„ beydem großmüthigſtenund

edelſtenVerfahren,kannman ſeinenProcef

‘verlieren.
|

21, Cap»
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Ueber dieRechnung die Er. jährlichſeinen

Miniſternablegte,und dieJahrrechnung
dieEr mitſichſelbſthielt.

SIIENatſagtinſeinerGeſchichtederEro
per ín beydenJndien:es ſeyſein

gröſterWunſch,einmaleinenKönigzu ſehen,
der überdieAusgabenfürſeinVolk,Rech-

_ nung ablegenwollte. Längſtwar dieſer.

_ Wunſcherfüllt,ehRaynalsBuch zurWelt

fam. Längſthatteder unſterblicheFriedrich,:

aufdieedelſteArt, ſeinenMiniſteruſeine

Jahrsrechnungenabgeleget.E
|

Ein Tag ward jedesJahrangeſcßet,an

welchemzuerſtdie Miniſtervom“ General-

. directoriumdieRechnungsabſchlüſſeihrerDe-

partements,undzugleichdieEtatsaufdas

zukünftigeJahrübergaben.DieſerTag war

“i £3 _ zuehrenzF
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mehrentheilsder -ſéchSzehnte-Junius,auch
wohlderfiiebenzehnteoder achtzehnte.Man

nante dieſenTagdieMiniſterrevúe,abev
er verdienteeinengröſſernNamen.

Schrgnädigwurden dieMiniſterge-

wöhnlich:andieſemTageempfangen,und ſie

aſſendann alleden Mittagmit dem Könige,

Vorerſt'beſaher ihreRechnungenund ihre

Etats, und vergabauchinsgemeineinen,

Theilder'verledigtenPenſionen. ;

Dann ſagte der Monarch: »Meine Her
|

‘ytrén; «ſiehabenmir ihreNechnungenvom

»vorigenJahreabgeleget,und mir gezeigt

»was ichvom nächſtenJahrezu erwarten

»hábe.
”

Es iſtbillig,daß ichihnennun

auchRechenſchaftgebevon dem Ueberſchuß

vden ichdas vorigeqe
ausihrenMauden,

»erhielt.c

Nungieng ep inſeinCabinet;und bis
Paf:RechnungſbardieimleztenJahre-von

ihn‘
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ihm zum Beſtenſeiner:Unterthanenverwen
detenSummen. |

GewöhnlichbetrugendiefeSonicadrey
bis vierMillionenThaler.

* Es hieß,zum

Exempel:zurBeyhülfedes-Brandſchadens
der Stadt Königsbergſiebenhundexttauſcud

Thaler.DenUnterthanenin der Neumark

fürGetreide,weilſieeineúbleErndteund
Mißwachs'gehabt,hunderttauſendThaler.

ZurReparation‘derDämme an der Oder,

und¿urErſcbungdesdurchdieUeberſchweme
mung geſchehenenSchadens,zweyhundert
unddreifſigtauſendThaler.Zur Wieder-

aufbauungder abgebrannten:Stadt Calies

mitſteinernHaüfern,‘dreyund neunzigtau-

ſendThaler,ZurVerbeſſerungderadelichen
:

GüterinHintérpommern,dreyhunderttaux

ſendThaler;undſo ferner.

EinigeMiniſterlebennoch,die infcc
ZeitenbeydieferköniglichenRechnung®ablage|

£4 geeie

%
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:

reame

gegenwärtigwavei : der Graf von Blumen-

thal, der Freyherrvon der Horſt,‘derGraf
von SchulenburgKennert,der Herrvon
Werder. iI

‘Ein berliniſcherAnéchoteihändlerliefert

einenAuszugauseinem vorgeblicheigenhän-

digenBriefedes Etatsminiſtersvon Der-'

ſchauan den geheimenFinanzrathvon Bren-

fenhof,dieUnterredungdes Königsmit ſei-!
nen Etatsminiſternzu Poctsdam,im Jahr:
1770 den erſtenJunius,betreffend(*).Die

GeſchichtedieHerrvon Derſchauvon dieſem:

Tage giebt,iſtſehrintereſſant.Aber ‘es

ſcheintbeynaheals wenn der HerrAnecdoz

tenhándlereinweniggn dieſemBriefegékün-

ſelthätte.Niemals ward die„ſogenantite'

Migrosſchonam erſtenJuniusgehalz
n. DieEinrichtungenwaren ſogemacht,

0 die
RERE derMiniſternicht

/ Leicht

„
E) Anekdotenund Karakterzüge,XIII87,
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leichtvor dem ſechszehntenJuttiusſtattbar
benkonnten: denn kfaum'zudieſerZeit,fonne

ten dieNRechnungsäbſchlüſſeaus allenPro-
vinzenangekommenund dem Könige-vorge-
legetſeyn.‘Was übrigensindieſemBriefe
des Herrnvon Déerſchauerzähletwird,"hat
alletdingsden Ton dieſerVerhandlungen.
MirſagtéderHerrMiniſtervon derHorſt,
ererinnereſichdaß ermit dem HerrnMini-

fier‘vonDerſchaubeydem Könige‘war.
AberdieCónvérſationdesKönigsbetrafei-

L

gentlichdochnur denOderbruchund dieVe

berſhwemmungen.Das übrigewasdiéſer
Vrief‘énthält,ſcheint"deni Hervnvon dev

Horſkentwedèrvondem VerfaſſerdesVrie-
fesoder von dem Anecdotenhändlerhinzuge-

ſelzet,und durchDingeergänzet,diéder

König:‘wahrſcheinlichin
n

andernE geſagt
habennag

:

figo

tt

2a

0e o)
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Roch intereſſanterund ‘ſeltſameriſtFries
vrichsRechnungmitſich’ſelbſt,dasift, die

Feſtſe6ungder AusgabenfürſeinePerſon
_

gufeinejährlicheSumme,dieex uiemals
:

überſchritt.

HiervonenthälteinBrief,(vomitmich

der HerrGrafvon Herzbergbeehrethat,eine

ſehr‘authentiſcheund wichtigeNachricht.

»Wie ſehrwünſcheih, ſchreibtmir dieſer

»groſſeStaatsmann , daßderKönigdieBes
ufanntmachungvon FriedrichsTeſtamentero
oslaubenwollte.DieſesTeſtamentwäre als

vleine,ſeindauerhafteſtesDenkmal,Fries

odrichſagtin dieſemTeſtament:er habe

jährlichvon den Einkünftendes Staates

vnichtmehr als zweyhundertund zwanzig

vtauſendThalergenommenz dießhabeer als

wſeineCompetenzbetrachtet,aberallesübrige

valsEigenthumdes Staates,— Wahriſ
udieſiwörtlich,und groß

von cinemMonar-
z

»dheit,
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»Ven, ‘dex vier und zwanzig Millionen Tha-
vler jähylichzu-ſeinenDienſten,hatte,und

»dabeyeinenjährlichenUeberſchußvon fünf

»bis-ſechsMillionen,die er bloßzur.Ver«

„mehrungder WohlfartallerſeinerUntertha«

vien verwendete,und zurVermehrungdex

»innernStärkeſeinesStaats; “abernicht

zur e der HabſuchtE»Perſonen(*),ce=
a

(*)Jeſouhaiteroisbeaucoup;que le Roivoulut

permettrede publierle teſtamentde Fréderia
_ H, quiſeul fairoitſon monumentle plusdu.

‘rable.11 y dit; qu'iln'avoir prisdu revenu

dé l'Etat,que 220000 ecus paran, quilavoit

regardécomme ſa ‘competence,mais ‘tout le

reltecomme
la proprietéde PEtat. Cela eſt

i

vraiaupiedde lalettre,etbien precieuxpour
un Souverain,quiavoit 24millionsà fa dis<.

poſitionet un ſurplusde s à 6 millions,-qu’it

n’employoitque pouretepdrela prosperitéda
tous ſesſujets,er laforceinterieuredePErar,
nais non pourſatisfairela cupiditéde quel»
“quesindividus,
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Friedrich der Groſſewollte“alſo,daf
vouſeinemunermeßlichenNeichthum,ihm
fürſeinePerſonjährlichnichtmehrzukom-

. tuenmüſſe,als zweyhundertund zwanzig
tauſendThaler.Was LudewigderFunf-

zehnte,dieFrau von Pompadour, dieMa-

dame dü Barymitihremgaúzenehrenfeſten
Gefolge,ſichjährlichzukommenlieſſen,weiß

man inFrankreich;und deswegenhieltman
Friedrichden:Groſſenin Deutſchland,und

fogar inſeineneigenenVudoru:füreinen
' Geißhals;

_

So'edelundſogroßwieFriedrich,dachte

aherwohlniekeinGeißhals.Die Einnahme

ſeinerPrivatcaſſekounteman zwar niemals

ganzbeſtimmen:denn ſieberuhte-aufden

Ueberſchüſſenallerandern Haupteinnahmen.
Aber was beſtändigdahinfloß,waren gez

{viſſeaufden Etat geſezteSummen, unter

derRubrikvon Chatullgeldern.Sodann
die



te 13
die ganze Einnahmedes Für�tenthumsOſte
friesland,dieganze-Einnahmevon dérGe-
neralTobacksAdminifiration;und‘anders
mehr,Weitúber-daswasFriedrichbedurfte,
“taralſodoch’ſeinePrivateinnahmez‘Und

was er úberfeineeinmalfeſtgeſeßteCompea

tenzerhielt,betrachtetéex-als-das Gas
thum des Staats.“ i

|

AllenUeberſchuß"verwendete er:zumall<

gemeinenBeſten,“Dießwar alſodasVetra

geneinesKönigs,den nur Leutevonſchlech
ter Beurtheilungsfraftfürgeißighalte
fonntén:Nach Abzug‘allerAusgabenfür

ſeineArmee, fürAppanagen,fürBeſoldun-

gendes Civiletats,und andererfeſtgeſetzter
Staatsausgaben, hatteer jährlicheinen

: Ueberſchußvon fünf,von ſehs,auchwohl
von ‘achtMillionen.Mit dieſemGeldé

fönnteer nun’ machenwas erwollte,und

biseinRAE damit gemachthätte,

Mas
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4 imachtéer nicht. Jn ſeineKäſtenhtteès

jenerverſchloſſen,oder zuhöhenZinſenbez
- fleget;FriedrichseinzigeSorgewar, immer

nur den wohlthätigſten“und großmüthigſten
GebrauchdieſesGeldes‘ſichauszudenken,
Und auszufinden.Mehrals einmal hat“éë

geſagt:»was mir die gröſteMühe macht)

viſtdiebilligeVertheilungdieſesGeldesan

»bèdürftigeProvinzen;und die beſteArt

_ pdenGeldumlaufda, ws er mangelt,durch
daſſelbezu unterhaltene

Friedrichſagtedem HerrnMiniſtervoit

derHorſt,von dem ichdieſeNachrichthabe:

5»DieBeförderungdes Geldumlaufswird

»mir leicht,inGegendenwo einnatürliches

 wBewerbeund vieleBevölkerungiſ. Aber

»ſiewird mir ſchwer, inGegendenwieHim

»terpommern,Lauenburgund Bütow,wohin

onichteinmalvieleTruppen!verlegtwérden
Sl vÉóite



ofönneit, . Monatlich gehèt dore mehr an

»Gelde, auch nur zu den Generalcaſſenher-

»aus, als wiederdahinflieſſt,denn die

»Einwohnerhabenfeinzuſammenhängendes
_»Verkehrmit den übrigenProvinzen.Es

würde gar nichttaugen,weni Jchwollts

»baaresGeld dahinſchien,undgleichſam
vals einAllmoſenvertheilen.AllerTrieb
»zum Erwerbfleiſſewürde dadurchaufhören.
»LieberwilldiemenſchlicheFaulheitohne
»Arbeitleben,wenn ſieauchſchlechterlebt.-

»AlſohelfeJchmir damit,daßichin be-
»volfertenGegendenbauen laſſe;‘und dieß

»iſtein vovrtreflichésMittel,wenn gleichdie
„Gebaudeunnúsſcheinen:dennjederKänſt-
olerund jederTagelöhnerfindetdabeyAr«

»beit,wenn er fieverlanget.Jn wüſten

»GegendenveranſtalteihRadungen,Urbar-

:»mdachungderBrüche,allerhandArten von

»Grundverbeſſeruugen.Dießiſt an ſich
A

|

_ ymniß«
;
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armare

„núblich„Und dann vermehret es auchîm-

mer dieBevölkerung.
E

So ſprachder groſſeStaatshaushalter,
und ſolcheReden wirddieNachweltmit

Vergnügenleſen,weilſieaus ächtenQuellen

fommen. :

:

Wer bloſſehiſtoriſcheFragmenteſchreibt,

und nichteineGeſchichte:kann nichtjede

Matéerieſoſtellen,daß.ſieſichgleichin die

allgemeineKetteeinhängt..Ein einzigerZug
|

von FriedrichsBetragengegenſeineMiniſter
Tiegthier. Sein ganzesVerhaltengegen

dieſelben,ſeineKunſtſiezu behandeln,zu

leitenundzu beherrſchen,fommt in das

dreyund zwanzigſteCapitel,weil esauf

_“Grundſáätenberuhte,denen ereinenochweit

gröſſereAusbreitunggab, und dieer-noch
beyvielerleyandernMenſchenbefolgte.

23. Cap,
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92, Cap.

UeberſeineCabinetsräthe,und dieVolfs-
- meinung von dem EinfluſſeihrerGe- -

mahlinnenund Maitreſſen.

“ger Name von Cabinetsrath.war ein

EhrentitelwiebeyallendeutſchenRä-

then,von denenkeinMenſchNath verz

langet.FriedrichsſogenannteMGR
waren Cabinetsſecretarien.:

:

WirklicheRätheFriedrichsdesGroſſen
waren alſoſeineCabinetsſecretariennicht:
Aber daßes ihnennichtzuweilenhätte:ges

lingen.ſollen,ihreAbſichtenmit Secreta:

rienflugheitdurchzuſeßen,und auchetwa

einmal unvermerkt-ihreeigenenGedanken

beyAusfertigungderköniglichenBefehlecin

zuſchieben:dießkann niemandlaugnen,der

ſichnichteinbildet,FriedrichſeyeinGott
ZweiterVand, M _

gewes



geweſen,Und ſeine.Cabinet8ſecretarienfeige
Menſchen: i

Herr Denina ſagtindeſſenetwas úber

den GeheimenrathEichel,das, wie alles
wasHerrDeninaſagt;groſſenEindruck
machenniuß„ wenn manſichdabey‘alle.ſeine

i berliniſchenVerhältniſſe-denfé,

-

und zumal
ſeinewichtigenhandſchriftlichenNachrichtert
und ihrenvermuthlichenVerfaſſer. »Ein:

i

»Secretair,Namens Eichel,heiſſtes in

»Herrn|DeninasBuche „ wâr unter Friedrich
_
»Wilhelmnichtsals Copiſt;und: untex

_»Friedrichdem Zweiten,mehrals zwanzig
“_

»Jahrehindurch,eineArt von

Vrenicanis
vliſter(*),« |

Kein;Menſch.hatte.beyFriedrichdem

Groſſenauchnur den;Schatten.von- Prés

miaiſiarſchaſtz-auchſogarnichtderGraf
i | von
© Eſſi ſür la vie et le règnede FrédericIL

_
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von Podewils, dem Herr Denina den Na-

men eines Premierminiſtersgiebt(*).‘Einen

Premierminiſter,nachderfranzöſiſchenBe-

deûtungdieſesWortes,hatte,vederFries
drichnochſcinVater:Eichelwar Cabinets-
ſecretairund hatteden TiteleinesGeheis-
menrath8;aber er gabdem Königenicht
mchrNathalsgewöhnlicheindeutſcherHof-
rathſeinemHofe.ZumPoſteneinesCabi-
netsſecretairs, den Eichelbis inſeinhohes
Alterbehielt,war er wie gebohren.Unter
FriedrichWilhelmdem Erſtenwar er ſcho
Cabinetsſecretair.Schwerlichhätteman’
unter beydenNegierungeneinenMann ges-

funden,der allesſo genau und inſolchem
Zuſammenhangekannte und wuſſte.Ex

warſchonbeyder erſtenSchöpfung,unter
FriedrichWilhelm;und fürFriedrichden

Sueſs
war ereinwahresRegiſter,oder

Eds

6
M wie

4 Ebendaſelbſt,pag.307
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wie ih ſolcheLeütenenne,einActentaſtät
Jn dieſemRegiſterblättertealſowohlFries
drichzaberkeinMenſchin der Welt konnte

micgröſſererVorſichtund Beſcheidenheitals

Eichel,ſichenthaltenRäthezugeben.Eichel

ließjedeSache durchdie Departements

gehen,wohinfiegehörten.Der gröſteRe-

gentkann ſolcheRegiſternichtmiſſen,denn

auchdem gröſtenRegentengiebtdochGott

nichtsvdn ſeinerAllwiſſenheit. |

“Groſſen EinflußhättendieCabinetsräthe
unterFriedrichsNegierungindeſſen‘doch

gehabt,enn ſogarihreGemahlinnen,unter

dieſergroſſenRegierung,eineRolleſpielten
wie HerrDénina glaubt:der ‘alseinJtas«
liénervon weiblichemScharfſinn,weiblichem

Einfluſſeund weiblichentZauber,einen groſs

ſenBegriff‘habenfam. »Sah man nicht,
_ ‘yſagtdieſeritalieniſcheAbt, in Berlindie

„Fraudes CabinetsrathsStelteröffentlich
i

vibre-
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#81

vibreProtectiondurch die Achtungverkaufen,

vivelcheDepartementschefsihrem Maune

»bezeüáten? Konnte: Madame Seelter ‘�ich

vnichtmit einigem Grunde rühmen, daß ſie

vMiniſtermache,daHerrMichaelisduns
ſieMiniſterward 2a /

Hiermuß ichwirklichdem liebenswürdi-
genHerrnDeninawiderſprechen,ſoſchrich
auchſonſtan weiblicheKunſtund Einflußint

|

allenDingenglaube.DerverſtorbeneHerr

Michaelisward von Friedrich,ſchonvere
ſchiedeneJahrebevor er ihnzum Miniſter

:

machte,alseinüberausgeſchi>terMannin
“feinemFachebemerket.Er ſtandaufdem

Verzeichnißder Männer,deren Namen der

Königſichanfſchrieb,um ſiein der Folge

näherkennenzu lernen,und demnächſtzu

befördern.AusdieſerNamenstabellewählte
M3155 00

49 Effi ſur la vie et le règnede Vrédegie:IL.
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ſichFriedrichmanchen Landrathqui:Kam-
merpreſidenten,und'auchwohlunmittelbar
_Landräthe.zu Miniſtern. :

Ein 'vieljährigerMiniſterdes Königs
hatmir geſagt,wer jemalsdem Vortrage
‘derCabinetsrätheim CabinetdesKönigs

: beygewohnéhabe,werde-nieglauben,daß

dieſe‘unmittelbaretwas vortrageny unk
i

‘vollendsSachenentſcheidenkonnten. Auf
‘dieVortragsſachen, die.der Königzum vor:

EE «us geleſenhatte, dictirteer- ihnen.nur: ive
“nige-Worte:

*

Unterdem tiefſtenStillſchweiz
Ss

“genſchriebendieCabinetsräthedieſe.Worte

auf,wenn nicht‘etwa:der Königſieüber

_Nebendingebefragte,zum Exempel:vor

welchenMiniſtergehörtdieſeSache?-oder,

‘iſtauch.ſchonetwaszuvor an mi< geſchrie-
_

ben? Hieraufantwortete freylichder Cabiz

_nétsrath;aber-gewißwar Er-nichtdererſte,
‘derüber.eineSacheſprach,Daher geſchah
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es bann auchvielmals; daß unterder Menge
der Dinge der Königſich:-imZuſchreibenirrte,

und zum Exempel,eine Sachean den

Staatsrathſchi>te,die-vor das US
L258

Gréétótungehörte: n

“Man: fann indeſſennichtlaügnenEAE
Gat nichézuweileneinengroſſen

Einflußhabenkonnten. Kaum geſchahaber
dießaufcineauderemöglicheArt,alswenn
dieMiniſternachgebendwaren, und dann

hinwiederaus Dankbarkeitvon: denCabi-

“netsſecvetarienbenachrichtigtwurden welche
“deender Königüber‘dieſeund jeneSache e
géauſſerthabe,‘und wie alſo dieMiniſter
‘ihrenVortragmachenmúſſen,damit er mit:
den Begriffendes ‘Königszuſainmentre�e.
DiéKraftderSecvetärien-beſtandalſobloſi
inder SchwächederMiniſter. Y

Stelterwar der Cabinetsfecretair„der.

“am allerwenigſtenzuUnterredungenmit denm-
;

M 4
'

Köni=
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Könige kam. Aus der Oberrechenfammer
hatte ihn der König einzig und. allein des-

_ wegen. ausgeſucht,damiter einenMann im

Cabinethabe,der zuverläſſigrechnenkönne,

Einflußkonnteer indeſſendochaufdieeben

angeführteArt,nemlichdurchdieSchwäche
derMiniſtér,ſi verſchaffen;und dießwar

dannauchWaſſeraufdieMühlevoûMw
dame Stelter.
__Volf8meinungen"von dem groſſenEin-

fluſſ)eſolcherLeútedie keinenEinflußhaben,:

iſtfeinKönigim Stande zu verhindern.Ein -

_
 LeibpageFriedrihsdes Groſſenverkaufte-

einſtfürſechShundertThaler, ſeineangebs-
_

liche-Protection,an- einen Mann der eine

Fabrikevon hölzernenTellernund hölzernen

Tobackspfeiffenköpfenaulegenwollte.Die=
-

ſerMann machteſichdabeyweiternichts
zum Bedingeals folgendeKleinigkeiten:

_vwErſtlich,ſolleihm derKönigzwanzigtau-

»ſend
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»�end ThalerVorſchußgeben.Ziveitensvete
»langteer ſogleichdieLiebenSwaldiſcheForſt,
»die ein paar Meilen lang“iſt.

- Drittens

»verlangteer,daßder Königihm dasVor- '
»iverkZerpenſchleüſſeerb und eigenthümlich

vala: HâttedieſerSchöpfervon
TobacfspfeiffentöpfeneinevernünftigeBitte
gethan,dienachthrer-Beſchaffenheitvon

dem Königewohlfonnteerhaltenwerden,
und hâtteihmderKönigdieſeBittegewähs_
ret,ſowürdedieſerPfeiſfenkopfwohl nie/
mals aufden Gedanfengekommenſeyn,daß.
beyFriedrichdem GroſſendieProtection
einesMEE nichtstauge.

tabGúſchingſagt,FriedrichsCabi-
netsſecretaireſeyennichtguteStyliſtenge-.
„weſen,und ſeltenhabe einervon ihnen

|

gewuſſt,wie königlicheCabinetsbriefeund-

OEAwürdigabgefaſſtwerden müſſen,
M5  inſow



infonderheitin deutſcherSpracheC). Here
Vüſchingmag hierinnwohl re<thaben:
denn auf dem deutſchenCabinets|yl“liegt

freylicheinziemlichallgemeinerFluch.Kön-

nen dieSecretariennicht:gut f{<reiben,#6

ſchreibenſiedochwenigſtenstùitgroſſer

WürdefürallePedanten.. Könnenſieſchrei-
Ben, fowiſſenſieenttoedernicht,oder glau-

ben es nichtwiſſenzu dürfen,daß es ſich

wahrlichimNamen einesFürſtenvölligohne
allePedantereygutſchreibenläſſt.Fürſten

ſinddochimmerMenſchen, wie mir ‘deücht,
und freylichMenſchenvon groſſerMacht.

Mer eben darum muß . man fie‘mit’deſto

gröſſererWürde ſprechenlaſſen,und, wenn

_ES'erlaubtifzu-ſagen,archgut. Friedöich
war bekanntlichin deutſcher- Sprachefein

“eitvomiundE MS
Er den

deute

C) BüſchingsCharacterGriederihsdesSESGS,226.
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‘deut�chenCanzleyſtylmitdemCanzleyſtyldes

ChansderTartaren,undfindetbeydenub
aufverſchiedeneWeiſelächerlich.reg

Gegenalles-was8ichübrigens,vondetii
Einfluſſeſage,denFriedrichsCabinetsrâthe
aufFriedrichs-Negierungnichthatten,wird

zuamiv'abeyunter deniSchildevon-Herri
BüſchingsAutoritäteinwerfen: »„Friedrichs

»CabinetsräthehabendochinmanchemFalle
‘Gelegenheitgehabt, das zu ſeynwas ſte

hieſſen;auch‘habe*Eichel, und.mancher

»andererfürſeinenbaarénNuten:geſorgt,'

»iviedießder groſſeNeichthumE I
»Eichelhinterließ(D.e |

i

Der hinterlaſſeneReichthumdes

3

Cabic

nmetsſecretairsEichel,war gewißnichtauſſer-

“ordentlich,- wenn manbedenket,,daßer eine
- ſo-langeZeitvonJahreneineſtarkeundniché
einmalöffentlichbekannteBeſoldunggenoß,

(O Ebendaſelbſt.S, 226. 227.
L
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die er kaum zur Hälfte verzehrte; und daf
er oft vom Königedie wichtigſtenGeſchenke
erhielt,ohne.daßdießöffentlichbekannt“ge"

worden wäre. Was übrigens:HerrBü--

ching,ineinerandernStelle,von Eichels

berühmterLiebe8geſchichteganz leiſeſagt,iſt

merkwürdig.Aber ich

-

glaubean wenige-

berliniſcheLiebe8geſchichtenvon dieſerArt:

“wegenderbekanntenReinheitderSTiSitten.
:

HerrBüſchingesisnur daßEichel
:

‘durcheingeheimesBand irgendwo-innigſk
verbundenwar; und läſſtbloßerrathen,in.

welchemFalledieſesBand aufEichelundz

aufFriedrichsRegierungeinigenEinflußhas
benkonnte,Aber eineFrauvon-Trouſſel

ſoll unter - Friedrich‘dem „Groſſenwichtige:

Séellenvergebenhaben,ſagtderHerr-Graf
vonMirabeau()?—. Sorgfältighabei<-

nach
a) HiſtoireBabiesde laCanede Berlin,Tom. I.

,

pag. 167.
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nah dieſermichſehr‘befremdendenund mir

ebenfallsunglaublichenMas michexe

kundigt..
Fraudú Trouſſel,war Téhtetdes¿>

nerallicütenantsvon Schwerin,deſſenNegi

mentinBrandenburgſtand.Sie war Hofs

dame bey‘derKöniginn-Mutter,und damals

einſ{hónesjungesMädchenvon groſſerAufs

flärung.Manhieltſieim.Verdachteines

Liebesverſtändniſſesmit dem CaſtratenPorz

porino,von dem man mir inBerlinerzählte;
er findebeyaufgeklärtenDamen dort cinew

gar ſonderbarenBeyfall.EinealteHofdame
überführte“die Fraúlein‘von Schwerinſie

habemit-Porporino'eineNachtzugebracht:

Dieſe“Geſchichtemachteeinen gewaltigen
Lermz dieFraüleinvon Schwerinward vom

“Höfeweggeſchaffet,und man glaubtenicht
daßſieeinenMann findenwürde. Aber ſie

BEEA einenME einenjungenund

“ reichen



reichenHéèrtttvonKleiſtz“erwar erſterLan-
desdeputirterund“Domdechant“inBranden-
burg. Auf dieVergehungmitPorporins
folgtebald ein€berühmteLiebesgeſchichtemit
dem ſ{ändlichenBiſchofSchafgotſchvon
Breslau:Deſſenungeachtetwar Herrvon

KleiſtherzhaftgenugdieFraülcinvon Schwez
kin zuheurathen.Die Ehe giengwie ſie
gehenmuſſte.Herrvon Kleiſtward durch
die VerſchwendungenſcinerFrau bewogen

allerleyMittelzu ſuchen,um ſeineEinnah-
me zu ‘vermehren.Erließſichin eineSs-

cietätshandlungein,woraufgroſſeBanfrotte
erfolgtenz'und indeßda er überdießalles

ſpéculitte,nahm.ſichſeineFrau, derwahr-'
ſcheinlichdieſe SpeculationenLangeweile"
machten,den MajorbeyderArtillerie,Herri

dúTrotiſſelóffentlichzum Liebhaber.Here!

vonKleiſtverſtanddießnicht,denn er machte'

RSFraudarüberVorſtellungen,die-ſie
auch
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_au<nicht verſtand,undauſſerſtſchnöde
aufiahin,NungiengHerrvonKleiſtda-

von, und ließallesimStich.Seine dg=
ee

“durchhóchſbeleidigteFraudrangalſo,nach
derSitteder Zeit,„aufeineScheidung,die

fie[eichterhielt;undheüratheteſonachden

Májordü Trouſſel.Nuntrat derFallein,
von demder Herr Graf von Mirabeau

ſpricht: Madame dúTroufſelward offenbare
MaitreſſedesCabinetsrathsGalfſter.

Sie verkündigteallenMenſchen;daßſe

GalſtersMaitreſſeſey, und ließoftihre
Kutſche.dieganzeNachthindur<vor Gäâla

ſtersHausthürehalten.OeffentlicheAus

dienzengab.ſieauch,worinn ſieihrenFreÂns/

denGnadenbezcugungenverſprach,und ihe
ren Feindendrohte.“EingeheimerCabinets»
ſccretairfonutewohlbeygünſtigerGelegen«
heiteinenGeſuchbeydem Königein Vors«

asars oder.auchdenſelben.zurúcs.
legen
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legen bis ungün�tigeAugenblickevorüber wä-
xen. ErfolgteſodanneinegünſtigeAntvort,
ſogabmandieſelbeaufdieAllmachtdes ge-

heimenCabinetsſecretairs,wenn er auch.oft

uichtmehrAntheildaran hatte,alsdesKS
nigsDinteunfaß.

- So ward durchGalſterder ſehris
Herrvon Görne dem Königezur Miniſter|

vorgeſchlagen.Aberder Betrug, demFries
drichalsMenſchnichtentgehenkonnte,ward

dochbald durchſeinenScharfblick.entdecket

und vernichtet.Madamedü Trouſſelmachte
demMiniſter,von Görnezum Bedinge,daßer

hre älteſteTochterheürathe?

*

DieſeUnter

hatidlungward bekannt,und erregteeinen

FolchenLerm daß dieHeürathnichtvollzogen

werden fonnte. Galſterkam auchbalddarz

aufnachSpandau.
y

Der arme Majordúzicüfalebtehier:

nächſtnochdreyJahremitſeinerDame.

M
s

Y
M

Rs
«7
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Bwivie’er als‘ChefeierÄArtilérteBrigade
:

fin Jahre1778 zuFeldeziehenfolte,cof
29fichin ‘Magdebütgmit‘dérgró�tenGdf
fenheiteineKugeldurchdet Kopf.Madani:

di-Trouſſelward“‘“ñunféähtlich,E und’hatré
|

Zufälledieman inBelinfürunheilbalhit;|

deëwegenbegabfie|ichindieCurdesbk
eühmtènGrafenvonSaintGermain.Die
ferheilteſieausdem‘Geunde,undſe’zéigte
jedéxniatineinenSéeinvon derGröſſeeines

Hünereyes, derihrvonSaintGermain‘abs

getrieben!ſey;“dennochwatdasberliniſthè:

Publicumargwöhniſch“genugzuglaubelivas
auchhochſtwahrſcheinlich"iſ:‘SaintGets
main habeſiebloßvon einemNachlaſſeihreê
Liebefürden ſchändlichenBiſchofvon Bres-

laugeheilt.ZweyJahkenachherſtarbdieſe.

nichtunberühmteberliniſcheDame an einem
hibigenFieber.

KiheiterBand, N
:

Wie
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…… Wie viel. .oder wie wenig Einfluß«irgend

‘eine2Dame auf FriedrichsCabinet8räche.ge: |

habthaben mag;z„wie etivazuweilenihreGe-
mahlinuenund MaitreſſenaufdieſeCabinets:
räthewirkten;und wiedannauchwohldieſe

Damettauf ſichwirkenlieſſen:

.

dieß“allés
wärewohl hierkeiner-Erwehnungwerth.
Aberwenn Liebesgeſchichtenauch„nurdet

SchatteneinesEinfluſſes.aufFriedrichs-des
roſſenRegierunghabenkonnten,ſo.verdie-

nenſiſiedochdieAufmerkſamkeitmeinerLeſer
ebenſo.ſchr,als.dieAufmerkſamkeitdes

HerryOberconſiſtorialrathsBüſching,des
HerrnAbtsDening,unddesHerraGrafen.
ponMirabeau.

|

2 ZjCap,
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UcberinsKuriſtdieGemúcherGasMen-
:

ſchen,und insbeſondereſeinerGenerale,
Miniſter, Geſellſchafter, Officiereund-

_ Civilbedienten,zubehandeln,zu(eiten,
undzubeherrſchen.

Sj

JF:¡efeWelterfahrung,diegroſſeKunſtiin
den Köpfenund HerzenderMenſchen

zuleſen,bedarfwohlniemandinderWelt
foſehr“wieein König.Die Kunſtjeden
Menſchenſodann.aufden Plas zuſtellen,
woer-aufdiemöglichſtvollkommeneArt“ſeyn
wird, was er nachſeinenFähigkeitenſeya
fannz‘dieKun? denCharakterſeinerDiener,

ihreHandlungenund“ihreSchliche,ihren

Dienſteiferundihre-Dienſtheücheley,“ihre

NedlichkeitundihreTücke,zu erbli>en,zu

beobacitms.unddurchzuſchauen;z- ‘dieKunſt
Was E N 2 : auf



‘auf allé dieſeDienermit ſolchemNaddru>
zu wirken,damit aus jedemkomme was in

_ihmiſt;‘dieKunſtjedenzu derihmvorgez
ſchriebenenPflichtſdanzutreibenunds at-
zuhalten,daßer befürchtenmuß,jede216rveis
ungvonderſelbenverde man gleichbemerken,

uñd zuſeinerPflichtihngleichzurü>führent
dießiſt,obñeZweifel, was Menarchenam
ällermeiſtenwünſchenmüſſenoder wünſchen

y

ſolltenzu verſtehen:Friedrichder Groſſe
|

verſtandundwuſſtedießallesimHöchſten
undmöglichſtenGrade,übteuünablſidund

während“ſeinerganzen Regierungſeinen
: ScharfſinnintMenſchenkenntnißund M
ſchenwahl.
Es iſteineunverſchämteLüge;daßFries
drichvon dem Herrnvon Voltaîre,oder voit

irgendeinemgroſſenoder fleïnenManne in

ſeinenDienſten,oder vollendsvon ſeinenSol»
daten

‘n geſagti ;

E:deſicſe
diéCitrone/

E »uUnd
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>und {venn: ichden Saft habe Hann, iwwerft

vich ſieweg! — Aberoftund.mannig-
faltigſagteFriedrich;vman mußdie Citrone
vdrücken,damit.ſieihrenSaft von fich
gebe(*).t— DadurchverſtandErz mant

müſſedenMenſchenantreiben,man. müſſe

muiNachdruckaufihnwiréen,damitaus

ihmherausfomme,was in.ihmiſt.Ein
ſchônes.Wort wardieß, und nichtdas un-

danfbareWort einesTyranns.
Ofthatman überFriedrichsſchrecfliche@

Menſchenverachtunggeklagt.Hat man aber

auchbedacht: iwieganz unmögliches ſeyn
mag, Monarchzu ſeyn,denMenſchenrecht
und ganzindas Herzzuſchen,und ſiedann
nichtoftſamt.und ſondersaus ganzemHer-
gen zu:verachten?Gottbewahredochjedes
reineHerzdaßes von Welt und Menſchen,

mideſovielwiſſe,erfahreundkenne,als

N: 3974/74:00
<Q) Ilficapreſſer,fiecitronpour en avoirrd:jus,
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jèderchatf�tutigeund helleſchendeMonatch
wiſſenfann und erfahrenmuß! —— Ves

logenund betrogenward Friedrich,
“

unzäh«
liche‘malo,währendeinerRégievungvon

beynaheeinem halbenJahrhundert.Haüfig
tüardEr von-Menfcheshintergangen,dieex

einesvorzüglichenZutrauensgewürdigthat,
unideines täglichenUmganges. David‘der

Königvon Jſraelſagte,alleMenſchenſind
Lugner;“ undFriedrichderKönigvon Preuſs
ſenglaubte,jederMenſchwollebetrügen.
“Eine ſonderbareUnterredunghatteeinſ,
Friedrichhierübermit den Gefchrtenſeiner
Abendſtunden.Einer von denſelben,“der

_HeïrMiùiſter:von der Horſt,-hätmir dieſe
gunzéUnterrédungſoerzáhlet,wie ſieaus

_ dêinMünde des Königsfloß.JederMenſch,
Ffagteder König,will-bêtrügen!— Herrvou,

deL-Horſtund dieúbrigen-Geſellſchafterdes

Königs,+ faudendieſenGrundſaßzu hart,
E

TL EEE: E
e LON
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: und zu'erniedrigendfürdie!ganzeMenſchheit.
DerKönigerwiederte“höh wahrund richz

tig:»Betruzheiſſetallemal,wenn ichdurc

falſcheVorſpiegelungen;durchVerbergung.
¿désretenGeſichtspuncts,durchVotbrinz

_»gung von Umſtänden‘diemir vortheilhaft

»ſind‘undmit meinenverborgenenAbſichtett

»Úbereinſtimmeneinen andern, zumalEi

vnen ‘indeſſenDienſtenichſche,dahin.
„bringe,daßerglaubtwas nichtiſt.“Der

vbeſtemeinerBedientenund Freunde,findet

v»ſichgewißoftin dieſemFalle:und mich

»ſelbſtwillichnichtdavon freyſprechen."

“yYchfrage-ſieMeſſirurs,ſagtederKoz

_»nig,aufihreEhreund ihrGewiſſen:ob

»ſie'invielenFällenwünſchen,daßJchalle
_ vihvreGedankenſehe,alleswiſſewas ſtewif

»ſen?— Eigenliebeiſdie tiefſteTriebfe«

Nd allermenſchlichenHandlungen; un
N 4

: jeder



wjeder-denkt-gar zu gerne, in allen: Dingen

ound vor allem immerzuerſt:an:ſich.«

¿2 »Wiſſenſedie-GeſchichteeinesVaters
vindexNormandie,deraufdem Sterbebette

“

yſeinem-SohneLehren.gab, und ihmſagte:
|

vmeinSobn,ganz trauenmuſſtduRL

vDer-Vaterhieltein,undderSohn fragte:
pwes; meinVater*.derYate

…
Kits

:

MieteMrenſchen!«..-
q gEs.ward.weitlaüfig.hierüberSiaian
isaunerzählteFriedrich.derGroſſefol-
gendeGeſchichte1- »Alphouſusder Weife,
»König.von-Neapel,

“

ritt»aufderJagd-zu
‘»einemberühmtenEinſiedler,- und,unterre-

udete..ſichmitihm„--über„zwey+Stunden,
»ganzzalleineinſeinerHöhle.Das Gefolge
»desKönigswartetedrauſſen.AlsderKs

:

miswieder-ausderHöhlekam,»lieſi-er-ſei-
»nuen erſtenMiniſter,ſeineihnüberalles

alicbendeMaitreſſe,undzumaleiuen¡ſeiner
_vFayÿ03SS { t

+

hid bi US
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oFavoriten,rufen, der-iummer-behäuptete,ex
vlicbe ſtinen:König,“ie ſeinenHéèrzetis-

»freúudl.—Zu allendieſenPerfonen-ſagte

nun Alphonſus-dieſerEinſiedlerhatmir
vdasauſſerordentlichſteGeſchenkinder-Welt
vgemachtzeinen fleinenSpiegel,der die

»Zauberkrafthat,jedenderhineinſieht,mit

»alleiſeinengeheimſtenGedanken,Wünſchen

»undProjecten,darzuſtellen.- Alphonſus

»ſeßtehinzu:ichſah indenSpiegel,und
»ſähmichſelbdarinn,ſitzendaufdem Throue
»voit“Conſtantinopéèl,undwie ih von dá

vdetiPabſtiindengehörigenSchrankenhielt.
¿Nunzogider KönigdenZauberſpiegel'her-

_¿vór;‘undſagteſeinemerſtenMiniſter:“er

„möchtehineinſchen?—"Der Miniſterbe-
vfkbelizte'ſich,Und'vérſichertedenKönig,er
»ſeybereitfür.ihnauf der Stelledas Lebèn

»zulaſſen,-

aberſeineSeèlekönneer nicht
vindieStrickedesSatansgeben,unddieſes

EL N 5 »würde
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in Scie

wúrde er dohoffenbarhun, wenn êr in
vdieſenSpiegelſähe,den dochniemandges

»mächthabenkönnealsderleidigeTeúfel!—
»Nun thatderKönigdenVorſchlagan fins
»Maitréſſe?— Dieſewar fürihrScelenheil

:

»nochveitbeſorgterals derMiniſter,und

 »ivolltefüralleGäterder Erdenichthineitt«
»ſehen!— EndlichhofftedochAlphonſus;
»ſeinFavoritund Herzensfreundwerde ges
»1vißin den Spiegelſehenwollen?— Dieſer»
»tinſonſtbeherzterund gar nichtfurchtſas
„mer Mann, erblaſſte,zitterte,und flohweg
svon dem Spiegel— “AmEndedieſerſelts

„ſamenScene, fſägteAlphonſus:Meine

»Freunde!dieſerkleineSpiegeliſtvon ganz

gemeinerArt,und füreinganz kleinesGeld

»getauft;der Teufelhat an demſelbengar
vteinenAntheil.Aber lerntausdem {was

»ebenunter uns widerfuhr,daßkeinE
ES feyuwill,wieer iſte A

Eben
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‘Ebenwie AlphonſusberWeiſetoarFria
drichder-Groſſeüberzeüget:"daß feinMenſch
geſchenſeynwill,wie-eritz Und daß allen

fallsauchgar-ſe{hrehrlicheMänner,ſichzu-
weilendieFreyheit-nehmen,ihrenKönigzu

betrügen!— Es war ſchwerFhnhierüber

zuwiderlegen.Auchbliebex beyſeinerMeis

nung;‘und dieſeſoll’eeaucheinſt:in einen

ſeitdemgedrucktenCabinetsſchréibengeaüſs
ſerthaben,‘inwelchemer-einemGeiſtlichen:

ſeinenvölligenBeyfallübereineSchriftvon
der Eigenliebebezeüget,wo ebendieſeGrund=-„

ſáßeausgeführetſind. Gewißiſt,daßdas:

ganzeBenehtuenFriedrichsgegen ſeineUn«:

tevthanenvom Civilund Militairſtandefeſt
und unveränderlich,bis in ſeinenTod auf

==Meinung
gegründetblieb.

“Er-hatteauchnocheinen:andern Sch
ieiinktvigeGrundſaß,von dem er eben

EDE bisinſeinenTodabgieng.Dee

A
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feen

beſteMenſch- ſagteFricdrich,“vernachläſſigt:
fichin der BefolgungſeinerObliegenheit,
ſobalder entiveder-glaubenkann,index
Gunſt:ſeines.Herrnſofeſtzu ſtehen,daß
ſolchedurchnichts.vermindertwerdenkönnez

öderwenn er befürchtet, ſeinHerrhabeihm

ſeineGunſtentzogen.Aus dieſemGrund-
fatefolgte,daß beſondersſeineMiniſter,
‘feineGenerale,und ſelbſeineBrüder,nies

malseinerAbwechslungin ſeinemBetragen
entgiengen;und oftaüſſerteſichhöch un-

erivartetdieſeAbwechslung. i

Einem Prinzen,der ihnbeleidigthatte,
machteFriedrichGeſchenke.Ein Miniſter,
derebendas UnglückhatteeiñeZeitlangmit
dem KönigeinſehrunangenchmerCorreſpon-

denzzu ſtehen,erhielteinPaguetunter dem:
Cabinetsfiegel,in dem er ſeinenAbſchiedzu

findenglaubte,und ſtattdeſſenfander in

demPaquetsmiteinemüberallesgnädigen;
Briefe- e #&



Briefedes Köénigs, den Schivarzenadleror:
dèn. Ein bekannter General,

“

erhielt eine

folchenBrief und ebenfalls den Schwarzen
ádlerordent, da eben ſeineFeindeallésange«

ivendethattenihnbeydem Königezuſtürzen

“KeinMiniſter,den Friedrichmit einent

beſondernVertrauen beehrte,kannſagen-
er habenichtdiegróſtenAbwechslungenin

dem Betragen:des ‘Königserfahren.Fries

drichſpieltemit den Seelenkräftender Menz

{en ;"unabläſfg:hielter ſiezwiſchenFurcht

und Hofnung.Wollteer einenMiniſterin

beſtändigerAufmerkſamkeitund Spannung
allerſeinerSeelenkräfteunterhalten,ſogab
ér ihmdasjenigenicht;wonachEr glaubte,

daßſeineganzeSeeleſtrebe.Friedrichhat

ſeinenMiniſter,den berühmtenGrafenvon:

Herzberg,jederzeitund beſondersindenleze
ternJahrenhochgeſchäbetzaberdieſemgroſ-

MIMRE}
der dieerheblichſtenFriedens

ſ{lüſſe
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ſcläſſeunterſeinerganzenRegierung-gentacht,
gaber den Schwarzenadlerordennicht;ine

“

deß-da er'denſelbem,beynahezuſeinerKrän-
kung,an vieleMenſchenhieng,an welchen,

man:dieſen-OrdenmitEvſtauñenſah;und

diewahrlich:demſelben:dieEhrenichtmächz

ten,die einMann wie HerzbergjedemOrs
den machenwürde. Aus eben demGrunde

hätteFriedrichgewißden {warzenAdler-

niemals,--demunvergleichlichenGroßcanzler
von'Carmererthcilet,deſſenVerdienſteœ

. dochſo:ganz und volllommenkannte,“und:
“

denener diegröſieGerechtigkeitwiderfahren

ließ,“Erfürchtetedaßdieſegroſſenund eben;

ſonüglichen:Mänuer, “beyherannahenden:
Alter,einer:auſſerſtmúhſcligenBerufsarbeit

die-Ruhedes Lebensvorziehenmöchtenſo
bald.ſiealleEhrenzeichenvon ihm erhalten-
hâtten, dieſieerwartendurftenund konnteg-

22K

Eben
CES
Werd



Eben dieſer-GrundſaßHiclt-auch:ſine

JVreygebigkeitzurück..Darum-hielt,man ihn
|

fürgeißig,abergeizigwar ernicht:

-

deut

wenn man glaubte,daſi-eres ſep,zhandelté
Ex nacheinereinmal. angenommenen.Ords

nung,und nachGrundfäßendieer nie-vers

ließ,Der „Marquisd’Argens.war unter
allenGelehrteneiner:von denen diederKb
nig.amliebſten-umGchhatte,und den erat

längſtenbeyſich}behielt.

-

Aber-niemandwar

ſoſchrmit.dem Heimwehgeplagtwle:dieſer
Philoſoph3.obgleichdabeyvielleicht,auchnur
die-Begierdezum Grunde lag,oftden:Oré:
ſeines.Aufenthalteszu verändern._D’Ara
gensbliebſeltenanderthalbJahrebeydem

Könige,und-war erdannhöchſtenseinJahr:
zu-Hauſegeweſen,ſohatteer das Heimweh

nachPotsdam.SeinGehaltwar nur von

achtzehnhundertThaler,und andere ſeines

gleichenhattenweitmehr, Aber alsman
LAS) einſ
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E deis:

éin�t demKönigeſagte,d’ArgensHaushal-
tung-verratheDúrftigkeit#erwiederteere
vie wollenſie,daß.iches-mitihmmache?
»GebeichihnhundertLonisd’or,ſomaché
HertineReiſenachFrankreich;und gebeich
vihmzweyhunderé,ſohälterſichfürreich

„genugm michzu verlaſſen,undfürſcine
fbrigeLebenszeitnachder Provencezw
ziehen©.« ‘

Kleinin BelohnungenhatſiYFriedrichGRE gezeiget,wenn èrweſentlichgro}
Dienſtebelohnenwollte. “Derx-“Generals
lieütenantvon Prittwit,-Commandeürde&

Regimentsder Gendarmen,hatteſichbey
ſehrvielenGelegenheitenim ganzenſiebenjäh-!
rigenKriegeausgezeichnet;am Ende -der-

e
: unglü>ä*

&):Comment voulés+vons qué jefaſſe?Sijeluë-
e donnecent Louis , il veut aller.enFrance;ey

2 fijeluiendonnedeuxcent,ilcroitetre aſſés
richepourme quitter,erpourSs'ecabliràvie

E

ênProvence.
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unglücklichenSchlacht bey Cunnersdorf ret-

tete ex ſogar,als damaligerRittmeiſterdes

ZiethenſchenHuſarenregiments,mit hundert:
“

Huſarenden:Königaus den Händen-derCo-.

faken.SeinUmgang gefieldem Könige

ſehr,und ér war einerſeinerſehrgeſchälten:

Geſellſchafter;der Königſchenkte.ihmdas

_-groſſeLehngutQuiliß.

*

Der Generalund

damaligeMajorvon-Leſtewiß,der in der:

SchlachtbeyTorgau, alsallesverlohren
ſchien,Zu gleicherZeitmitZiethenund ohne

d'eßzu wiſſen,nocheinenleztenund glüli«
chenAngriffmit einemkleinenHaufenwagte;

erhieltdas ebenſowichtigeAmt Friedland.

-_ Der damaligeGeneraladjutantund nun-

mehrigeGeneralvon Göß, Gouverneurvon:

Glas,gabinderSchlachtbeyCunnersdorf
dem KönigeſeinPferd,daJhm mittenuntèr

einem*erſchre>ŒlichenKugelregenebendas

weitePferdunterdemLeibeerſchoſſenward,
ZweiterBand, ED __- amd
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und ihm bald darauf wieder eine Kugeldurch
den zugeknöpftenRo zwiſchenderRocftaſche
und Hüftehereinin dieWeſtentaſchefuhr,
ein goldenesEtúi darinnzuſammenſchlug,

_und dann beydemſelbenin der Taſcheliez

gen blieb.FriedrichverehrtedieſenGeneraz
von Göóß,wegen ‘ſeinergroſſenmilitariſchen

Talente.Er gebrauchteihnauchdarum

beyeinemVorfallevon groſſerErheblichkeit,
„indem Kriegewegen derbayeriſchenErb=

folge.Die OeſterreicherhattenHabelswerth

 úberfallen,den Prinzenvon Philippsthal
mit dem gröſtenTheileſeinesRegimentsauf»
gehoben,und ſichdadurchin derGrafſchaft

Glasfeſtgeſezet.Der Königgabdem Herrn
von Gö, derdamalsnur nochGeneraladjus
tantwar,den AuftragdieOeſterreicherzu

vertreiben,und dieſeUnternehmungward
von ihmglúcflichausgeführet.Auchals

|

Geſcliſchafteewar

O
von Góßvondem

Könige
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Königeganzvorzüglichgeachtei. Nach dem
Friedenwurden die grö��en LehngüterSchar-

fene> und Tunſchendorfin dér Grafſchaft

Glaß, durchAbſterbender Lehnbeſigerva-

cantz der KönigſchenktedieſeLehngüterdem

HerrnGeneralvon Göß, durcheinenBrief,
worinnEr ihmſagt,wieſehres ihnfreeeine

Gelegenheitgefundenzuhabenſichgegenhn
dankbarzu bezeügen.

“

Der Werthvonjedem dieſerGeſchenke

betrugeinbis zweyhunderttauſendThaler.

FriedrichmachteaberauchſolcheGeſchenktein

“baaremGelde.Dem Miniſtervon Schlabern-

dorfinSchleſienſchenféeer hunderttauſend

Thaler,weil er, durcheineganzauſſeror-
dentlicheVorſicht,das Hauptmagazinfür

dieArmee, gedoppeltſogroßangelegethatte,

alsihm befohlenward. Groß war aber
-

auchallerdingsdieſerDienſt;denn nur das

durchfonntederKönigdasberühmteLager
fs O32 __bey
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heyStrehlen ſvlangebehaupten.Nochnach
vielenJahrenſagteer: »ohüedieſeVorſicht
odes‘Miniſtersvon Schlaberndorfwar. ich

„mitmeinerArmee,in Gefahrzu verhun-
ygern(YE fa

F DeM:GeneralvoirLoſiow; Chefdes
fchiparzenHuſareuregiments,ſchenktedcrKö

nig;ineinerFriſtvon«wenigJahreuſehs,

undneunzigtauſendThglerinGolde.Selbſt
nach‘demTodeſeinerKriegeshelden,hatFrie

| drichſeineErkenntlichkeitdenjenigennochbes
zcúgety denener glaubteDank ſchuldigzu

ſcynfürgroſſeDienſte,So haûfigſinddie+

Exempel,daßman befürchtenmußdenLeſer
durchſo.vieleeinförmigeZügezuermüdenz
alſovon vielennur eins.Es ſtarbein Gee
"neral,deſſenRedlichkeitdet“Königebenſo

genauTé

(*)J'âáuïois‘rizquéde inourirdé füm, moi er
mon armée, ſans - lacprévoyancede cet;
liomme,-

És

E

Ps,
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genaukanntealsſeineinallenAbſichtenvor-

güglicheDienſte,und von demer mehrmals

ſagte,er iſtneinFreund.DieſerGeneral
hattedieVerwaltungeiner der gröſtenAus

gabenfürdieArmee,wovondie Berechnun
gen,ſozu ſagen,“insUnendlichegiengen.

Bey ſeinemTodefandſicheinDeféctvoñ
vierundachtzigtauſendThalerinderCaſſe.
Der VerſtorbenehatteGüter,undteinan-
ſehnlichesVermögen.Man btachtebeydem

_ KönigeinVorſchläg,‘fichauSdem‘Nachlaß
dieſes‘GeneralsdenSchadenerſetzenzulaſs
“fen.Der“Königantwottete: Sh ‘Fenne

den General*** "Er war ‘derreblichſte
„Mann, und meinFreund.Gewißiſtdex

Ausfalluichtdurchii entſtandèn;Caſſens
»bedientemüſſendurchVergreifungund Utz

»orbnungdaranſchuldſeyn.J< willaber

»nicht,daß dienachgebliebenenKinderda-

durchleiden.-Man ſolldieganzefehlende

E _»Sunt-
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' „Summeaufder Rechnungwegſtreichen.t—
Kurzdaraufgab derKönigderWitwecine

Penſion. :

Eine groſſeMenge ſolcherGeſchichten

fönnteman, nochanführen,zumalda von

allenvieleZeúgennohleben. KeinJahr

vergieng,da derKönignichtan verſchiedene

Regimentschefs,Generaleund Gouverneure,

Geſchenkevon ſehs,acht,und zehntauſend
Thalermachte.Aber faſtallemalwollteder

KönigdaßſeineGeſchenkeauh no< einen
andern groſſenund gutenZwe befördern.
Er beſchenktegegendas NeujahrdiePrinzeſ-
finnenſeinesHauſesmitreichenStoffenvon

auſſerordentlichemWerth; dadurchhoffteec

den FabrikantenGelegenheitzu geben,ſich

inVerfertigungreicherStoffenzu üben die

“jedemandernzutheúerwaren.

_

Ebenſobez

ſchäftigteer auchineinemfortdie Jutwelirer,
|

denener beſtimmteLieferungengab, und ſie
:

unter
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unte ihnenverheilte. Er ſagte:»ineinem
»groſſenStaate wird jederArbeiter,jeder

»Künſtlernüglich,ſelbſtdurchden Aufwand|

vden er veranlaſſet.e
y

FriedrichgabdurchſeineArt fichgegen
|

denKriegsſtand¿ubetragen, den allermerfz

lichſtenBeweisſeinerTheoriederKunſtſich
mit den Menſchenzu benehmen,ſiezu leiten,
und zu beherrſchen.Es war fúrihneine
Hauptarbeit,eineSachevon derhöchſten

“Wichtigkeit,jedesRegimentiin Ordnungzu
erhalten;denn dießwar ſeinAusdru.Die
OberſtenmuſſtenfürihreRegimenterhaften;
der Könighieltſichan ſie,wenn dieSol-

*

datenihre Schuldigkeitnichtthaten.Es

war ihmauſſerſtwichtig,dieFähigkeitenvon

jedemGeneralbisaufden Grundzu kennen,
diefleiſſigeninbeſtändigerAufmerkſamkeitzu

erhalten;und diejenigendieesnichtwaren

dahinzubringendaßſiees ſeynmuſſten.
O 4 Er
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Er erhielt, die Gemütherder.tia àu eis

nembeſtändigenWechſelvon Empfindungen.
SeineErfáhrungacteihnbelehret,‘vag

|

einegar zuanhaltendeStrengedieWirkungs=
fraftnicderſchlägt,und dieSeelebetaübet;
ſo wiehingegenderjenigenachläſſigtirde

der ſicheinbildét,dieGuade des Königs#0:
vollkommenzu beſißen,daßesgarnichtimehe
daraufankomme,dieſedur< gröſſereAn-

firengungund einenvermehrteuLOSzu verdienen. A y

- VerdienſtvolleOfficiere
1

wurdaiaus Gis,
ſerUrſacheſelbſtin den Zeitennicht“befór--

dért,daſiedie-gróſteUrſachehattenBefór=
‘derungzu erivarten.-DerGenerakvonWar-
neryhattealsObriſtlieütenantim Jahre

1756, die.VereiniguugderOeſterreichermit

denSachenverhindert;ererhielt:von: dem
KönigedenOtdenpourle mériteund einen

Kuß zurBelohnung.Aberer bliebObuiſt-
'

licútes
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lieûtenanéwié zuvor. D& Königlicß ißm
durch ‘den General voi "Wititevféldſagènz
wenn er-imvorigenKriegennd im jebigen
Feldzuge,

*

beyjederGelegenheitwäreavan=
cirtworden wo et fich"UNE ‘hâtte,
ſowäreer längſtFeldmarſchall!— Warnery
ward“damalsimmerzu desKönigsfleiner

Tafelgezogen,und:wardamalseinAGE
des Königs.

GL

:

Furchtund Hofnungwaren die’Weil

zeüge,dieFriedrichbeſtändiggebrauchte.EL

ſagkiliſeinennachgelaſſenenWerkenE indem
er erzählt,wie.es ihingelungenſeyſeine
Cavallerieauf ben ‘beſtenFuß undin die

vortréſlichſte*Uebühg“zu ſelben:»Strafen|

»und Belohnungèt,“Verweisund Lob,die

»ittanzul réchtenZeitänitvendet,

-

verändern

»dieMenſchen,‘Undes verdenihnendadurch
i

»Gefinnungeneingeflóftt,dienanihnenWE
MPszutrautE."

EL

:

O5
*

Dite
NSOeuvrespoſthumes,Tom. II. pag.197.



Hieraus floß: bann auch, ‘daß er ſeinen
gröftenGeneralenbaldſeinganzesVertrauen

ſchentte,fiedann auchbaldwiederempfind-

lich ne>te,und beyder erſtenGelegenheit

mit Todesfälteniederſchlug. Seidlißund

vieleandereGeneralevon dieferérſtenGroſſt,

“ Habendießim ſiebenjährigenKriegeerfahren,

Man weiß wie gernedeswegendieſeHelden

oftihreLorbeernweggeworfenhättenum itz

gendwoin dunkelerStillezu leben,und vom

Kriegenichtsmehr zu ſehenund zu hören;
wie ſieauchwirklichzuweilenaus Mißmuth

“Hon derArmee weggiengen,und danndoch

immerwiederkamenundwi
ueüeLorbeern

‘erfochten.
;

Eifenfeſtund lebèrilangblieb er dem
|

Grundſatzegetreu,man müſſedieMenſchen

‘“ámmerin der MitteerhaltenzwiſchenHof-

nung und Furcht,
*

SolcheGrundſätefin-

den ¿war Privatmenſchenhart; aberesiſt

doch
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doch ſchrbegreiflich,daßein ſcharfſinniger
König,dem jedeSeitederMenſchheitam

beſtenbekanntſeynkann, ganz andersdene

fenund handelnmuß als einPrivatmann,

Friedrichbehandeltewenigſtensnachdieſem
Grundſfaße,Prinzen,“Generale,Miniſter,

Juſtisräthe,Finanzbediente,Kammerlackayen,

furz,alleMenſchendie:unter ſtinenBefeh-
len ſtanden.Ein- ſehrſorgfältigerErfor-

ſcherderGemüthsartenwar er hierbey;und’

er glaubtezu unterſcheiden,wer viel odev

wenigLob, und wer vieloderwenigTadel
vertragenkönne.So ſchienoft ſeinTadel

ſtrengeund hart,weilman dieSchalenicht

fanntein welcherFriedrichdie Gemüther-

wog;weilman völligunbekanntwar mit

derTheoriey nachwelcherer Lobaustheilte
‘undTadel.

Gar nichtzurüchaltendwar er mitLob

und BeyfallbeyGemüthernvon denen ex
N

glaubte
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glaubtedur<-Lob und Beyfallâlle 8j
'

halten. Mit dem Herrn Miniſtervon derHorſt
haftederKönig,wieman weiß,sfternpe:

ſönlichenUmgang, und einen“beſtändigen

Briefwechſelbis'zuſeinemTode. ZweyBriefe
desKönigs-anHerenvon der Horſthabeich
aus der königlichenUrkunde abgeſchrieben.

Beydeenthalten"dieſtärkſtenZügezum ‘Bez

weiſewie ſichder Königmiteinem‘Manne
von dieferGemüthsartbenahm. Jn demi

erſteniſt:dieNede von’einer“vollführtenAr:

beit,und nichtleichtkanneinKönigaufeine

vollſandigereArt bey‘einerfolchènOE
. heitſeinenBeyfallbezeugen.

Der erſteBriefſtin"deutſcherSpraché8
aus :Potsdam-vom zehntenDecember1768

geſchrieben,- und lautetſo: »Mein Tiebes

»EtatsminiſterFreyherrvon derHorſt.Beſs
oſerhättetJhr,Meine AbſichtenbeyAnfer-

,
wtigungeinesneúenTarifs,*zu denimit

i DEA



»der Croue — zu ſchlieſſenden-Commercien-
»LTractat,nichterfüllenkönnen;alsſolches

»nach.Eúrem-Berichtvom ſiebentendieſes

»Monatsgeſcheheniſt Jch findeden Tarif.

»ſovollſtändig,und dieindem beygeſügten

»MemoireenthaltenenAnweiſungenſowohl

vexdachtund bündig,daßich*ſolchemniché
»dasAllergeringſiehinzuzufügen-gefundens

»ſoudernbeydesMeinem, an den = Hof.

»beſtimmtenGeſandten,- dem ObriſtenFrey-

»herrn-von.— fofortzugefertiget, und auf
»lezteres,beyFortſekungſeinerNegociations

»ſchlechterdings-verwieſenhabe.-. So-müh-

„ſamaberdie vonEüchhierbeyübernommene

„Arbeitgeweſen,- ſovollflommeniſt derBey-

»fall,.welchenJhrEuchdadurchvon neem

»bey-Mirerworben,

“

und ſo-gewißfónnet_
»Jhrſeyn,dafichſolchegegenEch mitgnä-

»digſtemDankjederzeiterkennenwerde. Jl -

»bininzwiſchenEüerwohlaffectionirterKönig.©

»Sriedrich.
Dex
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“Der zweiteBrief des ‘Königsan den

HerrnMiniſtervon dérHorſt,iſtêineAuf»
_munterung, um eineNachrichtzuverſchaf-
fen,diederKönigungemeinwünſchtezu er

: halten.Gewißſagteer indieſemBriefealles

was denDiehnſteiferund dieEhrbegiereines

Mannes erregenkonnte,von welchèmFrie-
= drichwuſſte,dießſeyendieHaupttriebfedern

ſeinesGeiſtes.Der Briefiſtin franzöſi
ſcherSprache, aus Potsdamvom ſiebenten

April1783geſchrieben, und laucetſo. »An

»den Staatsminiſter,Freyherrnvon der

Horſt,inHaldem.Jchbegreifewohl,daß

ves Jhnenauſſerſtſchwerfallenwird,das
»GeheimnißderneúenErfindungvon Cano-

»nenin — auszuforſchen.Aberdeſtorühms-
»licherfürSie wird es ſeyn,wenn Sie ein

»Mittelausfündig.machendaſſelbezuergrän-
»den. AuchbinJchüberzeüget, daßeben

vdieſelicia
einmächtigerSporn

»für
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ofürSie ſeynwerden, das Unmöglichezu

_»verſuchenumMir dieſenDienſtzu erzeigen,
»undmêéinesDankes könnenSie verſichert

»ſeyn.Indeſſenbin“ ih Jhnenfürihre
»BriefeaúsWien und Verſaillesverbundenz-

Und bitteGottdaßEr Sie unterſeineheilige

uundwürdigeObhutuehme.Federic(*).

;

Wie

©)Au Miniſtred'EtatBaron de.Horſt,à Hal-
deim. Jeſens bien,qu’ilvous ſeraextrème-
ment" dificilede pénétrerle fécretde la .nou-

velleinvention des canous de —, Mais d’au-
tant plusglorieuxvous ſera-t-il,ſivous trou-*

“vés moyen de l’approfondir.Aufi ſuis- Je-

perſuadéque ces difficultésmême vous ſervi

ront d’aiguillonpuiſſantà tenter limpoſlible

pourMe rendrece ſervice;et vous pouvés

être aſſuréde Ma reconnoiſſance.En atten-

dant Je vous ſaisgréde vos lettres deVienn®
et Verſailles; et ſur ce JeprieDieu,qu’ilvous

aiten ſa ſainteet dignegarde.
Potesdamce 7.d’avril1783.

Federis.
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Wie der MiniſterFreyherrvoñ derHotſt
‘hingegenſeinengeliebtenKöuig-beurtheilte,
und wie er nichtfürchteteihm dießgerade

herauszu ſagen,beweiſetnachſiéhenderBrief.

dieſesMiniſtersan den König.Er:gehöret

‘zurVollendungdieſesGemähldes; und tard.
den zwey und zwanzigſtenJänuar1775.ge-

ſchrieben,als der Freÿherrvon der Horſt

ſcinDepartementniedergelegthatte,und

Berlinverließ.- DieſerBriefwar franzöſiſch,
und láutetin meinerUeberſe6ungſo: »Eüer

»Majeſtätwerdenmir erlauben,." daß ihin
»derNähedesAugenblikesmeinerEntfer-
»uung, IhnendieEmpfindungenmeinerEr-

»fenntlichkeitundder hochachtungSvolleſten
Und unzerſtörharſtenLiebeausdrücke.-Jch.

vſahund ermaßdieRegierungdes Einzigen,
»die.indenAnnalender-Vorzeituur. unvoll-

»tomimeneBeyſpiele:hat., Jchſahundermaß
“odenKönigder ſichdermühſamſtcnundan-

|

_phalteit-
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wvhaltendeſtenArbeithingiebtz‘der‘dieGréſſe
»ſeinesStaatesſchuf,dainitEr-dieſelbezum

 v»Werkzeugedes höchſten“möglichenWohl4
»ſtandesmache,deſſeneinVolk fähig-iſtz
»der mit ſchnellemSchrittezu den kleinſten
„Unterſuchungenhinabſteiget, aberihnennies
»mals die GröſſeſeinesPlans:aufopfertz

vder“dieMenſchenfenùet,“feineFeſtigkeit
ihremTrug entgegenſezet,und nichtleidet

udaßWahrſcheinlichkeitenlangeüberWahrs«
»heitſiegen;der mit ſeinemScharfblickdie:

»SchwäthekleinerSeelenſieht, um ſteihnen
»zu verzeihen.Ein ſolcherKönig,ſobald
ner weiß.daßmanJhn kennet,mußverſichers
„ſeyn,daß,Liebeund“ unwverlezliche‘Tres

oderTributſind, den Ihm.ganznothwendig
wdie’‘einfacheVernunftbringet.Dießiſt.

T

michtdieStimme einesSchmeichlers!Eüer

_»Mäjeſtätbeſchuldigtenmichniemalsdieſes

Féhlers.Aber'es iſtdie Stimmeeines
ZweiterBand, P Mau
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„Mannes, der ſichſelbſtRechenſchaftgeben;
Und ſeineewigeLiebefürſeinenAdise
feigeE Ce

|

‘anti
“Nur

ZW)Votre’Majeſtédaignerapêrmettrequ’entou-

chant au moment qui m'éloigrne,jevienrie

“mettreà ſespieds,“letémoignaged’üne recón-

noiſſanceétd’un attächementpleindevénéra-
¿ tión,querienne ſcauroitdétruire.

J'ayrû ét j’ayoſéapprécierce Règneüni-
“quedont lesannalesdes fècles paíſésne ſcali
Xoientapporterquedes ‘exemplesinférieurs.

Un Souverain qui.ſe dévoue au travail le

pluspénibleet leplusſuivi,quicréelagran-
deurde fonEtatpour eñù fairelP’inſtrumentdu

plusgrañdbienêtrequ’ileft-poſſiblede repan-

“dre ſur ün peuple,
:

Qui d’un pas rapidedeſcendantjusqu’AUK

“moindres décailsne leurſacrifiejamaislagran-
deur de ſon plan. )

:

‘Quiconnoiíſantlcs-honimes,(oppoſelafer-

imeètéà leursilluſions,‘et ne ſoufirepointque
Les probabilitésVerkportntlongtemsſurle

“rai,

Qui
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Nur wenige:groſſeMännerertragenwie

Friedrich, daßman den Grund-ihrerHands

lungenentwickelt,wenn auchdieſeEntwickc-

lungmit ihremLobeverbunden twird..

Ganzwiemit allenübrigenMenſchenin
“

ſeinerMonarchie,ganznachden nemlichen
Grundſäßen,benahmſichFriedrich“mitſei-

nen Brüdernund Schweſtern.-Aberes wax .

auchein Gedanfenfeſt,fürjedenderdarüber
P S7 E

2 philos

Qui d’un régardperçant ne decouvrela
foibleſſedes espritsſubordonnés,quepour -

x 4

leurpardonner,Un telSouverain,Sire,dès

qu'ilſevoit connu doitêtre perſüadéque Pa-

inour et une fidéliréinviolable,ſont Ietribut
-

que la ſimpleraiſon Lui apporte de toute ne-

-ceſlité. i

:

Ceci n’eſtpointlavoix d’un flatteur!Votre
j

Majeſténe m°’accuſajamaisdece défaut,mais
* eſt -cellede Vhomme: qui veur ſe-rendrerai
ſon à lui- même, et juſtifier.ce dévouement

 eternelavec.lequeljeme croisheureux d'être, A
Sireetc. OTE

|

Horſt.
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philofophiſcheBetrachtungenänzuſtellen.ver-

möchte,zu ſehen, wie Friedrichmit ſeine
“

Brádernund Schweſternumgieng- wie-erſiè
im Lebenund im Todeliebté,und wie er ih
fen ſeineúbléitLaunendurchjedesMerkmal

“

Pon Ehrerbietungzu vergüten"wuſſte.
“

Die

GröſſeſeinesberühmtenBruders,des Prinz
zènHeinrichsvon Preuſſen,kannteFriedrih,
Wie mán dießaus ewigenDenkmälernweiß;

und'ibiees dieeinfacheGeſchichtederNachtvelt
ſagt.Erhielt‘aberauchdenkleinſtenSchat-
ten von Geringſchäßungeines #0 groſſen
MannésfürBeleidigung.Darum unterließ
er gegènden PrinzenHeinrichnichtnurbey
allenwichtigenundgroſſenſondernauchbey
den kleinſtenGelegenheiten,feinMerkmal

von Hochachtung: Friedrichverſaumteſogar
niemalsſichfaſtganzvom Stuhlézu erheben,
wenner deſſelbenGeſundheittrank,unddieß
geſchahunausgeſeßtbeyjederMahlzeitmit

dem PrinzenHeiuirich.
Frits
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” Friedrich*erfuhr,zwey Tage nachder bey

HochkirchenverlohrnenSchlacht,| den Tod

ſeinergeliebtenSchweſtervon Bareüth.

»MehrereTagehindurch,ſagtHerrvon Cat

vineinemſehrmerkwürdigenBriefean Herrn
vde Lavaux(*),unterhieltmichderKönig,
»von dreyUhrdesNachmittagesbisſieben

„Uhr des Abends, von nichtsals.dieſe

»Schtweſter.DieFenſterladenſeinesZims
„merswarenbeynaheganzgeſchloſſen; erlebte

yganzeTagehindurch,in dieſerDunkelheit,

»Von dem Augenblickean,da er dieſeunglü>-

olicheNachrichterhielt:las.Er alleine,mit

vleiſerStimmegegenſeineGewohnheit, Boſe
 vſúets,Flechiers,undMaſcaronsLeichenrez
„den;undYoungsNachtgedankendieErvon

»mirverlangte. (ifi g

©) Vie de Eréderic.’Tom.VI,-paz,379.380.
:

fuere

Gita

>

P 3
:

244Cäp,
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. Cap.
Ueber die Aswieman Jhm am beſten

‘widerſprechenkonne.

Jiderſprechenläſſtſh jederMenſch,wenn

man nur dabeyſichgehörigzu benchz
men weiß,undhauptſächlichwenn man dén

Willenhatſichdabeygehörigzu“benehmen.
BeyKönigenhatman ‘dochinehrentheilsdiez

; ſenWillen.“ Aberesverſtehtſichvon lb;
daßauchdieß,nachderVerſchiedenheitdep

:

Gemüthsartder Könige,ſeineeigeneWegei
hat.« BeyFriedrichwaren. dieſeWege,zum
_Sheile,ganz andersalsman erwartenwird:

i

Friedrichfonnte fürchterlichauffahren,

und erachtezuweileneinGeſichtvor dem

_ manfloh:oderverſtummte;aber er kam auch
ganzwiederzurü>,wenn man nur nicht

Faſſungund Standhaftigkeitverlohr.Herr
= über
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über ſichſelbwar erin Augenblicken—

nicht;aberer war Herrüberſichſelbauch-
zuweilenim höchſtenZorne,. inallenſeinen
Feldzügenund-Schlachten,in jedemGlück

und Unglück.KeinKönigaufErdenhatmié
gröſſererSelbſtſtändigkeitregiert.

HerrDenina ſagt:„mau dúrfees ficht.
 wperheelen,daßFriedrichnichtwolltewider.
»ſprochenſeyn;unddaßer nichtgernevon
Schwierigkeitenhorte,wenn etwas {on

„befohlenwar(*),«
— Dießmußman aber.

mitder gröſtenUnterſcheidungannehmen:

Allerdingskonnteer nichtsweniger.vertras

gen,alswenn man ihm“öffentlichund. in

“ Gegenwartvon mehrernPerſonen. wider

ſprach.Er hieltdießfürein Zeichender

Verachtung;und werfonnte,ohneUnſinn;
ſolcheGefühlebeyeinemManne.vondieſer

P 4  Grôſſe

(*)EMaifur la vie et le règnede Fréderic’,

PAZ,F
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Grö��eerregenwollèn?- Aber feinKönig.auf
-

Erdenwar jemals willigerals ex, Wahrheit
“zu hóren. Reronſirationennahm er mitder

gröſtenBereitwilligkeitan; aberſiemuſſten

untervierAugengegeben,mithinreichenden

Gründenunterſtüset,auhwohlanhaltendiwie
derhobltwerden.Jchberufemichhierüberauf

dasbündigeund untiderſprechlicheZeugniß
desHerrnMiniſtersvonder Horſt,ausdeſſen

; MundeichdieſeNachrichthabe,und derdieß
allesaus fauſendfacherErfahrung.weiß.

EineRegierunghat'feinenandbäfl
Charakter,wenn ſiegegenjedeVerordnung,

jedeſcheinbareVorſtellunggleichannimmt.
;

FriedrichgabgewißeineabſchlägigeAntwort,
wenndieEinwürfeihmnichtgleicheinleüch#
teten; alſonichtgründlich.warenund nicht

anſchaulich.»Dann faries.aberimmernoch
daraufan, daßman nur dieSachewieder-
hohleunddeúütlichermache.Ohnedie aller-

H

A
geringſte
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geringſteGefahrfonnteman dießthun,wenn
man Nechthatte,unddabeyFeſtigkeit,
GO

und Muth.

“Sehr oftwar dießder FalldesHerrn
;

inisvon dexHorſt,aberaus unzähli-
chenExempelnwähleih nur eins. Beym
AnfängederTobacsadminiſtrationverloh-:

„ren dieGebrüderSchwärsinMagdeburg
eineihnencigenthümlicheFabrik,vielleicht
dieanſehunlichſtein allenpreuſſiſchenStaa-

“ten.AlleübrigenFabrikantenim ganzen
Lande,die ſichin ebendieſemFallebefan-
den,wurdenentſchädigt,und oftſchrreich-
lich.”Nur dieGébrúderSchwarbmuſſten

:

leerausgehen, kamen nochüberdießbeydem

KönigeinüblènRuf,und wurdenbeyibm
: verlaumdet.SolcheStreichemachtman

täglich"an großenHöfen,aberwie dießbey

Friedrichmöglichwar, wirdman nichtleicht
errathen.Es fam ſo.DerMiniſterderdas

HES

PS Stempel.
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GSeenipeliveſeiin ſeinemDepartementhatte;
wollteeinevon ihmgemachteübleAusrech-.

:

nung bedecken.- Er beſchuldigtedeswegen-
|

diéGebrüderSchwarl,ſiéhabenihrenConz
tractnichéerfüllet,

- der nah ſeinerBeſchaf=-

fänheitunmöglicherfülletwerden konnte.

Als dexHerrMiniſtervon derHorſtdent:

KönigeVorſchlägezur Entſchädigungder

GebrüderSchwarß

-

machte,gab ihm der-

KönigeinevolligabſchlägigeAntwort,Herr
von derHorſtwiederhohltezum zweitenmal

ſeinenAntragzum Beſtendieſer.Hauptfabriz-

fantén,diemehrals einervon allenandern:

vérlohrenhatten,und erhieltvon dem Köz

tige dieziveiteabſchlägige-Antwort.

-

Herr
von:dèrHorſtkam beydem Königezum drit-

|

úenunidviertenmale wiederzder.Königgab:

“

ficht“nur die“dritteund vierteabſchlägige
Antwörtzſondernverbotdem Herrnvon der

Horſtmit dieſerSache.ihufernerzu behelliz
gen.
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gen.
|

Endlichmaté Herr"von dev Horſk

tinefünfteſchriftlicheVorſtellung,“giengmit

derſelbennachPotsdam,und ſtellteſich.vor
“

Friedrichden"Gröſſenmit ſeinemPapierin“
der Hand.Alle Geünde,beſondersdie

_Gründe'derGerechtigkeit,wurden von dieſem

ſtandhäftenund muthvollenMiniſterſchrift-
lichund“mündlich# anſchaulichgemacht,

|

daſder'Ksnig-alleſeineVorſchlägevölligbez

ivilligte,unddieaufdiegnädigſteundmen

E Art, :

VölligeGérechtigteititeHerrDenia
aberauchdeinKönigeiftſofernwiderfähren,

weiler ſagt:vdes KönigsBefehlewaren

»dochnichtgahzunwiederruflich,da er auch

pwohl umnaßigeblicheEinwendungenanz
_»itahm,'wenn man dieſelbenſoéeinzukleiden

|

_

»ivuſſte,daßſieweder das Anſeheneines

v»Natheshatten,nochdasAnſcheneiner

ret
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»Lection(*).©. — Aber Herr Denina fúhret
zugleichein Veyſpielan, worauserhelletdaß
FriedrichauchſogarVorſtellungenalsDich»
terannahm,und dieBekanntmachungeines

Gedichtsunterlief,das er-durchfeinenGe=

ſandten,in Petersburgdem GrafenPauin
vorlegenließ,und das dieſerruſſiſcheMinis

ſternichtwünſchtegedrucktzu ſehen.Ganz
auſſerallemZweifelbeweiſetauch,wiedieß
derſcharfſinnigeDeninaſehrwohlfühßlet,die

NachgiebigkeiteinesDichtersweitmehrals
dieNachgiebigkeiteinesMonarchs;und dar-

um waren wirklichnichtEigenliebeund Eiz

genfinndieTriebfedern,wenn Friedrichſtands

haftbeyſeinemWillenbeharrte.
Man erlaubemirnureineinzigesWort

úberdieſtandhafteUnerſchro>enheitdesHerrn

Miniſtersvon derHor| nochanzuführen.
Als

LeEſſai‘ſuïla vieer le règnedeFrédericTL.

“Pag.4i9. 420.



Als ihn der Königzuin MiniſtérinBerlin
machte,ſagtedieverwitweteFrauHerzoginn

bon BraunſchweigzudemKönigeihremBru
der: EúerMajeſtäthabeneine gutAcquiſs:

tion audemBaronvon Horſtgemacht?:—
*

Der Königeriviederte: „Horſtiſeinganz
„ſonderbarerMann; wennichihmdenKopf

»gewaſchenhabe,

|

fodertervon mir eins

»Audienz(e
R

AH

iT

C) C'eſt'unhominebienſingulier.QuandjeTi -

ai lavéla-tête;ilme demande-une audience.

e

LE 25,Cap,
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Ueber ſeineSanftheit,GüteundGelin-
digkeit.UeberſeineſatyriſcheGemüchsart,

undihrebóſenund.gutenFolgen.
$

roßund gutwar Friedrichin allenDitt-
gen wo Gröſſeund Gütenurirgendſicht-

bariſt.Er hatteauchganz unſtreitig,inſei
ner OrganiſationundinſeinemHerzenetwas
Sanftesund Mildes. Auch.ſchonſeine

hochſtſanfteund höchſtlieben8würdigeStim-
meverriethdieſeMilde,wenn man ihnin

5 -Stundenſahundſprach,da er dieſenGe-

hs fühlenſeinesHerzensNaumgebenwollte
undfonnte.

JupitersBlitzefuhrenaberauchaus ſelZZ

nenAugen.Dießlaügneichnicht;aberint
MomentUP ruhteaufebendiéſenAu-

Sen.
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gen die ſanfteKlakheit“des {önſehAbend-

himmels.Ein klugerund geiſtvollerSpa-

nier,derRittervon Normandesſpaniſcher
Geſandterin ‘Petersburg, ſprachmirnoch
in vorigenJahreinHannover, vondieſer

erſtaunendenFlexibilitätinFriedrichsPhy-

_ſionommie,und inFriedrichsSeele,Auf
_demWegevon PeterEburg.nachVerſailles,

war einſNormandesbeyFriedrichinSans-
ſouci.”WährendderAudienzmeldeteman

„eilig.einenOfficier.DerKönig.ließihnHer-
einfommen,ſagtedem ſpaniſchenGeſaudtea

er möchtebleiben,uud giengmitdem Offiz
cier ineineE>e desZimmers.Leiſeundganz
unvernehmlich-¿machteder Officierſrinea
Vortragzleiſeundganz unvernehmlichſprach
‘derKönigmitdem Officier¿ abermiteinem
“Geſichte,ſagtemirNormandes,alswollte

Er,‘indieſemAugenblickeHimmelundErde

‘germalnienund zertrümmern!—
.DerOffi-

PC :

“ cier
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cie{ardéttla��en; der Königtrac nun wies

“der zu Normandes,und gab ihmeinigewie

fige und Jhm ſchram Herzenliegende:Aufs

trágefürdas franzöſiſcheMiniſterium,mit

einerAnumuthin Geſichtund Stimme,die

Herrvon Normandes mir nichtanders aus»

zudrückenwuſſte,als mit dieſenWorten#-
ilavoitl’airauſſidouxqu’unefillede joye

#Paris:
“GrafMirabeau ſagtin ſeinemberühni:

enBriefean KönigFriedrichWilhelmden

Zweiten:

+ vFriedricherwarb ſich.dieBeibün-

„derungder Menſchen; aberniemalsérhielé

Er ihreLiebe.— DieſeWorte“ſcheinen
hart.Aber GrafMirabeauſelbſthatfieauf
die edelſteArt in einerhöchvortreflichen
StelleſeinesWerkesúberdiepreuſſiſcheMoa
ngrchiezurúckgenommen,oder gewißauf

‘xinevölligbefriedigendeArterkläret,| Wie

erhabenund rührendiftdieſeStelle:|»Fries
,

vdrich
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ódrichder Zweitewar-dem Augenblickenahe,
odie blutigeScene des DonCarlos, oder die

»nochneûere Scene des Czarotvib, an ſich
»ſelbſtzu erfahren.Er erhieltVergebung,
Haberer fahſeinenVertrautenenthaupten:

»dei GefehrteitſeinerFluchtund ſeinerReiſe,

odenunglülichenCatt,deniFriedrich,wie

aman ſagt,keineThrânegegönnethaben
»ſoll:es ſey;dáßtieferSchmerzſiezurück-
»hielé,oder, wie man aus ſeinemganzen
»Lebentſchlieſſenkönnte,daßihndieNatur

 »zum Kopfemächte;und ihm ſtatteines
_owenigenipfindlichenHerzenseinefraftvolle
»Seele gab? — Augenzegenhabenmir

jedochhiérvondas völligeGegentheilverz

vſichert.Kaum, ſagtenſie,erblickteFries
vdrichſeinenFreundaufdem BVlutgerúüſtes
»ſobater ihnum Vergebungmitdem höch-
»ſienAusdruckeeinervon Schmerzganzzer-
vmalmteùSeele.Ohnmächtigund mitder

ZweiterBand, Q »Angſt
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pſeb-
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Ang eines Sterbenden,ſankeruïéder;
 ztvährenddieſerHinichtung.Vorherhatte
HEr allesverſuchet, ‘uinCatézu rettenz-dem

»Thronewollteer in ſeinerVerzweiflungent«

»ſagen,‘umdas LebenſeinesGëzliebtenzu

verhalten!Aber Blutverlangtederunbiegs

»ſámeMonarch,der CâttsTodesurtheilmit

»Grauſamfkeithinſchrieb;- und -Cattſtarb

»uichtohneden Troſt,dieThrâttenſeines
vFreûndes:geſehenzu haben:— - Ein uns

„überwindliches-Gefühl"zwingetuns dieſer

»Traditionzu glauben.Mehrereflüchtige

‘»AnecdotenausFriedrichsLebenhabeùmich
i »ſchonlangeüberzeüget,daß er miteinem

»gefühlvollenHerzengebohren,ſeinen.Trieb

»zurRührungund Mildebezwängz.weilex

oyſah,wiewenigoſteinLandesher?und ein

‘»Königgerühretſeyndarf!—. Nein,nie

hatteeineunèmpfindlicheSeele,Friedrichs
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olébhafteund biegſanieImagination;und

»dieHârte,dieunſereSchwachheit‘dieſem

5groſſenManne‘vorwerfendarf,iſtvielleichk
»derſchönſteTriumphſeineshohenGeiſtes
»überdieNatur (*),< RS

:

“So ſprichtMirabeau. — Wer fáiit
‘ihn.ohneEntzückungleſen,wenn er mik

ſolchem.Gefühleſpricht,mit ſolcherElo-

quenz,mit ſolcherWahrheit?— Es

ſchmerzt,wenn man ſichgezwungen ſicht,
gegeneinenſogefühlvollenMann zuſchreia

ben!Aber.obgleichkeinMenſchaufErden

ſi<da, wo manfe> und mannhaftſeyny

muß, durch liebendeundſanfteGefühle
beugenlaſſenkann undſoll,ſobezahleich
dennochhiermitFreudendem GrafenMira-

beaudenTribut,den keingerührtesHerz

einemgerührten.Herzenverſagt. :

z

:

DQ 2 G6
D e De laraidpruſſienne,Tom. I,pag.90,

|

¿a 9E,92,93.



+ So gué und’ groß wie hier Graf Mira-

beau von Friedrichſpricht,ſoſprechenun-

zählicheMenſchenin Deutſchlandnicht.Und

dieſemüſſen:es leiden:daßauchichan Frie-

drichsHerzensgüteglaube;daß ‘auchich
Jh hochſtliebenswürdigfand; daßauchich
ſeinAndenkennichtnur verehrewie es vers

ehretſeynwird in allenkünftigenJahrhun»

derten;ſonderndaßichmichgedrungenund :
_

gezwungen-fühle,mittenunter allemdieſem
Widerſpruche,mit-LiebeüberJhn zuſchreiz
ben!Aberwie ſindauchalleächtenDenfs
málerſeinesLebensund ſeinerHandlungen,
vollvon allemwas.den Gedankenvon Tus

gend großund- liebenswürdigmacht;voll

von allemwasihrEingangverſchaſfetbey
denMenſchen; vollvon: Zügenderholdeſten

Sanftheit,‘dergröſtenHerrſchaftüberſich

ſelb,der aüſſerſtenGutmüthigkeit,der lichs

reichſtenHerablaſſungin dieLagevon"jeden
:

A Menta
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Menſchen,der höchſtenGelindigkeit,des

herzlichſtenMitleidens,Und des väterlich-

ſenHinſehensaufſeinganzesVolk?

VerunglimpfungenallerArtenhatman

ſichindeſſennichtetwa nurinFrankreichund

Oeſterreich,ſondernim Herzderpreuſſiſchen

Monarchié,iù dem ſomächtigerleuchteten

Verlin,gegen FriedrichsHerzund Charakter
erlaubt;‘Nie ward. ein Privatmannvon

ſeinengiftigſienFeindenboshafterange
“

ſchwärzet,‘verlaumdet“und verſtellet,als

Friedrich‘derGroſſe.Die Verlaumdung:iſt
hierſchon‘in‘Erinnerunggebracht,daß er

demfurJhirenthauvtetenCate keineThräâne
gegonnethabe.”Dieß“ ſagtenzwar|ſeine

Feinde.Aber auchſeineFreände'ſchonten

ihmniché,und man weißwiemanchervoÿ

ihnendochaucheinenSteinuachihm-werfen

wollte.Eimguterabernicht:gutunterrich-

teteraviezbeſchuldigtJhnwar. ohnealle
dG Q 3 __bóſe
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_bô�e Abſichtundgewißindér Unſchuld:ſeines
. Herzens,desUndanks;und hatJh öffent-
lichinBerlin’nachgeſagtter habenach:ſejz
»ner Thronbeſteigung:auchſogardas Betra-

gen decMänner mißbilligt, die,den-Befth-
_plen ſeinesVaters zuwider;ihm-ſeineGe-

»fangenſchaftin Cúſtrinerträglichmachten;
»under ſeyweitentferntgeweſenihnenſeinen

öDankzuzeigen,da er ihnengewöhnlichſein
Vertrauenentzog — Esiſ wahr,daß

FriedrichalsKönigdas Unternehmenſèinem
VateralsKronprinzzu entfliehenimißbillige

hat;aberesiſthoh unwahr,daß êr‘un-

dankbar’ gegendiejenigengeweſenſey,die
|

ihmſeineGefangenſchaftinCäſtrinerträglich
machten! — Der kinzigeMaun der ihm

“

Feine“Gefangenſchaft‘in-Cúſtrinerträglich
machenkönnte,‘warder’ Kammerpreſident
inderNeumarkHerrvon Münchoio.“Auch

krhobFriedrichgleichbeyſeinemRegierungs
| “_antrité
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antritt beydoSohne:dieſesHerrn'vonMän

“howindenGrafenſtand;-ernanntedeneinen

zum!Oberſtenund Generaladjutantz:und

baldnachherden‘andern,mitallemAnſehn
utid‘allerGewalt einesVicekönigs7,zum

dirigirendenMiniſterin Schleſten.
-

“Ebenfallsdes:gröóſtenUndankes

|

will

man Friedrichden-GroſſendurchdieAnklage

“beſchuldigen,daßer alsKönigdie Schulden

nichtbezahlet‘habe,dieer als.Kronpkinz

machte.FriedrichbezahltedieſeSchulden
nichtgleich,um ‘dasSchuldenmachen:-der
PrinzenſeinesHauſesdadurch¿u verhin--

dern.DieſeSorge lag ‘ihmſo ſehram

__Hèrzen,daß er noch’in derFolgezeitdurch

_‘eineigenesEdictfeſiſeste:niemand,der

einemPrinzenGeldgeliehen,ſolldeswegen

einenrechtlichenAnſpruchaufdieſenPrinzen

“Haben,— Abervor und nachdieſerZeit

a‘GriedvichalleSchuldenbezahlt,dieer
‘ Q 4 M
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ſelbſt‘alsKronprinzgemacht,ſobald’er nicht
glaubte,man habeihnbey]Ausſtellung:dex

Schuldſcheinegröblichbetrogen. :

Durch‘den-WuſtunzählbarerBeſchuldis
gungen“der Bogheit,des Neides und dev

Dummheit,den man überallgegenFriedrich
denGroſſenhaüfet,habeichnur feineLuſt
mich

-

durchzuſchlagen.Es ‘iſtſo aúſſerſt

widerlichund*ekelhaftnichtsals dummes

Zeug“undgrobeJujurienaus witzigſeyn-
ſollendenSchriftenauszuhebenund zu widers

legen,AnſtatbdieſergemeinenBalgercy
«willichTieber‘dieſengroſſenVerlaümdeten

‘darſtellenwie er war; und dann bloßduvch

‘einfach!erzählteThatſachenſeinenFeinden
und Verlaumdernſanftund D

|

1ts zertreten.

Als FriedrichsſterbenderVakter7wahr-
vlchskeinſehrſanfter-Vater,ihn zu-fichrufen

leſie?in.ſeinenlezten-Stunden:ſahman ihu

BA : beym



beymWeggehen,außerordentlidy gerühref;

{luchzend und ganz in Thränen. Thränen,
in ſolcherLage,bedeuten.dieuichtmehr,alg

Thránenwie ſieunſercinerweinet? = Man

leſeauchnur ‘ſeinefreundlichen, Herzlichen

4nd zärtlichenBriefean Suhm; und dant
die im ſiebenjährigenKriegegeſchriebenen

Briefean diealteGräfinn-von Camas, voll

‘Sanftheit,+ Liebenswürdigkeit- und Güte:
‘undverkenne,„weun man

ae
dasD

in-FriedrichsCharakter.

Bey derfaſtäbermenſ{hlichenKraftſis
ner Seele,blieben:Friedrichs.Privatneigutte

gen doch immer ſanft.Wo er nichtHeld

und König ſeynmuſſte,war’ er ſogerne

Menſch.Jn-derMuſif,in der Mahletey,
in den FarbenſeinerMeüblenſogar,liebte
er das Milde, das Gefällige.

-

Geſchmack

für ‘diegroſſewirkungsreicheitalieniſchs
:

eii hatteer bloßinſeinemſpâtern
D 5 Lebens
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- Leben? aber er hatte immerEkel und Abſche
vordem Schre>licheninGemälden,indas
,_fo’vieleDamen verliebtſind! Friedrich
ſagte:‘das iſtfürHenkergemalt.
Er, der am Anfangder Schlachtbey

TorgauzehnGrenadierbataillone,dienicht
 einmálZeit:gehabtihr Gewehrabzufeüren,
todt aufder Erdeliegenſahohnedarüber
gu'‘erſiaunen,war des Mitleidensinſeinem

_ Privatlebenaufeine faſtunglaublicheWeiſe
fähig.Ein groſſerund“guterMann, der|

ſeligeMoſesMendelsſohn,hatmir inHan-

__

mover ¡erzählet:man habeFriedrichden

. Groſſengeſehenmit allenZeichendergröſten
Furcht-undAng, - um“Hülfeſchreyen-und

ſtineHânderingen,indem-manuntexſeinen
“FenſterninPotsdamallzuſchwachſichbe-6

A

ſirebteeineminsWaſſergefallenenMädchen
|

_
FWhelfen,Wie ſollteaberFriedrichſolchè

:

LNE
und liebendenGefühlennachhängeï;

te



da ziveyDrittel von Eúropa gewafnet; und

“ nichts Kleineres als gänzlicheVernichtung
© drohend,gegen den Einzigen aufſtanden,

auf- dieſenEinzigen‘fielen? — “DieEhro
-

FinesHauſes,dieUnſterblichkeitſeinesNa=
- mens, ſeineRettung:alsallesfürihnverz
“

Iohrenſcien'unddieóſterreichiſchen-Generale
ſchon glaubtenJhnzu haben,und dann nur

 imméèr’vergaſſenJhn zu nchmen:dießalles

éêrrängFriedrichnichtdurchSanftheit-und

guteWorte. “Ein ſchwerverwundeter-LöwA
- reichteuchnichtfreundlichdiePfote.

_ Devr-gute:Mirabeaumagſagen,noch
niè‘habe‘fich‘reineund unverfälſchteGüte

auf einemThrone'gezeiget;er mag dievielen

MillionenThalerverachten,

“

die- Friedrich

ſeitdemſiebenjährigenKriegeuntet ſeineverz
armten Unterthanen- ausgetheilethat...—

Wenn aber talteund herzloſePolitiker!bez

haupten;«Friedrichhabe"dießhiergegeben
‘

: :

um
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|

rene

zmm'dañûn-/dortwiederdeſiomehrzu nehmèn;
oſo behauptenſieeinegroſſeAbſurdität:
dennFriedrich,der Vater ſeinesVolkes;
warfunterunzählicheArme vom- Adel,in

ſovieleStädte,Dörferund Provinzen,für

ſovieleVerheerungen,Brandſchadenund

UNeberſchwemmungen,wahrlichalle dieſe

Millionennichtaus,um nuretwa bloßſein

Capital“auf gute Zinſeauszulegen!=
UntwiderlegbarbeweiſetHerrde Launay,daſ
das preúſſiſcheVolk ſcinent“Königehundert
Millionenwenigerbezahlethakt,als es vox

der Einführungder Regiebezahlthaben
würde:anſtatthundertMillionenmehrzu

bezahlen,wiederHerrGrafvon Mirabeau

behauptet,= . Denn wenn man Steüren
aufBrodt,Geräthezum Gebrauch,Bier
und andereArtikel,beygetriebenhätteohne

fiezumäſſigen,ſohätteman. in zwanzig

 AahrenwenigſtenshundertMillionenmehr
ES

befome
[
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bekommen. Das Volk hat aber diè�e hundert
Millionen nicht bezahlt, "und hat dagegen

vierzigMillionen: von Friedrich geſchenktera

halten,und tauſendGelegenheitengefunden
ſeineJudüſtriezum allgemeiner:Beſtenzu

verwênden(*). :

Die Gütevon FriedrichsganzemJeittini
miſchpolitiſchemFinanzſyſtemſezetHerrde

LaunayganzauſſerallenStreit,immer mit

deredelſtenEinfalt, immer mitGewichtund
Würde.“

Der HereGraf von Herzberg“er

zâhletin unvertilgbarenDenkmälernvort

Friedrich, was blindesVorurtheil‘undſols
zerWahn nichtſehenwill.GröfſeCharakters

zügeſammelteder berühmteGrafGüibertin
"
ſeinunſterblichesGemälde;und dieſerſehe
beredteund überallinsGroſſeſehendefranz

waſhe:Kriegerhos:alleswas man von

einenz
2 O Dela Zaye de Launay.WiderlegungdE
<_ Grafenvon Mirabegu.S, 102,
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eine “�olehenKönige ſägen‘muß,mitten.
uter“ dentehmaligen- Sclavenhaufenin

Verſaillesebenſo heldenmücthiggeſagtals

Friedrichesthat. Dießalles:rühretund

erhebetdie Seele,wiemir deücht:deni
überall‘ſiehtman inFriedrihsVerhaltett-

-

wahremoraliſcheGrée, Zügedesgröſtéit
“Edelmuths,. derARE Mineihenti
mid:Güte.
Güte des SaatniueswasFie
chiiGdinigie?undwirket,iſt doch,geſtehtes
úur, diehochſteSeligkèitaufErden! —

Wilz-undLaune,und jedehohereGeiſtes»A
:

Fräft,geben’einenhöch unvollkommenen

Genuß,wenn ſienichtbegleitetſindmitGüte:

Niemand'fühltedießbeſſérund ſchärferals

Friedrichder Groſſe.EineerſtäunendeMenges

voitZügenſeinerhimmliſchenHetzensgütez'
ſindaufgehobenund erwieſen,ſindjebtalls

pO ‘bekannt,werdenwiederhohletvon
a Mund

Lt,0B:
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Mund zu Mund, werdenunvergeßlichbleia

ben, in der Ewigkeitder Zeitenund -in-dem
NuffegroſſerDinge. dit

Fix7s

KeingetröntesHauptmit-einerſchönen.
Seele,wúrdenichtauchgerneſovielGutes,

thun,alsFriedrich,Abernichtallegekrönte

_HaupterhabenebenſovielGeldalsNeigung
zumWohlthun. FriedrichsErſparuugen'
hatten,wieman weiß,keinenandernZwe,

alsſeinemarmen Volkein

-

Unglücksfälle

__
undcritiſchenZeitlaüftenzu Hülfezu foms-

men. Aberwas FriedrichaufſeinemThrone

fonnte,das fannmannichtaufallenThro-

nen.

-

Vox allzugroſſerNeigungzumWohl=
thun,vor übermäſſigerHerzensgüte,muß
darum auchniemand in derWelt ſichmehr
hútenals gefrônteHaüpter.-Menſchenun4

vernunftgehtnirgeidsſoweitalsim Bitten:
So ſto>dummiſ vielleichtder Menſchin

feinemFalle,wiein derUnbeſchränktheit-und

ve Uner-
ï
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:

Fara

Unermeßilichkeit"ſeinerFoderUngéen„'Airmaſ-
ſungenund Wünſche- wenn er-einmalweiß
oder wähnt,daßgekrönteHaüpter‘gerné

geben,und gernewohlthun. -

GútedesHerzensiſindeſſennirgends

s anbetungswürdigwie.auf Thronen,#8

jämmerlichman ſie‘auchmißbraucht,“und

ſoleichtman ſieauchvérgiſſt,wenn ſichdex

föóniglicheWohlthäterdem Grabenähert.
FriedrichsGrundſägeüberwogenfreplihzue
weilenſeineGütez etließaus Grúndèn!die

im drcyund zwanzigſtenCapiteldieſerFrags

mente angezeigetſind,wenigſtensnichtimmet

und ‘oftlangenichtmerkenwie guter war.

Er verſchloßoftvieléJahreinſeinemHerzen,
diebeſteAbſichteincnMänne von Verdienſt

zu helfen,ihnzuhebenund ihnzu belohnen,
und halfihmnichtund hubihnnichézaber

dann fam er auchunverſehens,und thativeit
mehrals man eèwartenfonnteund durfte.

| | Ge
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Er wuſſteauchgar zu wohl,"wie’vielmehr
:

“ofteinMonarchdurhFurcht“gewinntals

durchLiebe.- Er’‘verlangte-dieaüſſerſteAn-

ſtrengung,den höchſten-Dienſteifer."denn-er
dienteſelbſtdèm Staate mit ‘dieſcrAnſtren-

gung,„und mitdieſemEifer.Aber “zutief

ſaherin dieienſchlicheNatur„um*nicht

zu‘wiſſendaßſolcheAnſtrengungendur<h
“

Liebe,aufdiemanin feinemFallebey-allen
Menſchenzählenfann,nichtſo’hervorgé-
brachtwerden,tie: durchFurchtdiejeder

Menſchhat, unter:einem ſolchenGewalts-

“auge. Ein längſtverſtorbenerMiniſter,der

ihm vieleJahregedienethatte,geſtandoff,
er habemitdem Königeunzählichemaleüber

Geſchäftegeſprochen,niehabeEr einenun

gnädigenoderunhöflichenBlick“aufihnge-

worfen,und dochhabe.er jedesmal’gedacht,
4venn- ſichFriedrichsThürvor ihmöfnete:

„-HweiterBand,R 121 heûte
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heûtefömméich vielleicht un Ehré, Aint;
und alles menſchlicheGlück. y

VieleJahrehindurchwar aber auj
FriedrichderFreundvon manchéêmMenſcheit

derſichſeinesTodes freúte.KeinZeitpunct
iſtin MonarchicenfürMenſchenbeobachter
fomerkwürdigwie derjenige,da derAbend

__ HereinenSonne kommt, und dá dérGlanz
beranderndem Horizontfichnähert.Leüte
aus denhéhernStänden,‘diedemſterben»
denFriedrichalleszuverdankenhatten,ſah
man inBerlinerblaſſen,wenn ſienuk etwa

Hörten+ Friedrichhabewohlgeſchlafeti;.oder

tvenn fievollendsbefürchteten,dieMotten

möchtenin.ihrelängſtgekauftenTrauerkleider
fommen! — -Wie émpörteſich,wie glühte
eine Seele,da ichſolcheWetterhähneſah!

Aberichſahdochauch inPotsdamüberzeü-
‘gendeBetweiſevon derMöglichkeitdes edel-

BSBenehmens.in dieſeraúſſerſtdelicaten

Lage.
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“

Wenn in nottärchi�chenStaaten

‘ein Bicdermann und ein“ Mann von Ehre

Y

ſichderaufgehendenSonne gefälligmachen
will¿“wenn er hoffendarfſichAchtungbey
inem Thronfolgerzu erwerben;“oſoſey

dieß‘das untrüglichſteMittel:“daßer mic

allen:ſeinenKräftenund Neigungen,nit

allerſeinerRedlichkeitund allerſeinerTreü,

fichdemMonarchenhingebeund aufopfere,

der“nuneiñinalnochdieKroneträgt!—
AberébenbeyſolchenVeranlaſſungen,fomi

menam allermeiſtendie Képfe:der Hofleúte
inDiſſonanz.Die beſtändigeFurchtindeut

einenFalleentweder aus dem Sattelgewor

fenzuwerden, oder indem anderngarnicht
in den Sattelzu fommen,machtſiedoppels

züngig,unddumm. Adel'derSeele,Feſtig-
feitinDenkartund Geſinnungen,iſtnihk

Hofſitte,Hofluftiſtimmereinwenigpeſti

Sait e RES ts BOD
Uf R 2 Das
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<i1DasHofweſenliebteFriedrichnicht.Ec
liebteeinſichtvolle; -thätige;und’ redliche

“Menſchen.Redlichkeitgaltihm überalles,

Den:AbgangeinerdieſerEigenſchaften‘verz

zieher aberdoh, wenn die übrigendeſto
«ausuehmenderſichzeigten:denn nie“wöollte
‘Er glauben,wie man aus dem déeyund
¿wanzigſtenCapitel:dieſerFragmenteweiß ;
daß einMenſchinallenStückemctd:duech-
gängigehrlichſeyn fénne!——Ö Wenn abt
irgendein Menſchdiegute Me eil
dieFriedrichübrigens“von ihmhatte,o

brach.auchſeinMißfallenſchnellhervor.©

Bey unzählichenVorfällenvon derman-

nigfaltigſtenArt, erfuhrman aber dochan

“Friedrich,dieſprechendeſtenBeweiſederIod
Fen Gelindigfkeitund Güte.

Ein frappantesBeyſpielvon Gelindigfeit
und königlicherHerrſchaftüberſichſelbſt-gab

Er,nachdemer zum erſtenmaldieGeſchichte
ua 5 ef des
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bes ſtebenjährigenKriegesgeſchriebenhatte,
dienun in allerMenſchenHändeniſt.Dié

gazvollendeteabernoch‘nichtabgeſchriebene
|

HandſchriftdieſerGeſchichtelagauf“einenz

Fiſcheúber dem ein Kronleuchterhieng.

DurchdenFehlereinesPagenfiel.ein:Funke.

von dieſemKronleuchteraufdieHandſthrift,

undbrannte“ſiezu Aſche.Der Page.warf

fichvor demKönigenieder,Um ihm dieſes

weiternichtsalsdieſesgöttlichgroſſeWort:

oan ichE ‘Geſchichtewteinz.

„tal!ee
Sulzerhatmir dieſeAnecdotee

dieerwahrſcheinlichvon demMarquisd’Ar--

“gensoder von dem RitterMitchelhatte,und

“Herrvon Luccheſinihatmir verſichertdieſe

Anecdoteſeywahr.)Auchſchriebder König

dieſeGeſchichte:nocheinmalnachdemFuEerſteConceptaufbranute:
N.3

|

oû

Unglückanzuzeigen.Friedrichantwortete
|

Laabs
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«Rou��eau erhob wégen einèr ſehr:unähn-
lichenAnecdote,den Marſchallvon Türenne

und ſeineHerrſchaftüber:ſichſelbſt:Einſt
lagdieſergroſſeFranzoſe,an cinemſchwÜüz
len Sommertage,‘imNachtcamiſolund in

derMúüße,"‘im FenſterſeinesVorzimmers,
EinKüchenjungeder eben vorbeygiengz

“glaubte,‘dieſerhalbausgezogeneMenſchſey
- eiiCollege;ſ{li<alſohinterhm an,und

gabJhm mitder flachenHandeinen‘groſſen
Klapsauf denHintern!Túrennew;

ſichmitHeftigkeitum, und ſahden:
jungenganz auſſerſich,vor Jhm-al n

Kniefallen.AchMonſtigneút,ſchrie.der
arme Junge,ichhabegeglaubt,Sie ſeyen
Georgder Sudelkoch!Türennerieb ſich:den
Hiutern,und. ſchriemit deraúſſerſtenGut-

müthigkeit: wenn ichauh GeorgderSudel-
fochgeweſenwäre, ſohâtteſtdu dochnicht
9 verteufeltzuſchlagenſollen!— Dieſer
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Zug von Tárenneiſ{ón AberFriedrichs
Gelaſſenheit, alserdas SchickſalſeinerGe-

ſchichtedes �ebenjährigenDeiogoshórte,iſ
erhaben.

Beyſpielevon äbermehſchlicherGroß-
muthundMilde,von Unterdrückungdes

höóchſienUnwillensund. des ſchmerzlichſten
Verdruſſes, gabFriedrich.Gelaſſen,groß-

müthig.undnachſichtigwar er beyunzählis
“chenVorfällen,

-

wovon vielebefanntſind,
aii

heraucheinigebegrabeninDunkelheitund

_Stillſchiveigen.SeinenZornhaterimſieben-
jährigenKriegenichtgezeiget,wenn -erauche
durch“das übleVerhalteneinigerſeinerGea

nerale,Feſtungen-einbüßteund Schlachten
verlohr.

- Aüſſerſtkränfendfürihnwar der

UeberfallbeyHochkirchen;er ward dem Vere

ſeheneinesGeneralsbeygemeſſen,derdieam

Abend-vorher‘vom KönigerhalteneBefehle
nichtbefolgte,MitdergröóſtenGelindigkeit

wi R4 gab
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gabFriedrichdem General dieß zu verſtehen;
“aberderGeneralgrämteſichdarüber,infur-

"ZerZeit; zu-Tode.

Nichtmit ſolcher“Gelaſſenheiteriex.
zwardieerſteſchre>licheNachricht,daßeilf-
tauſendMann ſeinerTruppenbey

:

dasGewehrniederlegten.Der G

tantder ihm dieſeHiobSpoſ
ſollte,bezeugtedazufeinegroſſeLu
von -Catt,- der Geſellſchaf
übernahmdieſesgefährliche
er indisZimmertrat, parodirt
eben-einigeVerſeausdem Predig E

mons undſeinemHoheuliede.Er ſahCatt

nichtgleich,und fuhrfortzu ſchreiben.Als:

ergeendigthatte,ſahcr ihn,und nun er-_

zählteCatt den Vorfall.-Der Königfuhr
heftigauf! Er giengdann ſeufzend,.eine-

groſſeViertelſtunde,umherin ſeinerKam«

Merz.bezeugtein einemfortſcinErſtaunenz
uid

>
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und ſchienañſferſbarb?betrúbet;daßſich
„ſeineTruppennichtlieberHatten“inStücke

hauenlaſſen./ »Sie könnentäirnichthelfet,
ſagtederKönigzu Herrnvon Catt,über-

»laſſenſiemichmeinen Gedanken.—Schnell

»miß'ih mich entſchlieſſen,und wenü ih

äsUnglückichterſezenkann,#0willih

‘ſuchenes“zuvermindern.Gleichwill

feinenBrudedHeinrichkommenlaſſen,
D chutitihmüberdieſeſeltſameBégëz

bertheitberathſchlagen.«—"So vielweiß
1 jarus cinem gedrucÉtenBriefe.desHerrn

:

vonCattan Herrnde Lavaux). — Nun

:

:

érgrifder König“ſtineFlöte;und derPrinz

Heinrichkam, ‘dèrdenKöniggegendieſeStel

hingſeinerTruppenbeyMaxen ſcharfſinnig
gewarnthatte.FriedrichserſteSorgewar,

NiedergeſchlagenheitundKleinmuth‘beyſeis
üer AE zu vermeiden.Alſo verließe -

MMS 625 gleich

“9 ‘Viede Fréderic,Tom. VL pag.382.383.



gleichmit dém PrinzenHeinrichſeinHaus,
ſpaziertemit demſelbeneineWeiledurchdie
Regimentsgaſſenunter Scherzund Lachen,-

und ließſonachdieganzeArmee das Gewehx

‘érgreiffen.Der FeldmarſchallDaun war

indeſſenneugierig, wieſichFriedrichnacheis
nex ſolchenBegebenheitbenehme?— Um dieß
¿uſehen,kam er mit ſeinerganzenAvant
garde:© Friedrichwar inSchlachtordnung;N

inancanoniréeſichſtarkvon beydenSelteli,s
Daun tvuſſtenun waser zu wiſſenverlanc“E
und ſogienger mit ſeinerAvantgarde“Ul
rú>nachſeinemLager!— Fürdèngefan-
genenGeneralvon Fink,einenſonſtverdienſt
vollen,tapfern,und thätigenGeneral,dem

ebenfallswie dem PrinzenHeinrichgeahndet.

hatté,was beyMaxenihmbegegnenkönnte,
hättedieſesgroſſeUnglücknichtdieerwartete

hh übleFolge.Der Königempfiengihn
:

freylich,‘viedießderGeneralvon Warnery

_erzäh-
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erzählet,etwas ſonderbar.Er ließ.ihnzue

Tafeleinladen,betrachteteihnin ſeinem

Courzimmerrechtsundlinks,von obenbis
unten, “ohneein:Wort-mit ihm zureden,

giengdann wieder inſeinCabinet,ließ:ihm
ſagen,«erſeyaus-VerſehenzurTafel.einge-

laden,“und gleichdaraufkam er inArreſt

und.vordas Kricgesrecht,AberalsFink

in_dâniſche-Dienſtegehenwollte,wünſchte

ihmderKönigdazuvielGlück,und ließihm

 fagen,er paleihnfür.einenRn Gente
raletz? ;

_ Hóchfgütiglitisrididem Ges
E - von Zaſtrow.Er commandirtein

Schiweidniß,und ließſichim Jahre176x
dieſeFeſtung,beyAnbruchdesTages,von
den Oeſterreichernin dreyStunden-nehmen:

Nach

LN DesGeneralinajorvon Warneryſämtliche
“Schriften.Hanñover1789.VHI, Theil,ét.
(62, GS,
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Nach ftrengemNethte ‘konntedieſerGèneral

fárſeinenHalsbeſorgtſeyn:denn ‘hättee?
nur genugPatrouillenausgeſchi>et,ſomuſſte

nothwendigund durchausLaudons ganzer

PlanaufSchiveidnißfehlſchlagen.Zaſtrow
ſchi>teindeſſenaus ſeinerGefangenſchaſt
dem KönigeeineweitlaüftigeBeigdurch‘dieer beweiſenwollte:“obgleich

verlohrenſy,ſo ſeyihmdabeydochnicht
die‘allergeringſteSchuld beytumeſſen.

DerKönig‘antwortete an Zaſtrow:„A /

„könnenfieſagen,wieKönigFranznachdxe

»SchlachtbeyPavia;‘allesiſ‘verlöhten,
“

pauSgenommendieEhre)
Î

Friedrichwar füreineſehrlangeZeit
von einem längſtverſtorbenenManne um-

Peeder‘im Kriegeihmmit dergröſtet
| Ehre,

CY Yous'pouvésdonc -

direcomme FrançoisI,
aprésla bataillede Pavie;tout eſtperduM
Phoûneur.°

;
/



“ Muaragzremaminett "269

Ehre, mit dem gró�ten Muthe, mit der gré-
ſienBeſonnenheit-inalleiFällen,‘mitdem

gröſten-Verſtandeund mitdem glücklichſten
Erfolge:gedienthatte.Aber in Potsdam
ward ex einHofmannwiees bisweileninder

WeltHofleütegiebt,aus Geiz.Dießmachte

den-Heldenklein,Er verzehrteaüſſerſtviel

GeldmitWeibern,und bedienteſichderaller«

niedrigſtenKunſtgriffe-Um ſiGeld zu:er-

werben.Man hielt ihnfüreinengroſſea
:

h “
Favoritendes Königs,alſofüreinenaüf-

Neſt vielvermögendenund gefährlichenManwe;
|

und erließſichdieſeMeinung,- von garvic-

len Menſchen,auf das ſchändlichſtebezah-
Ten. Er.ſpieltehochſtſchlechteStreiche,

BrachtehóchſtunſchuldigeLeúteingroſſesUn-

glu; und einſmuſſteEr, aufBefehldes

Königs,dreiſſigtauſendThaleran unter-

„drückteUnſchuldbezahlen!— Aus Scho-
x

ndsfürdieſenMann und ſeinevermeinte-

2
__ Favoorit«
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Fävorit�chaft,gab einſtder unglü>licheund

bedauren®twertheGrößcanzlervon Fürſt,gar
nichtaus üblenGrundfäßen,no weniger
aus böſemHerze, ſondernaus einerrund

um Théoneund indergroſſenWelt ſoallg&
meinen und ſvtiefgewurzeltenSchwäche;eilt

Urtheil,das langenachherindesMüúller
Arnolds“Sache,auf den Köénïg‘unddé
Großcanzlerſogewaltiggewirkethat.Alles

E

was der vermeinte Günſtlingthat,“ſeine#
ganzenLebensganginPotsdait;wuſſtedex

|

Königvom Anfangbis zum Ende.Nuh
fam nocheinegroſſeMénge andererähnlis

hetFällehinzu.“Sowie nun Friédrichins -

gemeinverfuhr,wenn er glaubte,ein ſonſt
inAnſehengeſtaitdenerMann. habeſeinèUn-
gnadeverdient,6 verfuhrer auchmitdieſem

Manne.
'

Der groſſeund guteKönig,wollte

‘einenMaun der-ihmmit ‘ſovieler.Chrégé
dientundden er ‘ſelbſt#&ſchrgéchrethatte,

niché
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nichtum ſeineEhrebringen.Er etgriffalſo
eineaúſſerſtleineVeranlaſſung,beyderer

dieſemManneſehrderbeVerweiſegab,wo«

beyEr aberdochimmer weitesnichtsers

wáhnte als.dieſehô<ſ�unbedeutendeKlei-

higkeit.Det Mannbat nun unï dieErlaub-
niß,fichaufeinigeZeitentfernenzu dürfen

und einigeZeitnachſeinerEntfernungbat

erum feinen-Abſchied,den ihm der König

nichtverweigerte.
Es liegtin der Natur der menſchlichen

Dinge»,- daßeinKönigoftbetrogenwerden

muß. Aberhartſcheinenmir dochfölgende
__ Morte des berühmtenHerrnGrafenvon Mis

rabeaut»FriedrichsthörichteVegierdealles

wſelbſtzuthun,ſagtderHerrGraf,machte
-

vihnzu cinem.derbetrögenſteñKönigein
_ ‘»CüropazſeiteNaſereÿalleGeſchäfteſeines

v»KönigreichesinanderthalbStunden zu vols

vlenden;machtejedenſeinerMiniſterzuu
:

E

oununm-
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„unum�chränktenHerrn in ſeinemDeparts
“wmnent(*),cc

DemBetrugekann der gróſteMann in

|

garmanchenFällen,vielwenigerentgehen,

alseinganz flacherund geiſtloſerMenſch.

GroſſeSeelenſindimmergut,und guteSee-
lenhandelùgar zu gernegroß.Wer Freude
am Wohlthunhat, wird=«alſogaroftnux
destoegenhintergangen,weilerdenGegeneM
ſtandſeinerWohlthätigkeitnichtgenugriE
fet.Kein gekróntesHaupt aufErdenfanne
alſowohldem Betrugeganzentgehen.Aber
Hochſtwahrſcheinlichward dochFriedrichnicht
betrogenwieſo vieleandereKönige,weiler

gar-aúſſerſt- wenigenMenſchendurchund

durchtrgute. z

__Esg'iſtalſo-dochwohlbeynaheeinEEA
derGedanke,wennman behauptenund glau- e

;

;

ben
Es YHiſtoireleerédelaCoutdeÉarlin.Tom.41
«Pag. TI9 :
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ben darf: ein {ärf�{hender König,der ſich
alleDingeund ſelbſtDinge von der gering-

ſtenErheblichkeitdurchAnfragen"Und Be-

richtevorttagenläſſt,worde mehrbetrogen
als ſolcheKönige,dieihrenMiniſtern’alles

Überlaſſen.Unſinnigiſes wenigſtens,zu

glaubenund zubehaupten:unter einemſol

‘henKönigewerdejederMiniſterunumſchränk-

terHerrin ſeinemDepartement!— Friè-
: drichhatmit ſeinemdurchdringendenAuge
alleſeineMiniſtercourrellirt;haüfig,wie

mix dee HereMiniſtervon deè Horſtvet-

fichert,verwarfer ihreVorſchläge,und un-

zählichemalé gab er ihnennichtnur derben
Unterricht,ſondernauchſehrſcharfeVer-

iveiſe:Was kannein Königund einMenſch
mehrthun, um fichvor Hintergehungin

“

Hauptſachenzu hüten?— Der HerrGraf
“

bón MirabeaugiebtFriedrichdem Groſſen
“

táglichanderthalbStundenZeit,zu ſeinen
ZweitexBand. (S tz
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RegierungSgeſchäften.Abermir Hat.der
HerrMiniſtervon.dexHoeſt-verſichere:- der

KönighabeungefehrdieſeZeitmit„ſeinen
 Cabinetsſecretairenverwendet, wenn nicht

erheblicheDingevorfielen,faſtdie„ganze
úbrigeTageszeithingegenſyoffengeweſen

zuUnterſuchung,LeſungvouParticularvor-
ſtellungen,und allea nur

deutenGoLe
chäften. i

A

rabeauSriedrichdenGroſſen,icsE
“Schnifſchna>vonſeichtenHöfliagen,Auf
klärern, Stallknechtenund Kücheubedienten.
Volks8mährchenohneMaaß und Zahlließe
fichinBerlinaufheftenz „unddieſeſind.nue

:

_ gavzuoftdieArchive,aus deuendieſergroſſe
‘undgewaltigeSchußzgeiſt.derberliniſchenAuf
flärungſeinLichtſchöpfet.So ſagter,zum.
Exempel:vein CaſſirerdesGencralsvon

»Wartenbergfelt.achtzigeas ees,:

„Der
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¿Der General berichtet “dieß dem Kénige,
»Und erwartet ſeineBefehle.Friedrichant-

»ivortet:er fénnèundmüſſeſichmitdieſer
»Sachenichtabgeben,abererſeyvölligent

»ſchloſſendieſeSumme nichtzu verlieten.|

„Wartenbergverſteht- dieſesGewäſche;er

»verſammeltalleLieferanten,ſagtihnen,fè

vinſſenſichzurErſtattungdieſerachtzigtau-

»ſendThalervereinigen,oderauf imnier
“

vibreLieferungenverlieren. DieLieferanten
„fluchen, ſchreyen,klagen,und bringendas
»Geld. Wartenbergſchreibtdem Könige,
odieachtzigtauſendThalerſeyenin Caſſe.

»Friedrichantwortetihmſchrſtrenge;und

»ſchlieſſetſeinénBrief“mitdieſenWorten:
“

udießiſeydasleztemal daßEr ihmverzeihe(*).«
; Nichtnur iſdieſeGeſchichte-nichtwahr,

GE M iſtnachderpreuſſiſchenVerfaſ-

S2
i

ſung
(*)HiſtoireſecretedeisContde Perlin.Tom, Ik,

Pag.129. 130.
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ſungunmöglich.JedepreüſſiſcheHänprcaſſe
wirdallevierzehnTageviſitirt;Und der vor-

geſeßteMiniſter,Preſident,oder General,

muß dafürhaftendaßdieſesgeſchehe.Ein

Caſſſixerfanndahernichtmehr Gelder‘ent-

wenden, alsbeyder Hauptcaſſeinvierzehn

Xageneingehen;und niehatteWartenbergs

Móntirungscaſſe,in einem ganzenMonaty
“auchnurfunfzigtauſendThaleran baareut
Geldecinzuheben;mit den Generalbeſtänden
‘desganzenWartenbergiſchenDepartements
haftederHauptcaſſirerauchnichtszuthun.

An dieſerganzenGeſchichteiſtweiternichts,

als daß einmaleinCaſſirermit einigentau-

ſendThalerdavon giengund dieſewurden

gleichdurchſeineBürgenerſetet.*

Friedrichwar zuweilenin Baurechnune
genbetrogenwieman glaubt,weilerver-

ſchiedeneBaumeiſtergebrauchtedienichteint-

inalunter dem Generaldirectoriumſtanden-
Zw
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Zuverlä��igward er auch in ſeinemCabinet

betrogen.Die Treúloſigkeitdes geheimen.

‘CabinetsrathsGalſterwar dem Königedurch

den HerrnMiniſtervon der Horſtentde>et

und bewieſen.Galſterward caſſirtund kam

nachSpandau. Erhatteda ſchoneineZeit-

ſanggeſeſſen,wo er verſchiedeneZimmerbos

wohnte,“und täglichauf dem Walle herum--

gehenkonnte, als ſeinBruder folgenden

ſchönenund rührendenBrief-an den König.

ſchrieb:»Jchbinder Bruder des unglükli-.
»hen Galſters,deſſenVergehungenEüúer

»MajeſtätmitRechtſirafen;dem ich.aber

wfaſtmehrzu:verdankenhabeals meinem

Vater! - Jchſteheim Magdeburgiſchenals

»PredigeraufeinemkleinenDorfe,Alten-

»platengenannt;und habeſiebenlebende

»Kinder,beymeinerEinnahmedienichthin-

»tei<tſiezuunterhalten.JunſeinemWöohk-

»ſtande'thatdießmein-Bruderreichlich,An-.

LER

|
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vjehthätte ihGelegenheitmich:dahfbar zu.
o»erzeigen, da ich zu einigenMitteln gefom-
»men bin. Mein Bruder iſtalt,arm, frank,
oundgefangen.

“

Schenkenmir dochEüer

»MajeſtatdieſenelendenMann, damikich

‘“vihn,fónnezu mir nehmenund als,Brudex

»verpflegen.e— Der Königward durchdie-

ſenBriefbewegt,und antwortetedem Pre--
digerGalſter:»Jch:gebeeucheurenBruder
„los,fo wieihrmichdarum gebetenhabtz.
»Und da ihrſagt,daß er arm iſt,ſohabe
»JchihmeinePenſionvon fünfhundertTha-

lerzugelegt.Er ſollaberbeyeüh und in
»euremBezirkebleiben,weder an michſchrei.
»ben nochauSwärtigeCorreſpondenzführen...

"»Handelter hierwider,ſo.kommeter aufLe-.
»benslangnachSpandau.c

|

FaſtunglaublicheDingegeſchahenaie
zuweilenvon Officierenaus der Armee!des

Königs.Qi gchdestdieGeſchichtedes.
;

preúſ



preuſſiſchenJngenieärmajorslaBilette,ei-

_nésFranzoſenvon Geburt,deſſennochſehr
vielweiterreichendenComplotichaus allen

nöthigénOriginalienund Actenſtükenkenne.

DiéſetMajorverpflichtete ſihgegen das

franzofiſcheMiniſteriumdiePlanealler preûſ-

ſiſchènFeſtungennachVerſailleszuſchi>en.

Manbezahlteihmzweyhüundertund funfzig

neſeLouisd’ôrfúr”den Planvon Magde-
_bürg,und verhältnißmäſſigwenigerfürdie

Planeder übrigenFeſtungen.Da es aber

dieſemVerrätheérnichtmöglichwar [ſoviele

Planeeinzuſchi>en:-als*man habenwollte,

behalfex ſichmit"ſeineJmagination,be-

richtetewas man gernehörte,und verſchs-
nerte:dieWahrheitmit Lügen.Er“erfand
alſofúrden franzöſiſchenHof, Planevon

preuſſiſchenFeſtungen, dienieexiſtirthaben;

umgabdieelendeſtenkleinenStädte,dieer

“nannteund diekaum Mauren hatten,mié
ts

S4 det
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den prächtig�tenFortificationen; und füx-
jede dieſerPlaneerhielter ſunfzigneúe
Louisd’or.

.

DieſeganzeVerräthereyward

aufcinemirbekannte.Art entdecket, und der

talentvollelaViletteward nichtetwaindet

Stillegehenkt,ſondern:nur ganz leiſeweg-

gejagk.
Ï Schre>>lichiſtdieGeſchichtedes inSpan-

dau enthauptetenFſrber,die aberHere
Deuinaſo erzählet(*),daßman derſelben-

“hiernocheinigesbeyfúgenfann. - F{rber,
SohneinesBüvgeeneiſtersinDansig;preúß--
ſiſcherHofrath.undvormalsAgentinDauktig,
lebtenunwiederinBerlin,machteda -viele-

guteund geſchwätzigeBekanntſchaften,von

denen er alleserfuhrwasbeyHofevorgieng.
Er lebtevon einerHiltoireſecretede laCour

« deBerlin,dieer augwärtigenHöfenfürGeld
Mis,

6)EM.ſut la vie et le rèzneÄsTrédetis¿Bs

pag.126.127.128,



Bani PE
mittheilte. Je mehrſcanbalôſeAnecdoteer
von dem Königin Preuſſenerzählte,deſto
reichlicherhoffteer, werde man. ihnbeloh--

nen). Endlichda dießallesſrinerHabs
ſuchtnichthinreichte,verfieldieſertalent-:
volleMann aufeinenhöh thórichtenund.
infamenGedanken. Er wollteVergiftungen.:

“des ganzenföniglichpreúſſiiſchenHauſesan y

Höfevorſchlagen,dieſolcheSchandthatenmit

derhochſienJndignationverworfenhätten,
und geſiandauchdießinden Proceßacten,
dieaberFriedrichnichtéffentlichbefanntwer j
denließ. F{rberward.durcheinenvölligen
Criminalproceßgerichtet,und zu einernoch

-

härternTodesſtrafeverurtheilt; aberderKs-

nigmildertedieſeTodesſtrafe.Was Erſo-:
dann gegenFärbersnachgelaſſeneWitive,

E, und.

(*)Plus ildiſoîtde mal du Roi de Pruſſe,plus/

ileſpéroitd’êtrerecompenéfagtHerrDenina

ebendaſelbſt.pag. 127.
DE
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indbeſonbérsgégenihreeinzigéTochkèrthat,
fänn‘ihals einenrührendenBewtisbon
SriedrihsGroßmuthund Menſchenliebehier“

nichtverſchweigen.“Friedrichließdieſesui-

mündigeKind anſtändigerziehen,und et-

Élârteſichzu deſſenObervormund. Durch

richtigeBerechnungund Erſparungcinesklei-

tienVermögens,ward dieſemKindeeinBraut-
/

{habgeſammelt, derſichüberſez tau-

ſndThalerbelief;und da ſieſichinderFolgeE

an einenjungenBeamten, auf des Königs

Anrathen, verheürathete,gabderKönigdie:

{m Beamten eineanſehnlichePachtung.

“ Ein Fränzoſe,oder auchvielleichtnur

IùeinererzfranzéſiſchenHülleverſte>terDeút-

{er,hatirgendwogeſagt,wenn Friedrichs

Intereſſeverleßzétiſt,“dann ſtrafeter nicht,

eMehel:MEÀ DE iſtdieallerſchánd-
:

lichſte
:

:e Frédericjegrand.pág.II,
j

a
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lichſteVerlaimduüng.Nie ward Friedrichs.
“

Iutereſſemehrverleßet,niewarddemſelben
eingröſſererSchadenzugefüget, wie:durch
einenMann den ichſchongenannthabe;und;

Satin)vergabihm.
I

ailledieſeZügevon Friedrichs.Sanftheit,
Güteund Gelindigkeit,verdienenaufdie
ſpäteſteNachweltzu kommen. Ohne.Liebe
fürJhn kann manſie nichterzählen,fann.

manſienichtleſen.- Judeſſenhatman doch:

geſagt:„dieſerhöflicheund ſogar.furchte:

»ſameKönigzdieſergroſſeReverenzenmacher,
„fonnteohneallesBedenken,an ſeinerTas
»felſeinenWiße,Opferabſchlachten.

-

Er

ufragteDamen, wie ſichihreunehelichen
Kinderbefinden,er ſprachmitPrinzen,die

nieeinen Flintenſchuß-ſahen,von ihren

»Siegen,Es iſdochniederträchtig, Mens
A

E aufeineſolchedrückendeArt-zubes
„»ſhämen,



——_—

ſchämen;dietvederanttoortenblinisnoch
-gi

EK cc
;

Ein unparteyiſcherBa RS oris
AE Friedrichſeyan ſeinerTafel,in-

ſeinenScherzen,ofthartgeweſenund bes

leidigend.DieſeStundenbetrachteteerwie

Saturnalien,wo jederfreyſagenkoûntewas
er wöllée,und wo Er es ſelbſtniemalsbel

nahm, wenn der von ihm angegriffeneTheil'
_

ſichaufs beſte“vertheidigte.Aber daßer'

gègenDamen beleidigendgeweſenſeynſoll;;:

widerlegetſichſchondadurch,daß, zumal:

nachdem ſiebenjährigenKriege,niemalsDa--

() Ce Roi poli,timidemême, grandfaiſeurde-

révérences,„ne ſe fitaucunſcrupuled’immo--
|

Terà ſa tabledes viQimes. Ila demandé à des

 emmes des nouvellesde leursbatards,a parlé
de leursvi@toiresÀ ‘desPrinces qui n "avoient*

Jamais vú tirerun coup. dé fuſil.Tly a une.
' eſpècedelachetéà accablerceux qui ne peu
ventninedoiventrépondrïe.Frédeiclegrand.
Pi, 188,189,
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men an der Tafel des Königs zugegeinwä

rèn, wenn: er nicht mit der Königinu, oder

einigenPrinzeſſinnenſeinesHauſesſpeiſete.

DießgeſchahinBerlingewoohn!ichalleSonu-
tage. BeykleinenAbendmahlzeitenwaren

dieGemahlinnendes:PrinzenHeinrichund

desPrinzenFerdinand,und die Prinzeſſinn

Amalia,insgemeinzugegen; undin allen

dieſen-Fällenherrſchteimmer derauſtándigſte,
feinſteund edelſteTon an derTafeldès Kós

nigs,wiemirhaúfigvon gegenwärtigges

weſenenHerrenund Damenerzähletiſt.Und

Friedrich,der nie mit Anmaſſungvon ſeinen

eigenenSiegenund Feldzügen“ſprach;der

auſſerſtſeltenKriegsvorfälleerwehnte,als

Voßmit ſeineneigenenGeneralenund Offi-

cieren,oder bloßmitfremdenMilitairperſo«

‘penvon hohem undglänzendemGeiſte,wie

derGraf von Güibercund der Fürſtvon

Ligne;einſolchergroſſerMann ſollan ſeinec

Tafel,



Tafel,mit Prinzendie nie fein Pulver rochetz,
von ihren Siegengeſprochenhaben?—Nur

einFranzoſeoderDeütſchervon derniedriges

ſtenArt , wie dermir unbekannteVerfaſſer
iſ, den ichjetvor mirhabe,fannſicherz

dreiſten!ſolcheLügenauszukramen,iſünver-

ſchämtgenuggarnochhinzuzuſeßzen:Frie-

brichdérGroſſeſeyim Umgangefurchtſant

geweſen!— Vermuthlichfanddieſerwin-
digeSchriftſtellerinFriedrichsGeſprächen,
wenn jaFriedrichjemalsmit einem ſolchen
Metuſchengeſprochenhat,nichtdie Arro-

ganzdie #0mancherelendeFranzoſeunter

ſeinemGewaltsaugeſicherlaubte.

“SolcheFranzoſenglaubtenwie mancher

deüfkſcherund ſchweitzeriſcherSchulmeiſter,
mankönneſichFriedrichdem Groſſenauf

:

feineandere Weiſenähernals durchwißige
Einfälle!— AberſolcheVorſtellungenbea

„weiſen‘nichtsals den gänzlichſteaMangel
i

7 NTEf>



„von Welterfahruugund. Menſchenvernünft,
‘nichtsals dieStokdummheitwißigſeguwol-
lenderGeke, denenFriedrichauf‘denerſten
Blickdie Thúregewieſenhätte."Schaale

Köpfe,diedieUnverſchämtheithattemie

PlattitüdenoderWortſpielenſichdieſemgroſe
ſenMannezu náhern,fertigteErderbeabs

odererkehrteihnenauch.abusAntivortden:

Nücken, :

__

Friedrichwardin.kiinenlezten(bens
jahreninſonderheitund am allermeiſtenvoni
jungenFranzoſenmit Plattitüdenverfolgetz.
ebendarumweilſienichtmehrVernunfthats
tenals leneSchulmeiſter.AllenGlauben
überſtiegoft,wie mir Herrvon Luccheſini

verſicherthat,dieVermeſſenheitdieſer.jun
genFranzoſen.EinenAbend erzähltedex

Königan Luccheſini3 _»Heúteward.mirein:
»franzöfiſcherOfficierpreſentirt.Jchfragte2

| ydequelrégimentétes-vous?Erantwor=.
y

tetesf



288

„tetes Sire, du régiment de Rouſſillonau-

„tement nommé Trouſſe- cotillon1!

‘»Votre-ſervitenur,erwicderteJch,gienghin-
‘»aus„undließden Narrenſêehen.6

SeinerWürde ‘vetzabFriedrichnichts,
‘auchnihteinmalin Sachenvon Etikette:

ZwehKammerherrndes Pabſtcs,batenbey
ihmdurchdenGeneralvon Lentulusumeine

“Audienz.Der KönigließihnendieZeitwiß
ſen.“AberLentulushatteentweder den Kó-

nigmiſverſtanden,oder“er"wolltehöflicher
ſeynalsderKönig,und ſébtealſohinzu:der

Königwolle,daßman dieKammerherrendes

Pabſtesin ſeinerEquipageabhohle.Ks-

niglicheEquipagehattenun freylich‘manz

cherFremderinPotsdam; aber’dieſeEquiz

pagebeſtandineinerKutſcheaus dem könige

lichenStall,dieetwas ſchlechterwar alseine

gewöhnlicheMiethkutſche,

“

und aus.zwey

föniglichenMEE,- ‘mit-denen man leicht

akiſſer-
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auſſerhalbPotsdamim-Sande ſte>enblieb:

Dochauchnicht:in einer-ſolchenEquipage,

ſonderningar feiner,ſolltennachder Mei-

nungdes KönigsdieKammerherrendes
“

Pabſtes-abgehohletwerden. ZumUnglücke
verſtandaberder Vedientedes Königsden

Generalvon Lentulusebenſo unrechtals

Lentulusben König.- Man nahmalſoeinen

der prächtigſienköniglichenLeibwagen, be-

ſpannteihnmitſechs-ſtolzenPferden,hohlte
ſodieKammerherrendes Pabſtesab,und

fuhr,in dieſemStaate vor das Schloßzu

Potsdam!.Der Königwart eben am Fenſter,
und ſahdiezwey Ftaliezer-triumphirend.an«

fommen.- Weriſt-das,fragteder König?
Es finddie zweyKammerherrendes Päb-
ſies.- Der Königärgerteſichentſeßlichüber

dieſendummen Streich,und befahl,den:Au.

 genblickſolleman denWagenwegfahrenlaſ-

ſen,ſtattdeſſeneinengemeinenMiethwageü
__« AweiterBand,

y ZS
j mit



mit: zweyPferden:hohlen, und dieſenden

zwey Kammerherrendes -Pabſtesvov-das

Schloßhinſtellen.BeymWeggehenvon der

Audienzdes Königs,waren diezweyKam-

merherren-desPabſtes«wieverſteinert,als

ſieſattderprächtigenLeibkutſchedes Königs,
daeinenflaterigtenMiethwagenſahen!Sie

erfundigtenſichnachdieſerihnenunerklär-

barenBegebenheit,beyeinemBedientendes

Königs2?‘Dieſerſagteihnen;es ſeyeine
alte Etifetteam preuſſiſchenHofe,daßKams-

mmerherrendesPabſtes,inmöglichſtprächti-

ger-EquipagezurAudienzgefahrenwerden,
Und in einemFiacrewiederzurück.
NichtleichtkonntederKönigbeyTafel

dingwigigenEinfallverhalten,“und ſeine

Erzählungenwürzteer da ſchroftmitcomiz

ſcherKraftundcomiſchemSalze.-Einſt-kam
er inGegenwartdesFreyherrnvon Edels

vais:derdusnit inParis,- Wien
:

und



und Hannover’geweſeniſtund der'mir dieſe

Geſchichteerzählethat,beyTafel,auf die

“groſſeLiebe,dié vormalsdie mediciniſche
Zunft,zum aüſſerſtenNachtheilihrerKran-

fen,fürdieeingeſchloſſeneLuftin Krankèyz

ſiubenhatte;aberihdürftefürwahr,dieſt
Geſchichtehiernichterzählen,wenn“ ſie"ſich

nichtlateiniſchendigté1“ »KaiſerLeopold,

 v»ſagteder König, hatteeinſtarkesFieber;
ound weil man in ſenenZeitenfürFieber-
„frankenichtsſogefährlichhieltwie“Lüftz
»ward- ſeinZimmerhermetiſchverſchloſſen,
vund jedemLichtſtrahlder Zugangverſperrt.

„Nun kam,an einemſonſehr ſchönenMor-

vgen, der kaiſerlicheLeibarzt,aufdeſſen
dumme Verordnungdießallesgeſchah.
“»bangekonnteer des KaiſersBettnichtfin»

wden.“Endlichgelangs.Abernun war-der

vHerkLeibarztingroſſerNoth, wie und wg,

vf denArm desKaiſersfindenſolle,um

T2 »uden
|
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»denPuls zu-fühlen. Er betaſteteſehrbe-

vdächtlich, dieBettde>e,das Bett,und

ydenKaiſer:mit dem ſichsjeßtnichtſpre
»chenließ,denn er war ein gravitätiſcher
vMann. Endlichgelangauchdieß;und dex

wHerrLeibarztglaubte:nun habe>den Arm

v»desKaiſers!— Er zähltealſo,höchſtauf-

»mertſam,und mitzuſammengekniffenemnGe-

»ſichte,diePulſe.Aber:der Kaiſer,über
vdieſenunverſchämtenMißgrifferſtaunt,
»brachtemit der höchſtenWürde,dendum-
omen LeibarztausſeinemJrthum,indemEe

»pathetiſch,bedächtlichundlangſam,zudie-
“

wſemEſculaþſagte:hoc eſtmembrum no-

»ftrumimperialefacro-caeſareum!‘“

HerrSchöning,vormalsFriedrichs
erſterKammerdienerund nun geheimerKries

gesßrathinBerliny verſichertnir in denAn- :

merkungenwomit er meineerſieSchriftüber
FriedrichdenGroſſenbeehrethat; er habe“



den KönigdieſeMährevon KaiſerLeopold,
mehrals einmalbeyTafelerzählengehöret.
Bloßdarum binichſofreydieſelbehierauch

*

wiederzu erzählen.

Frohund heiterwar derKönigfaſtge-
wöhnlichbeyder Tafel,wenigſtensſolange

ernoh gut verdaute. AlleſeineSorgeit

ſchiener dazuvergeſſen;allesbeluſtigteiht,
und Erſelbwar auchhöchſtunterhaltend.

Indeſſenwiderfuhrdochauchzuweilen,daß
alleGeneralean ſeinerTafeleinſchliéfen,
weilergernèda langéſitenblieb. Friedrich
derEtiketteundZwang vonſeinerTäfelver«

bannte,nahmdießim geringſtennichtübel.“

EinerſeinerMiniſterund Tiſchgenoſſenhat
mir erzählet,daß-einſtderGenerallieuütenant

vonderJnfanterie,Herxvon Bülow, bey
|

derTafeleingeſchlafenwar, und aufeinmal,

als’wenn ercommandirte,mörderlichſchrie:

tnarſch, marſh,vorwärts!— »Dasiſt“
Mn

EA vein
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__éin/braverMann, ſagte‘derKönig?denn
»auchim Schlafedenkter an’ſeinenBeruf.

Gelindenahm dennochFriedrichjede
‘tnehrundwenigerguteAntwortauf,ſowahr
esauchübrigensiſ, daßer ſichbeyTafel
zumal,manchenbeleidigendenScherzerlaubte,
Und nichtimmer erwog, daßmancheseben

dadurch{merzet,weiles einKönigſagt.
Aberfreylichvergoltman Jhm dann auch
guwveilenSarcaſmenmitSarcaſinen.
ÉÊineWindmühle,dieihmſehrmißficl,

ſandFichteuberder Orangeriezu Sans-

ſouci.Er ließdarum dem Veſiger-ſagen,er

verſprecheihm ein ſehrbeträchtlichesGe=

‘henkan Gelde,und an einemandern Orte

dreyſchrſ{höneWindmühlen,wenn-es.ihm
beliebedem KönigdieſeWindmühleabzuſte-#

Hei.
“

Trosigund naiverwiedertederWind-

müllermeineWindmühlehatmichund
:

+ meine
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ineineKinder ſchonlangeernähret,und ich

habeauchda eine{óneAusſicht;alſowill

ih aufmeinerWindmühlelebenund.ſter-

ben!— MitdieſerAntwortbegnügteſich

derKönig,und der Müllerbehieltſeine

Mühle. |

EinigeZeitnachhergienger, miteinem

ſeinerGünſtlinge,imGarten zu.Sansſouci

ſpaziren,ſahnachdieſerWindmühleund

ſagte:»michärgertdaßdieſerKerlmirfeine
»ſcheüßlicheWindmühlenichthatabſteheir

_ptivollen?4—Der-Günſtlingwuſſte,in wel

chem Uebermaßder König Vergoldungen

“liebte,underdreiſteteſichzuantworten;laſ-

ſenEüerMajeſtätdieſeWindmühlevergül-
den. — FriedrichantwortetenichtsaufM
Ampertinenz. is

Herzlichlachteer aber,als-ercinteeinen

„fitteBaumeiſter(einemHolländer)ſagte,

ES
er iſteinEſel;und dieſerEſelihm

S
u

4 2 ORO
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rwiederte:dasmuß ichſeyn;umralleszu
tragenwas mirEüerMajeſtätaufladen.

+

Herrde la’Touche7 franzöſiſcherGeſands
ter in Berlin,- mochtewiſſen,daß dieſe

-

ſchöneStadt inihremgroſſenUmfangeauch

Wieſenund Felderenthielt.Darum erwies

_derte-er’dem Könige,-als-dieſerihmſagte:
vwenn ichdiePlanevon Parismit den Pla-
v»nenvon Berlinvergleiche,ſodeüchtmir,
»Verlin-könntewohl ſo großſeynals Pa-
yris?« Ja, Sire/aberman erndtetnicht
inParis(*). :

|

Ein-vortreflicherStaatsminiſterFrie-

drich2,war derFreyherrvon Münchhauſen;

ſeinMiniſterim “geiſtlichenDepartement.

Noch freúeih mi, daß ichdasGlück

HattedieſenſeltenenMann zu kennen,und
oftin Berlinin-ſeinemHauſezu ſchen.Er

beſaßeine auſſerordentlicheGelehrſamkeit,
„und



und’einen durchdringendenScharfſtunz“er

war. einMann vonbewährterRechtſchaffen-
heit,und vo# groſſerKraftdes Chäraktersp
die zumalgegen den KönigoftWiderſtez
hungsfraftward.

“

AberMünchhauſenblieb

dochMiniſterbis:anſeinenTod.

*

Mündlich

hatteer zwar wenigGelegenheit"mitdem

Königzu ſprechen,denn er ſahihn,wie

manchenandern ſeinerMiniſterweñigzaber

ſchriftlichſpracher deſtomehr,und’deſts

dreiſtermit dem Könige.FriedrichHielt

MünchhauſenfüreinenMann vôn üunbiegſa-

mer LiebezurGerechtigkeitSeine Vorz

ſtellungenthatenfaſtjedêsmalunfehlbare

Wirkung. HattederKönigZweifelüberdie

GerechtigkeiteinerSache,o muſſteinallen

Fällénwo er-riitvölligerreinerWahrheitdie

“amatEmig verlangte,allemal

| Bs Münchs

“0 Er ſagteoft,C'eſtunhomme Dunee n

 infexible.-



Münchhau�endie Sacheunterſuchen.Gleich-
wohl glaubteer doh einſ,Münchhauſen
verſchiebe,-aus-Hang“zum Pietiſmus,diè

Vergebungder AbteyKloſterbergenbeyMagz

deburg.
‘

Höchſtunbilligwar dieſerVerdacht?
dennMänchhauſenwar einManu von aufe

geklärterFrömmigkeit,und-keinSchwärmer:

DeſſenungeachtetaüſſerteihmeinmalderKs»

nig:beyTafelſeinenVerdacht,und quälte
dieſemännlicheSeelelangeundmannigfaltig
mitSpottreden.Münchhauſen,beantworz

tetelledieſeSpottreden,ſchnell,furz,und
trocéen.EndlichſagtederKönig+ Her?von

Mänchhauſen,fieſindwohleinHerrnhu-

ter?— Nein, JhrMajeſtät,erwiederte
deraúſſerſbeleidigteund aufgebrachteMini-
ſterzaberichbineinCavalier?— Vielleicht
wardieſeAntwort,dieMünchhauſenſeinem

Srèunbe'demHrétnSulzerfrzählethatund
E

Suljer
/

e ¡8Li



Sulzer mir , die ke>ſte-Aütwortdieegriedrit
jemalserhielt.

Keckwaren inſonderheitauialleAnfs

worten einesganzandernMannes,desObera
ſtenQuintus,von dem ichim ſechstenCapi
teldieſerFragmentevieles erzähle."Einſt

ſcherztederKönig,beyTafel,etwas Hare

überdieFreybataillone,

“

und ſagtegerade

heraus:- ſiebeſtehenaus lauterDieben!—

Quintusverlangte,derKönigmöchteein

Exempelanführendas ihnangehe?=— Der

König fragte:»iſtdennnichtinHubertsburg

streflichgeſtohlen?
Jett Ja, ſagteQuintus,

aberichſtahlda-dochnur fürdenjenigender

mir’dazuſeinengnädigenAuftraggab,und

faum gewonn ichdabeymeineGebühren(*)-

pres
O QuiSire, mais,i,nayvoléque.pour lesin-

teretsde mon gracieuxCommettant, et A
“

peineen ay-jeretirémes droitsde cóm-

miſlion,
:
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2! Eben ſdgué,utidféiner,‘antivortetèg@
wöhnlichder AbtBaſtiani.Hiehergehöret
einebekannteaberihrèrnichtbekanntenFol-
gen'tvegenhöchſtmerkwürdigeAntcdote.Einſt

hatteFrièdrichdieſenJutenMaun bèyTafel
intGegentvartdes HerrnMiniſtersvon der

Horſt,“tiitſeinemPabſktchumwirklichüber-

mäſſiggequälet.Am Ende fragteér ihn

noh? »Baſtiani,ichſeteſiewärenPabſt;
oUnd der kleineMarquisvon Brandenburg
onäherteſichihremThrone,‘um ihrenPans
yfofelzulüſſen—wiewürdenſiemichalsdann

»etpfangen?«— “Baſtianiankwortetedem

Könige:ehrerbietigwürdeihaufſtehen,Eurer

föniglichénMajèſtätentgegengehen,Unddieſé
|

demúüthigeBittethun. AllmächtigerAdler?

de>emichmitdeinenFlügeln,aberverſchone
michmitdeinenSchnabelEN EE
Egea E LE E

Sie
'

©.‘Aigletout puiſſant!Couvresindide teskes!:
daisepargnesmoi tes coups de bec.”EE
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“Die�e unvergleichliche Antivork.wirkte

vortreflichzvon dieſemAugenblickean, neckte

“derKönigden gutenBaſtianinichtmehr,

und begegueteihm anſeinerTafel“hóchſt

freundlich:“Abexichmuß unzählicheDinge

dieſerArtübergehen, weilder Stoffzu:dieſer
Geſchichtezu reichiſt,wenn ichauchalles

uus
Seitelaſſês wasmaninBúücheralies,

Keiiten:ISGdden:dü fréytich?dem
u dieſeSarcaſineu,dieer feinenGe=

ſellſchaftern, ſeinenOfficiérén.,ſeinenMinis
fiern,undüberhaupt,allenſeinenUnterz
thanenanbot. Aber dieSarcaſmènauf die

“ KaiſerinnMariaThereſia, aufdieKaiſerin
Eliſabethvon Rußland,auf dieMadame
dePompadour,aufdenCardinalvonBernis
und ſelbſtaufdenGrafenvon Brühl,hatten

ſchre>licheFolgen!DenCardinal.von

anisae,
er

e Übrigens:bloßſeinerVerſe
| _wigin

7
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wegen einwenig verlachet; “aberDichterrache
iſtauchwuüthigeralsMiniſterrache.:
_ Ueberausſonderbarund höchſtmerk»

würdigin der GeſchichteFriedrichs,iſtdie

“Geſchichteſeinesfür“alleKönigeinEuropa

hó<ſ beleidigendenBriefesan denKönig
von-Sardinien:DieſerKönigwar damals

altund-aberglaübiſch,und-hatteſchonlauge

dieLuſtzum Kriegenicht:mehr,durchdie

er:fihinbeſſernJahrenſovielenRuhmer

4varb.

--

Was niekeineSatyregewirkethat;
wirktedieſerBriefaufden Königvon PAnien. ß

FriedrichhatteivahreHochachtungfür

denaltenKönigvonSardinien,Dieß bes
“

zeugteer ihm in dieſemBriefe,

-

worinnep

ſichüberdie Begebenheitender Zeit:luſtig

machte,mit einigenAusnahmenſehrviel
Vóöſesvon den damaligenWeltbehervſchern.

Tofep.:undendlichſogarin dieſeWortegus-
Sui brach;
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bkach: »Hâtteich nicht die Ehre gehabtder

»Ztitgeno��e.Eúer Mäje�tät zuſeyn==
»würdeichmich:no< in dèr‘andern’Welt

»ſchämen,daßY inO bf EOvar. i ab

Dießwax nun feéylich:eindldsuufsdet

bitterſteènLaune.Aber dem Königvon-Sar?

dinienward es unmöglich„etwas:fürihn
ſchmeichelhaftèszu'verbergen.Mari ſtreute

alſo--inTürin aus: “derKöniginPréliſſew
habe‘an den Königvon Sardiuieneine

Briefgeſchrieben,der über politiſche:Geſin=
nungenundDingebeſondereAufſchlüſſegèbe,

undzumalfürdieBourboniſchenHöfeſehr
intereſſantſey!—  AugenbliÆlichwaren:
dieHerrenvony Corpsdiplomatiquehinter=

her,um ſichAbſchriftendieſesBriefeszu

verſchaffen.Leicht“erhieltenſiedieſeAba
“

ſchriften;und augenblicklichflogenauchdieſe

R nachVerſaillesundMadrid.

Ludewig



04 arnes

7
Kudeivig der Funfzehnteverlachtedeit

Brief, und ſagte:»Jch habenie den

»Ehrgeißgehabt,ein groſſerKönigzu

atis
KönigCarlder DriteévonLoti

nahm hingegendieſenBriefbitterlichübel,

und aufeinefürJhn.hóchſtehrenvolleArt.

Er beriefalleſeineRâthezuſammeu„und

fragteſie:»Hat denn aucheigentlichdieſer
nKöniginPreúſſen,durchſogroſſeund in

aandernLändernſo ganz unnachahmliche
„Dinge,den Ruhm desgröſtenKönigsin

»Eütopaſicherworben,und ſo,daß fein

_uandererKönig.hoffendarfes ihm nache

umgchenzu fönnen?«
Die-Dons antworteten; dexKönigin

Preúſſenhatden Ackerbaubefördert;hat

groſſe.ES: angelegt;hatCanâlezur

;

_ Schifs

(*)Jeu’ayjamaiseu Vambitiond’êtréun grand
„_ Roi, moi!



Schiſſartund-AbtvocknungganzerGegenden
inſeinemLandegezogen;hat die-Armeeund

den Kriegesdienſaufden beſtenFußgeſeßet;
und:dieJuſtißund GeſezgebunginE“

zubringengeſucht.-

‘Nunregte ſichderGeiſtacnalitiiiis
beyCarl dem Dritten.Er machte‘augen

bliélih,furalleEcfén‘von Spanien, die

beſtenVerordnungen zur Verbeſſerung:des

Ackerbaues,und zurVermehrungderPopu-

lation.Die Arbeitin der SierraMotena

ward verdoppelt.Eine gewaltige‘Catuù'

“undLeinwandsDruékereyward inBarcelona

“angelegt;unddieſe‘warinder That, für
“dieBeſchaffenheitdes Landesund die'Bedúrfe
niſſeder Einwohnervon der gröſtenErheb-

Tichfeit.Der ‘groſſeund* in ganz-Eüröpa

berühmteCanal von Murcia ward angefan=

‘gen- und dieſeArbeitdauert nochimmerfort,
-

Zur beſſernRegulirungder Landmachtund
„‘¡BideiterBand, Y. EE
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‘der Seétruppen , ward mit dem grö�ten Eifer
überall gearbeitet; zumal nahm der König
‘von Spanien deù ‘grö�ten Bedacht auf“ die

Einrichtungeine?" tréflichen Flotte, - denn
darititi hoffteEr gewiß den Königin Preú��en,
der feïneFlottehat, zu überflügeln. Endlich
ward’ auch eineJunta‘ernantit, zur Verbeſſea

rungderGerichtSordnungund der Gefete.

Einvornehmerund groſſerMann, dec

mir:im‘vorigenWinterdieſeGeſchichteim

Haagerzählte,und mir erlaubtedavonGe-

brauchzu machen,mit dem Bedinge,daß

ichJhn nichtnenne, ſetenochdieſemerks

würdigenWorte hinzu+ „eineMedailleſollte

»man überdieſeBegebenheitaus Friedrichs

»Lebenſchlagen,mitderVebatichtiſs:¿ ridendo

»läimulatReges,.« ;

2 6. Cap.
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UeberſeineGleichgültigkeitgegenúbleUr
theile,boshafteNachredenund Schmäh-
ſchriften.UeberſeinenHanggroßund gut

¿u handeln,unddann dochalleMenſchen

_ glaubenzu laſſen,Er handle
___—-{<leché.

:

E
war gewißuichtgleichgültigüber

das, was einſtdie Nachweltvon ihm

ſagenwerde; dießkannund darfauchkein

Königſeyn,"der aufſeineEhre und aufdie
WohlfartſeinesReichesnur einigenWerth
ſeee.Aber unausſprechlichgleichgültigwar

FriedrichÜberUrtheile,Schmähſchriften,
und Nachredenihm úbelwollenderund dabey
vonſeinerDenkartund von ſeinenGeſinnune

gengar nichtunterrichteterLeâce.

2 _Nir«
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“Nirgendsgiengdie Fréyheit‘und ‘bie

Frechheitvon Friedrichdem Groſſenübelzu

reden,veiter alsin Potsdam.Männer
dielangeinPotsdamlebten,undbeſtändig
mitdemKönigeumgiengen,habenmir ver-

ſichert,esſeyeinZeitvertreibfürdiedaſelbſ
eingeſchloſſenenjungenOfficieregeweſen,
übelvon dem Königezu reden; Und dieß

habeErauchvollkommengut gewuſſt,habe
aberdenno<hfeinemwegenſolcherRederey
‘ihmbekanntenOfficiér,jemalsden allerge-

ringſtenUnwillengeauſſert.Ein einziges
mal ließFriedrichdenjenigenbedeüten,die

‘dasMaul gegenJhn docheinweniggarzu
‘vollnahmen: „Vollkommen ſeyEr von den

»Thorheitenunterrichtet, dieunwiſſendeund

wübelurtheilendeLeûteihrerArt von Jhm

»ausftreúen.Er verbieteihnendieſenZeit-
vvertreibnicht.-‘Nurſollenſiedeñſelbenin

ERH Crans und andern
|

_ yoffent-

es:
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»vbffentlichenOrten unterlaſſen+ ſonſtmöchte
»Er genöthigetſeyn,bloßwegen desWohl-
»ſtqandesund der Policeydießzuahnden.
»Uebrigens.erlaubeEr,in PYrivatgeſell=
»„ſchaftenjedemOfficierdieAusgüſſeſeines
Witzes. j

:
/

Als ichdas Glückhatteim Jahre1771
inBerlinzu ſeyn,ſagteichſchr-oft:ſoviel

Vóöoſeshabe:ichdochniemalsund nirgends.

gegenFriedrichdenGroſſenſagengehöret,-
wie in.Berlin!— Aberes war mir dabey

auchrúhrendunderfreulich,Zeüge-zu ſeyn
von ſolcherFreymüthigkeit,.und wahrlich

oftvon ſeltenemMuthe.

-

Tauſendmalmehr

Freyheitfandih in Berlinals.in der

Schweißund zumalin Bern. AlleMen-

ſchenvonjedemStande konntenſagenwas

ihnenbeliebte,und keinemward dafürein

Haargetrúmmt.

U 3 Man
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“Man ‘findetaber auh”inFriedrichs
WerkendietiefſtenGeſinnungenſeinesHerx--
zes überdiejenigendièdurchSchmähungen.
dásPublicum'auftlären‘wollen. Er hâlt.

den Neidfárdie ewigeQuelle allerſatyri.
ſchenSchriften.Die Elendendiebloßzur-

BefriedigungihrerBosheitden gutenNamen

eiñés"andern anſhwärzen,grobeBetrügez
réhenerfinden, linksund rechtsverlaumbden,
uñd‘vännmit lautemGeſchreyihreLügen
verbreiten:CEE e mit Hündendie den

Mond ‘anbellen.
“

Er ſagt,dieſebeiſſigen
Kerleſeyengewöhnlichnichtsalserbärmliche:

. Schurken,die kèineandern Talentehaben,

‘alseineunglu>licheFertigkeitim Schreiben.
Sie überlaſſenfichdem traurigen-Hange,

diejckigendieihnenvon Ungefehrauf:ihren

Wegenbegegnen,wie tolleHundeanzufallen.

IhreJmaginationmüſſeihrerUnfviſſegheit
‘aushelfen;denn A kennenſiedie-

jeniz
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jenigennicht, die-ſiebeſchimpfenwollen.ES

ſeyTeichtKönige51:verlaumdenz;man dürfe
nur ihreFehler.undSchwächenvergröſſern,
denüblenNachredenihrerFeindenachhelfen,
oderauch:nur alteSchmähſchriften-durch-

bläctern,und dießdann aufgegenwärtige
Perſonenund Zeitenanwenden. Da leſe
man+ Königeund Fürſtenbelohnenniedas

Verdienſt,zumal-beyſolchenMenſchendie
"Überzeugtſind,daßſieſchrvielVerdienſt
haben. Daleſeman: Könige.und Fürſten
ſeyen-geibigy weilſiedieGierigfeit.unddie

Habſuchtnicht-mitVerſchwendungbefrie-

digen:JhreSchwachheitennenne man

“

darum Verbrechen.Aberesſe)das Schick-

ſaljederSchmähſchrift,daßman. ſieheute
lies,und dann vergißt. SatyriſcheScrib-

blerſolltenaucheinmalſichſelb,abmahlen,
ollten‘dieVerzweifelungausdrücken,die

ihnen-derWohlſtandderGroſſenverurſacht,:

Find U 4 ihren

!
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ißren HalfgegenVerdienſteund Talentederen?
Glanzfie’‘zerißalmé.Sie ſolltender Welt:

zeigènvas ſiethätenwenn ſieKönigewären,
und’ wieſiedie Negierungskunſtverſtehen.

DieZeitſéy-nichtmehr,da man: mit Satys
ren ſeinGlü> machte,da Königeund Für
ſtenAretinsStillſchweigenerkauften.Unter-

drü>te‘wiligeEiúfällewerden nichtmehr-

“Bezahlt?‘denn unſereneñenAretinelogire.
nän auf Unkoſten‘beleidigterKönigeund:

Fürſten,und inſonderheitverbiete. man

ihnenden GebrauchihrerVerdienſte‘und

Talente.Enthuſiaſtengebees aberauch,
bie‘allesverſuchen,damit man ihnen“die

Ehreerzeigeſtezu verfolgen.Um ſichſelb.

> ermuntern,um ihreeigentSchandezu
verheelen, beredenſieſichſelbſt:fiearbeiten

fürAufflärungund Menſchenglü>;ſievea

formirenund verbeſſernalles, undhalten
_Königeund:Fürſtendurchihrefurchtbaren

:

Urthei=



Urtheile:im-Zaum!= —— “Sie{meis

eln fh männ werde ihre: Stiche fühlenz

aber entweder wiſſederMächtigenichtsvon

dieſemgelehrtenRabengeſchrey,,oderwenw

er es wiſſe,ſo’laſſeer auchwohlſolche
Vögeldafürbeſtrafen(*).

So dachteund ſoſchriebFriedrichdeu

Groſſe,úüber-die-Vögeldieanjestſohaüfig
in Berlinherumfliegen;oderdieauch.nux

auf einigeZeitda verweilen,- und dann
anderwärtsdieEyervon:ſichgeben, womit

man ſiein Berlinbefruchtet.DieſeGedan=

fen des föniglichenSchriftſtellersſiehenhier

am rechtenOrte,weilſiebeweiſen,was in

dieſemCapitelzu beweiſeniſt,Friedrichs-

GleichgültigkeitgegenübleUrtheile,boshafte-

‘Nachreden, und Schmähſchriften,verdieneé
fe

i

us aber

() Dieconrsfirles Satiriques, in denöle
dé Fréderic II,publiées,du vivantdeAgra
Rd,IL.pag. 211221.
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aber auch ſehrdurchThâkſachett‘erlágtert

und durchpractiſcheExempelbelegtzu wer-
:

den: denn von dieſerGleichgültigkeithaben

wohl’deutſcheWeltleüte,aber ‘blutwenige

deutſcheGelehrte,Begrifund Gefühl.
|

Einbekannter,geſchickterund vor futs

zemverſtorbenerpreüſſiſcherGeneral,ſchrieb

gegen das Endedes ſicbenjährigenKrieges,
éineCritik‘überFriedrichsFeldzüge.Dieſe
Critifwar nicht‘gemäſſigé,und oftbitter.

Die öſterreichiſchenHuſarén‘erbeutetendie

Bagage dieſesGenerals;aber preüſſiſche

Huſaxénnahmenihnen,zweyTagenachher,
|

dieſeWagenwiederab. Alledaraufbefind-

lichen!Kuſferivarenvon allenübrigenVa-
|

gägeſtückenausgeleeret;nur fandenſichnoh

darinnvieleRegimentspapiere, Schriften,

Und auchdieſeCritiküberden König,deren

i Verfaſſer‘damals Oberſterwar," Und noch
feinRegimenthae. Allesſandteman dem

E

Könige
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Königeins. Hauptquartier.DenKsuigitta
tereſſirtedieſe-Critik.Er las-ſiedurch,machte

am Nande verſchiedene„Bemerkungenmit
eigenerHand, erklärtedarinnUnſtändedie

derVerfaſſeruichtwiſſenkonnte,gab.ihm
‘ineinigenFällenrechtwo er Rechthatte,in
andernaberwar dieWiderlegungnichtgelin-
derals dieCritik.Bey einerStelleſchrieb
der König:

-

ohier.urtheiltder Verfaſſer„ſo
„dumn wie einPott(©)! .— Als Fries

drichmit dieſerArbeitfertigwar, ſchickteer

dem! HerrnOberſtenſeinManuſcript,mit

folgendem-ſehrfurzenBriefe:»Die Huſaren

vhabendieBagagewagenden Oeſterreichern
»ivieder-abgenommen,woraufman Papiere
»fand,dieEuchzu gehörenſcheinen,und die
ich Euch hiermitüberſchicke.«— Man
fanndenken,wie dem HerrnOberſtendabey
zu-Muthewar „und welcheAusſichtener fich

für
„(*)IciPautcurjugecomme une cruche,
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für eine künftigeBeföröerungmachte! —
Kurznach dem Kriege‘gab'ihm- der König,-

nochetwas eher als ihn die Neihe getroffen:

Hätte, ein Regiment. Er ‘ward General;
und! weil ihn Friedrich für“einen geſchickten
rindfleiſſigenOfficierhielt,gaber ihmauch:

die SrellécinesInſpecteursvon der Armee. °

© Mirſagteêinhöchſtberühmterund dutch:

ſeinegröſſenEinſichtenund ſeinenGeiſteben

ſsſehr-alsdurchfeineThatengroſſerpreúſs
ſiſcherGeneral:»FriedrihsCharakterhabe

vichim ſiebenfährigen- Kriege- gegen |ſeiné
:

ganzeArmeevertheidigt.Allewaren gege
: sIhn.“Siéètadeltenalleswas er that;und

__verfanntenfieauchbisiveilendieGröſſeſeiz
RZ

vuesGeiſtes,ſolaúgnetenſiedôchimmeri
edenZug von ſeinerHerzensgüte.Wio

—
Hhatten'im ſiebenjährigenKriege-eineordent-

__SlicheÖppofitionin der preuſſiſchenArmee:

Von
al

allemwas er Königthat,ließfie
z

nichts
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ouichts- gelten “�ie billigtenichts Dieſe

Oppoſitionführteunterſich,von einerAr-

ómee zur andern , Correſpondenz.- Friedrich
_„vivuſſte-dieß.Zuweilenließer-dieBriefe
auffangen,und ſcherztedann-über:dieſe

Briefe.Er: nannte auchlaut-dieHaüpter

.v»bieſerOppoſitionzabernieandersalsmit

»Schonung.

-

-Miphatdarumeinſtdereng-

_vliſche:Geſandte;HerrMitchelgeſagt:Ihre
Armee ifeineArmee von Jacobiten; aber
wſieſchlagenſichwieTeufelfäreineaKönig,
den ſieunaufhörlichtadeln) =>

“Von dieſerOppoſition,‘dächteich,iſt
‘gewißauchmeinLandsmann,der ſonſtſo
‘ſcharfſinnigeund brave preuſſiſcheGeneral
‘Majorvon: Warnerygeweſen:da man in

ſeinenSchrifteneineAnecdotefindet,“dievs
Frie-

(*)Votrearmée eſt une arméede Jacobitesz
mais vons vous battés ‘comme des Diables

‘pourun Roi que vous ne celſlésde critiquer.
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‘FriedtichdenGroſſenundſeiteverwündeten
‘Soldatenbetrift,ivobeyjedemMenſchen‘die

‘Hautſhaudernund das Herzblutenmuß,
wennergläubtwas er liest.Warnéryſagt,
‘ittſeinerGeſchichtedès Felbzuges'von 1760:

»dergróſteTheilderVerwundeten(beyTor-

»gau)kamvor Kälteum; dieß iſihrge-
»töhnlichesSchickſalbeyden Preſſen,wo

dieLazaretheſoſchlechtbeſorgtuudmitſol-
»<erfaulerLuftangefülltwaren, daßjeder
„Soldatder hereingebrachtwurde, ſchſchon

»ſúrtodtachtete.Man darffichnichtwün

‘»dern,daßman nacheinemſograuſamen
; wKriegedochſowenigverſtümmelteMenſchen

vin den Staaten des Königsin Preúſſen

»ſicht:denn ichweißesaus ſichernNach-
vkichten,daßdieAufſeherund Wundärztein

E

»denLazarethenBefehlhattenallediejenigen

»ſterbenzulaſſen,dieſoverwundetwaren,

vdaßſienachihrerGeneſungnicht{iederdie-
TT _ottent
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„men konnten; und dieß geſchah,um dieKo-
»ſtenfürihreUnterhaltungzuerſparen(*).«
Etwas abſcheülicheresiſvielleichtgegen

Friedrichden Groſſenniegeſagtund niege-
ſchrieben,wenn ichetwa.einigehundertoder

tauſendhnlicheUrtheileeineseinzigenaber

_fio>dummenSchriftſtellersauSnehme,dex,
zumExempel,ſagt: _»JuFriedrichsPhy-
»ſiognomieverkündigtejedereinzeleZuge

»Menſchenhaß.

-

Mord ſaßaufderStirne.
“ »Eigennuß,Neid,  Mißbehagenund üble-

“Laune,herrſchtenum dieNaſe. Todund
»Verderbenblißteaus dem wildenfunfeln-
»denAuge;und ſeinLächelnwar dasHohn--

‘

»gelächterderHölleübereinengefallenenHels

vligen(**),<e |

:

Erwieſeniſtindeſſendurchdieunzweifelz

haftenZeügniſſedes HerrnGeheimenraths
| Bals

5)Des Genepalimajorvon WagrneryſämtlicheSchriften.VIII. Theil.14x, GS.

(*)LexiconalexAnſtóſſigkeitenundPrahlereyen,
welchc
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“ PValdinger,-der Unter FriedrichsFahnen als

Feldarzt und Menſchenfreundim ſiebenjähri-
genKriegeſichſchongroſſenRuhm erworben

hat;des HerrnGeneralchirurgusTheden,
der als einhô<� verehrungswürdigerBVie-

dermann unzählichenMenſchenbekanntiſt;

und dúrchdas Zeügnißeinesſchrrechtſchaf-

- FenenMannes, des HerrnNegimentschirur-

- gus Horn zu Breslau: - daß-der‘Königdie-

Fen abſcheulichenBefehlniemalsgegeben
Haf. — HerrThedenſagt+»Jch:habenun
vinszwey -und funfzigſieJahr‘meiſtunter
_vdieſemverewigtenKönigegedient,und weiſs,

w»daßfeinSchattenderWahrheitin der Be-
“ v»hauptungdesGeneralsvon Warneryiſt,
Í »Jchweiß,wiegroſſeSummen Friedrichmit

vFréuden‘hérgäb,um ſeineKranken und
GE _vBleſſit»

tte,indenenzuBerlininfunfzehnHânden

erſchienenenſogenanntenSchriſtenFriedrichs
"

desZweytenvorfommen.Wien1799.S- 161,
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; wBleſſirtengutbêſorgtzuſehen.Wahr iſt

»tS,daß dieAnſtalten‘nichtallemal’die
obeſten;|beſondersgleichnah Schlachten

|

»twaren; dafüraberkonnte‘derKönig.nicht.
>Die Hauptſachewar, daßeinLazarethreglez

“vientfehlte,welchesnunmehrder-meuſchen2
„fbeundlicheKönig.FriedrichWilhelmverank

»ſtaltethat,und wofür-allein dem hollän-
|

_ vdiſchenKriegeBleſſirte'und KrankeSeiner

»Majéſtátnochdanken(*).«
E

EinesgöttingiſchenProfeſſorsſchaalé
Epigrammeauf FriedrichdenGroſſenbliéz

benJhmebenſounbekannt,alsdieübrigen
áusGottſchedsSchleimgebildetenWißiga

:

‘feitendieſesProfeſſors.Paſquillautiſchè
Schriftenund Briefeerhielterſonſthaufig,

:
: E

:

und

(*)Anekdotenvon KônigFriedrich11. Heraus-
"gegebènvotiFriedrichVicolaî.10,Heft,
336.S. i

EL

SweiterBand, EN
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und belachteſemitungeheüchelterVerachs
tung. Ebenwardie franzöfiſcheRegie.ein-

gerichtet,alsdurchdiePoſteinBrief:aihn

kam,derſoanfieng:Eſt-cebienVous, Sire,
ou eſt-ceTurcoretquiregne?— MitLa-

chenzeigteFriedrichdieſenSpottbriefdem
franzöſiſchenRegiſſeurHerrnde Launay,

“undſagtez»DieſerMenſchſcheintſehr"auf-
wgebracht.Abererkennetweder meinLand
noch die GründezumeinenneüenVerord
unungen.Hütenſteſichjedoch,daßſielei-

nen Anlaßzu gegründetenKlagengeben.

‘pSiekennenmeineAbſichten,diegar nicht
wdahingehenmeineAcciſeeinnahmezu.ver-

-omehreny ſondernbloßdieFabrikenund.deu

vErwerbfleißmeinesVolkes zu begünſti-
ngen(*).6= Einigegenachher,beyGea

|

legen-

(96Cethommeparoitbienfaché,Maisil ne .

eonnoitnilalocalité,nilesraiſonsquiont
Lait
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Agenheiteines Beylagers

i

in Potsdam, ließ
det“Königdie bekannte Comedie Turcoret

aufführen. Unter den Zuſchauernwarcnalle
EN iſcheRegiſſeirs.
‘Die paſquillantiſchenBriefeüberdieTheis
iutvon- Polenund dieangeblicheUnterrès

dungzwiſchenden dreytheilendenMächten

_“FthieltFriedrichmit dér Poſt.
“ Er ſelb;hat

“dießlachend“anſeinerTafelerzählet,wie:ich
“von einemHerrnweiß,der an ſeinerTafel
aß. Ex ſprachauchmitſeinerAbendgeſell-
ſchaft,lachendúberdieſePaſquillen:Aber
“alseinerſeinerKammerherrenan ſeinerTafel

Fagte,dießallesſeyſ{ôn,wahrundtreffend

IES verſetztederKönig;viſtes'an
X 2 »Jhnén

fairdonnerles nouvellesordonnances.Gar-
 dés-vous, Monſieur, de donner licu à des

Plaintesfondées, Vous ſcavésmes intentions,
qui ne tenteutpointà augmenterla recette

“desacciſes,maisà favoriſerlesfabriquesat

l'induſtrienationale,
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eurereTe

Tea

»Jhnen,HerrGraf, mir die zu ſagen)?«
— Etwas faltward auchder HerrGraf,
einſonſtauſſerſtwitigerund cauſtiſcherKopf,

inderFolgebehandelt;  dèrKöniglicß-ihn

faſtgar nichtméhran ſeineTafeleinladen,

und bald nachhererhielter, aufſeinVer-

langen7 ſeinenAbſchied.I

La Bêaumelle érlaubteſichbeyciak
Streitemit Voltaire,alleMittel,um dièſem
Gegnerzu ſchaden.Er verfälſchte,wie man

ſchon aus denifünftenCapiteldieſerFrag-
mente weiß,‘diePucelle d’Orleans,und

ſchob_in‘dieſelbeeinedort erwehnteStelle,

dieallesenthielt;was nur irgendnachſeiner

“Meinungbeleidigendesegen denKönigge-

ſagtwerden tonnte,:alleswas fähigwar

denKöniggegenVoltairein den höchſten
ZorneiE undihndann auchjäh-

lings

0 Eſt-ceÀ Vous,Monſieurle Comte, de me

direcela?
:
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ings zu ſtürzen:LaBeaumelleſchi>teſein

Manuſcriptvoù dieſerſchändlichverfälſch»
tenEdition,alswennſie.von Voltairekäme;
an dèn Hofbuchdru>kerund Buchhändler
BoukdeauxinBerlin.Bourdeauxwar ein
bekannterBiedermann,und derKönigwar

ihinſehrgewogen.Vermuthlichglaubtealſo
la Beaumelle,daßBourdeauxdas Manu-

ſcriptdem Königezeigen,“und daßderKönig
den:Druck alsdannverbietenwerdet denn

dießwar ihmſehrgleichgültig,- weilſeine

einzigeAbſichtdahingiengVoltairezuſtúr-

zen, Bourdeaux-gieng auch wirklichzum

Königemit ſeinemManuſcript,- und ſagte:
-0betgleichſehrweitentfernetſeyſolcheAbe
ſcheülichkeitendru>enzuwollen,ſohabeer.

doch dießdem Königeanzeigenmüſſen.- Hätte:
er dieſesBuchgedruckt,ſohätteerwenig-.
ſiensdadurchzehntauſendThalergewonnen;

mdatsinüſſefichderGewinnjedesBuchs.
MEF

: händ-
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denim

häublers,der den Verlag dieſesBuchesgn
übernehmenwerde ſo:hochbelaufen."Des
Königlas’das Manuſcript,und ſagtezu

Böurdeaux,erkönne es immerhinabdru-

_>enzwelchesdann auchgeſchah:obſchon

HerrNicolaëunter ſeinerin ſolchenDingen
wirklichgroſſenAutoritätverſichert,‘esſey.
nieeineSatyrewider den Königin Berlin

e inPotsdamgedru>tworden.
“ GanzgemeinéPaſquillantenwúrdigte
glebaeinereben#0 geringenAufmerkſam2
keitalswißigſeyüiwollendeUnd dochebenſo;

ſcurtiliſcheEpigrammenſchreiberund Bolzens.

c{ügen.“AlleMenſcheninPotsdamwiſſen,

daßerwenigeJahre‘vorſeinemTode leinſè
ausſeinemFenſterinPotsdameinengroſſe

HaufenVolksſah, ‘dieallegierigan das

Schloßhinaufgafften.Was wollendieſe

Leúte,fragteereinenſeinerKainmerlackeyen?

EE ‘ineldetedem Königé78s ſeyæin
«2E

¿6
i

EA LA
= a
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; PaſquillgegenSeineMajeſtätam Schloſſe
“

ſvhochangeklebet,daß man esfaumvon
unten-leſenkönne.Der Königantwortetez
»mait ſolldas Paſquillherunternehmen>
ound ‘ſofortwieder‘untenan derEckedesE
»Schloſſés|añkleben,daniitfichdiéLeûté

_odas'Geni>nichtverdrehen,-undden!Kopf
vim Hinaufſehen“nichtſoiveiturilejen
PANE

f
IA

SS
e

Ganz EuropafatsdieMönch:poue
ſervirà la vie de Monſieur.de Voltaires,
ecritsparlui-même,„dieim Jahre1784her
ausfamen. - Vermuthlichhattemanunter
denPapierendes Herenvon Voltaireetwas
gefunden; daser iader.Zeitſeinernahen
Abreiſevon Potsdam,oderbald.nachher
mochtezuſammengetragenhaben,um ſich

nachdem StreitemitMaupertüisiegenſeis
ner -Ausſtoſſung-ausPotsdamzu rächen.

aAaie iſtaber.docheineNapſodievon
' 8X4

“ “vey

»
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verdeehten Geſchichten5 verſteliten-Wahrhels
_fenr¿gvobenErdichtungen, und:wirklichen
Abſurditäten.Es iſtunmöglich.daßeine
groſſevKopfwieVoltairewar und füralleZei

'

teniſeynwird,¡dieſeallesſogeſchriebenhabe.

Auxwêtigſtenkanndasjenigevon ihmſeyn,

was'dieZeitendes ſiebenjährigenKrieges,

und:dieZeiten

-

nach“dieſem

-

Kriegebetrift..

Deun wer weißnicht,daßdamalsVoltaivè:
aufdaSSolléommenſiemitdem Königeaus-

géſöhnetwar,  dáßer* von demſelbenwirkz

lichèGnadenbezeügungewerhielé,und:vow

Friedrichniemehrandersals it Verorides|

uusſprach,iindmitder‘vtdfan:Ehrfurcht
»DieſesPaſquill_war “demKönigeLd

kannt.

-

DexHerrMiniſtervon- der Horſt,
deyumdicſeZeitaus FrankreichnachPots-,
danyfan;cragbitademMaikohenader.

SS €

ſe ufs
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EE

aufs ſchärfſteverbieten:laſſenEr“ fügte
aberhinzu: ob-ergleich:dieVerachtungfennee
dicder KönigfürſolcheniedrigeDingehabe,
ſoſeyer docherſtauntgeweſen!als:ex geſehen,

daß man ‘dieſesPaſquillin franzöſiſcher.
Spracheund in einerdeütſchenUeberſeßung,
öffentlichinBerlinverkaufe, "welchesdoche

wegen desgemeinenMannes“ unterbleiben,

ſollte.Der'-Königantwortetedem Herrw
von“ der:Horſt:»Nein,man: muß dieſer
5ThorheitihrenLauflaſſen,: Sie wirddoch,

„wenigſtenszur Beluſtigungder Landpredi-:
Hgéèrdienén,.diemir nicht:holdſind(*),cc==

:

AuchſollwirklichdieſeMuthmaſſung‘des:
Königsder Erfolgbeſtätigthaben.

“EinanderesPaſquillaufden Königs

TestnatinéesduRoi de Pruſſe,gieugauch
R192 0727 2H

(*)Non,il fautlaiſſercourir cette ſottiſe,Du

moins elle ſervirad’ámuſernentAUX Curés
canipagnards,quiie m'aimentpoe

A
Bt
7
ze
ONO



in Berlin herum, und ward ebenfalls dort:

verkauft. | Mit Unerhörtem-*Stumpfſinu
hältzwar ein‘ófterreichiſcher"Aufklärer*):

den Königfürden VerfaſſerdieſesPaſquills:
aufſichſelbſt.AuchwirddieſeScharteké._

haûfigalseine-vondem Königeſelbſtverfer-

tigteOriginalſchriftvon dieſemDummkopf
angeführet;denn es ſichtin dieſenpaſquil=
läntiſchenmatinées, dér Könighabe.- allé

daritinenthalteñe‘Lehrendem Kronprinzew
ertheilet;und dießE

der arme

eainWien!
i

Keineimztifningenſollderguts
ntachendie’Geld foſten,läſſtzum Exenipel
derVerfaſſerder matinéesden Königſa

_gei.= Er láſſtauchden Königes,ſich
alseinenFehlerzurechnen,daßer durchden:

NEE
Codex FridericianuseineJuſtia

ver=-

(ODerſeurriliſcheBA desLeyiconsallet
“

Alnſtóſſigkeitenund Prahlereyenetc.
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arremete

nttmmert

verbeſſerunggemacht,-

die ihm jährlichbey:
dem StempelpapiereinenVerluſtvon zwey--

hunderttauſendThalerzugezogen.Aberder,

ganzeEríragdes-Stempelpapiers,. thatdag-:

malsnichtmehr-alsſiebenzigtauſendThaler,

alſswärees-+ſchwer“geweſenzweyhundert.
tauſend-Thalervon ſiebenzigtauſendzu vera;

liven. DieſesPaſquillwar das Werkeines,|

franzöſiſchenSehers, der aufſeinenReiſen,
die:Geheimniſſeder preüſſiſchenRegierung:

durchſchauetzuhabenglaubte,und nun den,
_fünftigenKönigin Preuſſengenealt:i

wie er regierenmüſſe.-

v1 Hiehergehöretauchnoheineganz:Ln
ſondereBegebenheit,die bewieſen

|

werden;
kann,‘wennman Beweisverlanget?— Dee.
Baron von*** zu Dúſſeldorf, nachherchur-

pfälziſchergeheimekCabinetsſecretair; ſchrieb,
an einen preuſſiſchenMiniſter:»Er habe

»GelegenheiteineſehrgeháſſigeSchriftgegen
“ L pdéèn
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¿bèn Königzu Unterdrücken, Aber dex Yevs

„fa��er ‘foderezweytauſendneúeLouisd’or,
Um-das Manuſcriptunter eidlicherVerſiche«

„tungabzuliefern,daßer keineAbſchriftdaz

»von-behaltenhabe.— Der Miniſterant-

Hivorteteaufder Stelledem pfälziſchenBas

ton in Düſſeldorf: NichteinenGroſchen
würdeder KönigfürdieſeSchriftund allé

»SchriftendieſerArt geben.Aber ſehrleicht
»tónnedem HerrnVerfaſſerdie Erlaubniſe:
»verſchaffetwerden, dieſeSchriftin den.

preuſſiſchenStaaten:druckenund verkaufen:

»zu laſſen:wennerübrigenseinguterMenſch.
ſeyz und,wie derHerrBaronſage, bloß

»durchUngläcksfällegezwungenworden durch

EE SchriftenſeinBrodt
jufadse

. Sdiedrichs:MeranunriliſcherUre
weile„- boshaffterNachreden-und Schmähz
ſchriften,verſtehetſichvonſelb,uichtnur

etwaCIRE



etwa beyeinem ſolchenCharakterfondernbey
jedemgemeinvernünftigenManne, und be-
durftealſonichtſo vielerBeweiſe.Aber
ſehrſonderbarund gewiß:in einemausnchz
mendhohenGrade edel,war FriedrichsGe-

wohnheit‘großund gut zu handeln,‘und
dann dochalleWeltglaubenzu laſſen,Er

handleſcle<t;WenigeMenſchenwerden

dieſenCharakterzugverſtehen,dennfürden

groſſenHaufeniſter zu ſublim.Nurbey
auſſerſtfeſtenund in ſichſelbſtgewurzelten

MenſchenfindenſichſolcheGeſinnungenund

Gefühle;aber eben darumbetrachtetman
ſieauchmitdeſtogröſſererWolluſt,auf

E und inHütten.
-

“Berúühmen-wollteſichFriedrichrindi
and inkeinemeinzigenFalleſeinerWohltha-

tenund ſeinergutenHandlungen:‘dennſo

ofterfonnte,verbarger dieſelbenſorgfältig.
NiemalskonntederHerxMiniſtervon der

Horſt



——

——-_334 E

Hbrft7 nachfterm und wiederhöhléeinBitz

xen7 ven demKönigeein genaues Verzeich-
“

Pif von den Summen erhalten; ‘die Er uti

«aufhöórlihzum Bé�ten ſeinerLänder‘vel
“ ‘ſehenkte.Bey weitem nichtalléshat‘dex

[Herr Miniſtervon Herzberghierüberbekannt

‘machenkönnen: weiler ſelbſtnuröffentlich
-Pefannte Materialienhatſammelnmüſſen,
Da er-ebenfallskeinevon dem Königeerhielt.
 Feſk und ‘großhatteFriedrichinſichſelbſt

‘beſchloſſen,‘niemandvon‘allenſeinenThas

‘ten “Réchriuungabzulegen.“War Er über«
“_Jeügetrechtgehandeltzu haben,ſomochte
úun dieganzeWelt von

E ES vas
E ‘gefiel.

“Vôornehme-Officierefièlenofévlóblich
:
“nd‘demScheinenachhóchſüuniverdiènt,etwa

“wegeneineskleinen,Fehlersbeyden Revuen

Und Mañoeuvern‘fitUngnade,“Undwiirden

a wohl‘aufder Stelle:‘verabſchiedet.
Nur
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Nur Zeitgenoſſenkönnenwiſſen;-welches
Achſelzucken,welcher. unbeſcheideneLerm,

HierüberjedesJahr,nichtnur inden:preuſ-

fiſchenStaatenſondernin.allenbenachbar-
ten :Ländern,zumal..unterOfficierenents

Kand.zund.wie fürchterlichman: danngegen
denlange:zum vorausabgeurthelten,auh
immer und ewigin-allen-Dingenveruxtheil-
‘ten König-iwPreuſſen;declamirte!.—Es

wperſtehetſichvon. ſelbſt,wie weh-es-man-
chemſtillenMenſchenbeobachterthatz-jedes
JahrdieſeDeclamationenzu hören;und wie

__ großund ‘glúucklichſichdann auch:aufdex

andernSeitediejenigenfühlten,dieabermal

an dem groſſenFriedricheinenfleinenFehler
-entde>etzu habenglaubten„.dieſßverſtchet

ſichauchvon ſelbſt!!— “Aber diejenigen

welcheden innern.Grund von Friedrichs
HandlungenunddenUrtheilen.ſeinerfleinen

Nichterkannten,zücktendann,wahrſchein-
Us i ¡gi Lich,



ichs:úber-�olèheUrtheileund Declaniaciott;

auchdie:Achſelu.
Nichtdhne Béfremdunglas ghinive

SchrifteinesehrwürdigenGreiſes:»Frit«
vdrichhabeſeinerAcademie im Berlineine
_»bobrede-des Generalsvon Still‘vorleſen

laſſen,und Er habeihngewiſſermaſſendurch

»folgendebey:einerNevüe ausgeſprochene

»Wortegetödtet?Es if nichtgenug daß
„man ſtudire,man muß auchſeinRegiment |

vinOrdnunghalten).e — "Der ehrwürs
digeGreisſeßethinzu:derGeneralvon Still
warein Chriſt;und dießhabeihn-denSars
caſmendesKönigsausgeſeßetwelcheer hâtte

i

Rs ſollen.

Mir deúcht,derGeneralvon Stillhátte
ingüer.ginStif Feyn.und dochſeinRegie

eutin Orduunghaltenkönnen. DerKó-
nigNEAdiets

Generalſehr;wegen ſeines

 Charaf-
G9 Souvenirsd’un citoyen,Tom. IL pag. 267

L



Charakters: und wegen ſeinerGelehrſamkeit.
“SeinRegimenthater indeſſen‘aufsaúſſerſie

vernachläſſigt+dennals der:Könignachher

dieſesRegimentdem Generalvon Schönaich
gab, muſſteer einender geſchickteſtenOffi-
cierevon der Cavallerie,den Oberſtenvon

Croſec>,nochalsCommandeûrdabeyſehen,
und dochgiengeneinpaar Jahrehin,ehdas

 Negimentden andern gleichwerden konnte.
Ward alſoderKöniggegenden Generalvon
Stillungehalten,und gaber ihm,wegen dex

|

Fehler| die ſeinRegimentbeyeiner Revüe

machte,einenVertiveiß:ſobedarfdießBs
/

TichkeinerEntſchuldigung.
Eine Gnade erzeigteFriedrichbisweilen,

wenner beyeinergeringfügigenVeranlaſſung,

einenOfficiervor der ganzen Armee hartan-
“

fuhr,oder gar verabſchiedete.Wegenvori

ger VergehungenhatteFriedrich, inſolchen

Fällen,-

Urſachezueiner härternSts“ZweiterSon, D vacci AND
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undHättèêr dieſeUrſacheangezebóï;6hát-
ten alléMenſchen,- ſeineganzeArmee, und

ſeinganzesVolkgeſagt,Er haberecht.Hun-
‘dertFälledieſerArtkönnteman erzählen,dä

zum ExempeleinRegimentschef,dem Scheinè
nach, wegen einésgeringenFehlersim Exer=

cirén,oder auchaus unbekannterUrſache,
verabſchiedetward: im Grundeaberdeswe-

,gen, weil er dieFourageden Pferdenentzo-
genhatte,woraufbeyder preuſſiſchenArmee
diehärteſteStrafeſteht.SolcheGründe

wollteaberFriedrichgegenſeineOfficierenicht

“anführen,weilſieallzuſehrdadurchwären

‘‘entehretworden. - Er wolltelieber‘daßalle

_MWelté'glaube,die

ieshabenE j und
er:BEünireche.

“

Doch dießalleswärenichts,odergewiß
nur einkleinesBlattim Kranzeſowohlver-

: dienterUnſterblichkeit: wenn man wüßte,was

SigroſſeE aus„andernNeigungen
dl

¿ganz
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gän zugede>et-hat. Friedrichließ fich3

weilen ſehrgroſſesUnrechtbeymeſſen,das
Er getoißnichthatte,und-verſchwieg:vor det-

__ Augender Welt dasJunereder-Sache)und: *

ſeine Nechtfertigung.
fi

:

VerſchiedeneStellenſeinernachgelaſſenen|

und-in“BerlingedrucktenWerke' diewohb
ihremHerausgeber,dem HerrnAbt Denina -

_entſchlüpfetſind;und diedieſerhöchſtſcharfe
-

ſinnige-Ztalienerhöchſtvermuthlich-garnicht

geleſenhatbevor:ſieunter diePreſſekamen;
. veranlaſſenwenigſtensbedenklicheFragen,
dieichnicht.machenwill:--undFriedrichder

Groſſe‘beſtimmtedie.Stücke,

-

welcheſolche
Stellen‘enthalten,Se.N nichtzum

Drucke.
i

EBA A

“EndedeszweitenBa

cie
A

/

Y2 __Naméetnz=
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Verbeſſerungen

__Im erſfenBande.
S. 4. Lies:Recherches,ſattCoiſiderations.
S. 246. Z. 6. Lies: de la Touche,ſtattdes

“Touches, GE MGG abs E

S. 314. Lies:den derHerzogvon Aveiroswollte
ermorden laſſen,ſiattder ‘den Zerzogvon
Aveiroswollte ermorden laſſen,

Im zittaande.

19.3. 14. Lies:Leûte,fattLeûren,

AS 46.Z. 1. Lies:htte,ſtattharte. E

ES.75.Z. 3. Lies: band, ſtattbúrdete.

S. 87. 3.4.Lies: Einlaufen,ſtattEinkaufen.
GS.114. Z. 19. Lies dieſesWunder, ſtattdieſe

Wunder.
:

S. 149. Z.9. Lies:Ex lasſic,ſtattLs lasſie.
; G28



ais

352

GSG.18s. ‘Pies:LicbenwalidiſcheForſt,fattLicbensz
waloiſcheForſt.

G, 297. A. 9. x0. Lies: und am längſien-“ia
und den er am [lângſien,

S. 264.8. 10, 14,17,undS.265,2. 4. und

33, Lies:Cat,ſtattCarr,
S. 308.8.10,Lies: Nednerey,ſtattRederey.
S. 323.Z.19.Lies:tendenr,ſfatttentent.

S.326.Z.19. Lies:Katyinierlatayen,fiattRam--
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